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> Sefu, bijt du auferitanden, 
Mas halt, o Heiland, du vollbradt ? 
Di an erlöit von Sünd u. Banden, 
Sa wir, veriunfen in der Nadıt, 
urd dein Blut hajt du uns erfauit, 
Urs lebten wir im Siindenlauf. 


Cold Löfegeld hrit dur gegeben, 
as batten mir m nicht verdient, 
Sant Gott, du bringit uns ewig 

Leben, 
Durd; deinen Sohn du uns veriöhnit, 
War dieies do auf Ehriften-Riand 
Barmberzigfeit und Gottes Gnad. 


Zroit, Gnade läht du ums erjahren, 
Mad) joldher großen, Yangen Seit. 
Die Welt jtand bei viertauiend 

Sabren, 
Und dann hajt du uns jo erfreut: 
Durch deinen eingebornen Sohn 
Kan ums von Gott der Snadı 


cv pP 
eyiil 


GErlöjet find nun alle worden, 


Die folches glauben in Geduld, 


Denn Sejus iit fiir uns geitorben 
unire große Siimdenjchuld, 
Sein Auferjtehen nod) dazu 
"orbirgt uns eine av’ge Nuh'. 


Necht wird mım Neius alles madıen, 
Nenn er einit zum (Sericht erichert, 
Tod um mit uns bis End zu wachen 
Hat er auf NAnien einit geweint, 
(Seitarft itaıd er wieder auf, 


Ind fuhr zu Sott, dem Water, auf. 


Nun bat der Selland uns erlöfet 
Durch feinen bittern Streuzestod 
Non allen Simden, allem 
Ind auch von aw’gen Söllentod. 
Und wenn ım Slauben wir beiteh'n, 
Mrd er zum Sinmmel uns erböb'n. 


Noten, 


a Ze Ze << 


„isch bin Die Anferftehnug ı u. das Xeben.“ 


oh. 11, 


—- 


„sch bin die Auferitehung und das 
Leben. Wer an mid glaubet, der 
wird leben, ob er gleidy itürbe. Und 
wer da lebet und glaubet an mid, 
der wird nimmermehr jterben.... “ 

Als ich in dieien Tagen an das 
vn3 bevoritehende Feit der Gnade, 
der Nuferitehung, dadte, da wurde 
mir das oben angeführte Wort aroP. 
„sch bin die Auferitehung und das 
Leben”. E3 gibt in der heiligen 
Schrift beiondere Terte, die da3 
große ganze Khriitentimm beleben 
gen 63 find Diejes Stermmworte 

er Bibel. Mancdem werden jie zur 
ar zum Guten, Richten, Zeh 
ren und Grmahnen. Eind tonan 
sebend für den Einzelnen wie aud) 
für’3 Ganze — für’3 ganze Xeben. 
Auch in der chriitlichen Literatur gibt 
es Lieder, die beionders tröiten und 
äurechtbelfen in froben und trüben 
Stunden, Die Worte Neju ditrfen 
md jollen uns bejonders wichtig fein. 
Kenn das iit der Stern der Schrift 

des Baters. 


der Wille Gottes 

Wenn Selus jagt, „ich bin die 
Anferitehung und das Leben“, jo er 
Hört er es mehr in Xob. 17, 3: „Das 
it aber das ewige Leben, daf fie dich, 
der du allein wahrer Gott biit, und 
ber du gaejandt halt, Keium Chriit, 
erkennen.“ ch leje in meiner Ge 
dichbtsfammlung. Yus „Auferite- 
hung”. NMuferitanden biit du wieder, 
T mein Seju aus der Todesnadht. 

Wie unjer Herz da aufjubelt. 
er ijt wahrhaftig auferitanden. 
foflen ibn, den Auferitandenen erfen 
nen. ®ie ein Thomas: „Mein Herr 
und mein Gott“,— gebt e8 uns oft. 
war muhte ein Thomas überführt 
werden, da8 der Herr rügt: „Dieweil 
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bu mich aejeben, alaubeit du. Selig 
md, Die nicht jehen u. doch glauben.“ 
Da; er NAuferitanden it, it ein 
TZroitwort, das feine Welt ergrim 
ven mag. ber ein armes Siinder 
Gerz fann es fallen. „Sch bin Die 
MNieritehung und das Yeben,.... “ 
Millionen Menichen haben jeit der 
Muferitebung wmiers SBerrn Das 
Wort erfüllt: „Der wird [eben ob er 
aleich jtiirbe.*” Wie vieler Leben iit 
mn Sterben. Heute in Nubland, auf 
der ganzen Erdı Tas Xeben des 
(Herechten 1jt ein Opfergang bon An 
jang bis zu Ende viele Den 
ichen miütljen etivas jein, was fie im 
Serzen nicht find, ihr Xeben wird ae 
opfert. “Wer fein Leben lieb bat, der 
wird e8 verlieren, und wer jein Le- 
ben auf diefer Welt hafjet, der wirds 
erhalten zum ewigen Xeben.“ Das 
Weizenforn in der Erde, jo es eritir- 
bet, jo bringt e$ viele Früchte, Er iit 
um unjerer Siinde willen geitorben, 
um unsrer Gerechtigkeit willen aufer 
weckt. „Sch bin die Muferitehung umd 
das Leben” das glaubte auch) Michel 
Schubert, der alte Schulmetiter. Das 
Leben hatte ihm viel geichentt. Er 
durfte jtudieren,, beionders widmete 
er ji) der Mufif. Sieben Xahre itu 
dierte er die Töne. Als die Studien- 
jabre vorüber waren nahm er ein 
SSeib und murde Sculmeiiter in 
einen ichwäbiichen Börflein. Der 
liebe Gott fchentte ihm viel Kinder: 
Loc nur einen Buben. Bald war 
man aus den Anfangsjahren drau- 
Ben. Schwer waren die Gelder für 
die Studierenden Kinder aufzutrei 
ben. Dunfle Wolfen der Revolution 
rollten herauf, nahmen alles Sab 
und Gut. Das jchmerite war ihm 
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Statijtiiches. 


Vetreffs religiöier Gemeinschaften in Nanada, 
Eingejandt von Benjamin Emwert, Winnipeg. 


Yaut offizieller Volfszählung vom Nahre 1931 find die Nlirchengemein- 
Idhaften in Stanada nad) Glieder- oder Seelenzabl in folgender Reihenfolge: 
1931) 1921) 
1285 388 39380 626 

102 389 169 832 
30179373 ? 


Kirche 
Ktirche 
Stanada 


Nömisch-Statboliiche 
Sriechtich-Hatbolische 
Bereinigte Ntirde von 
Anglitanische Kirche 1 635 615 1 4107 780 
Bresbyterianer 870 728 1 409 406 
Baptiiten 143 341 121 730 
Yııtberaner 394 194 125 197 
Mennoniten SB 736 58 797 
Setlsarme 30 716 24 
Penticoitel 26 301 
Fvangeliihe Gemeinichaft 232 213 
Morntonen 22 005 
Ghritlihe Miiienfchaft 18 136 
Adventiiten 16 026 
Ktirdye Ebrüiti (Disciples) 581l 
Duhoborzen 913 
Snternationale PBibelforicher 

Brüder (nid Bennon, Prüder) 

Chriiten ( Ehriitiang ) 

Methodiit: 

\lynioutb Brethern 

Gvangeliums Leute 

Initarier 

Setligungs Bewegung 

Miiltons 


-.).% 


iv 
7003 
905 
622 
826 
179 
107 
648 
678 
PIE 
ım 
246 
182 
149 
196 
4 245 
(Semeinichaft 2625 76: 
TIunfer (Nud) Ktirdye Gottes genannt) 781 
Suıafer ( Huch Freunde genannt) 149 
Apoitoliiche Brüder 848 
Zpiritiiten 
NRetormirte 
Moravianer 
"eremigte Prider 
Ktirche ( Smwedenborgianer ) 
3wolf fleinere Gemeinschaften die weniger 
al& 1000 Glieder haben. 
Sm ganzen 
Total Anzahl der Chriiten in fanada 
Etwa 50 verjchtedene Semeinichaften 
Anzahl der Juden in Stanada 
Serdniiche Neligionen in Stanada: 
Gonfuzianer: 24 087. WBudbiiten: 
Tagans: 5008. Sindus: 1173. Moba- 
medaner: 645. Total: 46 697 
Keine Religion angegeben 87 113 


Ntirde 
(Moraviang ) 


Kerne 


5000 
10 134 880 


155 614 
15 784, 


4! 36, 
10.008, 


firdhfiche,. 
in welchem die Daten auc) von jeder Rrovinzg, 
Mimizipalität, größeren Städten, etc. angegeben find. Slönnte darit’ am 
weiter Aufichluß geben, was man zu wijien wirnicht. Mich über die 
ichiedenen Abteilungen der Mennoniten in Stanada. 
Benj. Emwert, 138 Mapfair Ave,, 


sch babe einen ausführlichen itatiitiichen Pericht iiber alle 
(Hemeinichaften in Stanada, 
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Rinnipeg, Mategen- 








In 
rchmen. Dod die Sehnjucht, din- 
Zchmerzensfummer u. das Heimmeo 
überwand er auch auf der Biolinud 
Wie oft in der Abenditille lauichtim 
die Nachbarn der mweinenden Firdas 
de3 Alten. Die alte Bäuerirf 

reldher er in Quartier jtandehenden 
ıhn eines abends heimfommerdarüber, 
tlangen die Töne dur den als den 
Mächtiger wie fonit legten fizeitungen 
ben auf die Iaufchenden Gitiendung 
denn der alte Schubert jpierbeten!) 


jeın Sohn. Bom Studium verlor er 
den Beritand, teilmeiie wurde er aus- 
ocheilt. Wurde dann aber in die 
aroge Armee der Nujjfen eingezogen 
und alö verichollen gemeldet. 

Das war ein Stüd vom Herzen des 
alten Schulmetiterd, ein jcdhwerer 
(sang. „Der wird leben, ob er qleid) 
jtürbe”, da8 hoffte der damals jchon 
verihidte Schulmeiiter. In der Ber- 
bannung durfte der alte Schubert die 
Gen ze. Orgel nicht 
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hir zubor. E38 war das Lieb: 
„Wenn des Lebens Stürme toben, 
Wenn der itärfite faum hält itand. 
Will ic) ganz getroit mid) beugen, 
Unterm Schatten feiner Hand. 
Er bededt mid, Er bededt mich, 
Das Fein Sturmmwind jtört nod) 
ichrect mid. 
Kr bedodt mich, Er bededt mich, 
Mit dem Schatten feiner Sand.” 
Als er zum dritten Male den Cho- 
rus wiederholte: „Er bededt mid”, 
rik die Mufit jähb ab. Rerwundert 
jhaute man nad, Da lag er, der 
Herr hatte ibn aus des Lebensitürnte 
bededt...... 
„sch Bin die Auferitehung und das 
Lchen. Wer an mid alaubet, der 
wird leben, ob er aleich itiirbe.“ Das 
den des alten Schubert war ein 
Dpfergang. Doch: „Wer das Leben 
verliert um meintehalben, der wird 
e5 finden.” 
\n einer der aröhten Städte der 
Welt fit em Mütterchen, verloren 
wandern die Blide hinaus. Sie 
haut zuriick auf ein Glaubensleben, 
ein Opferleben. Des Lebens Stür- 
te haben es weit fortgetrieben. E8 
würde ihn genommen Heimat, Gut, 
Meonn und ind. Xn der Verban 
rung mußte fie den Kelch der Leiden 
bis zur Neige leeren. Auch auf der 
teuen Welt rık man fie aus der 
Stille und bie fie leben im Gewiüthl 
der&roßitadt, wo fie doc ein ganzes 
Leben in der Stille gelebt. Wie mö- 
gen die Wolfenfrazer auf fie einwir- 
len. Wie mag fie fich zuriidiehrren 
roh ur Heimat. Da nimmt fie 
ihr Singbüclein und fchon Klingt es 
durch den Raum, fo ganz anders: 
‚Mel ein Freund tit unter Nefus, 
D mie body iit er erhöht ." Ber: 
wundert mögen die  borbeieilenden 
Laufcher die Töne auffangen, die wie 
ein Serzensihrei an den falten 
Marmorwänden abprallen. Doc 
ans der Tiefe da ficht man die Höhe. 
Gie fingt: „Da erweiit fich Nein 
Treue, Wie Er uns zur Seite jteht.” 
And wir dürfen gewih fein, dat; fie 
ee empfunden bat. „Wer da lebet 
und glaubet an mich, dar wird nim 
mermebr jterben.“ hr Leben tit ein 
Opfergang, doch fie wei, dab ihr 
Grlöjer lebt. Iefus it ihr alles. 
Yefus aber jagt: „Ich bin die Aufer- 
ftehung und das Leben... .“ 
Ditern iit eines der wichtigiten 
Stirdenfeite,. Es iit das Feit der 
Sneubelebung. Die Natur reicht dem 
Menichen die Sand. frraaend, bit 
end, mwillit du, armes Menjchenherz, 
richt mit mir Leben. „Schau.“ jagt 
fas zarte Grün, „ich lebe!” Und Se: 
a8 jagt: „Nbr follt auch leben.“ 
nier Bolf wird fih am Diterionn- 
a im Gotteshauje veriammeln. Ad) 
wir uns doc) jo recht neu beleben 
n durd) jeinen Getit und Wort, 
wir uns fo redht jammeln möd)- 
‚ um uniern lindern den Aufer 
ndenen Sejus zu zeigen. Aud 
enn wir an unjre Geichw. in Ruß; 
nd denfen, da dürfen wir getroit 
ten: „Wer da lebet und glaubet an 
ich, der wird nimmermehr iterben.“ 
ihm war das Leben und da8 Le- 
ar das Licht der Menichen, das 
n3 Wahrbaitige Licht, welches 
enichen erleuchtet, die in Diele 
men. ob. Rap. 1. €8 er- 
uns alle. Na fürvahr, 8 
anzunehmen, Glaubjt Du, 


Mennontitifce Runden 


dak Er auch Dich erleuchten roll und 
lonn? Dab er uns die beforjtehen- 
den Ditertage erleudyten mödte? 
Aud) wenn des Lebensijtürme toben. 
Ditern tft ein Feit der Neubelebung. 

„Komm, heilger Geijt, u. face du, 

Dein Simmelöfeuer an; 

Denn Sefu Liebe ganz allein 

Uns neu beleben fann!“ 

Das Ichenfe der Hort aus Gnaden. 

B. 8. Jlaaf. 
Bilder ans dem Leben 
für das Leben, 

Unlängit hatte ih für 2 Tage in 
einer feinen Stadt zu tun. Wenige 
Menichen waren mir dort befannt. 
Die Einwohnerichaft beiteht aus Alt: 
einfaffigen. Nad) der eriten Ber- 
lammlung gab e8 mandye Belfannt- 
ihaft und Einladung. Belonders 
marm waren der Häandedrud und die 
Worte eines Mannes, der mic bat, 
eine 80-jährige Mutter, die nicht zur 
Andacht formen konnte, zu bejuchen. 

Am näditen Tage fuhr derjelbe 
Mann mich gegen Abend in ein an 
deres 10 Meilen entferntes Städt- 
den. Das war eine fchöne Fahrt, 
die viel Aehnlichfeit mit Apitl. 8, 
26—40 hatte. Es gab während der 
Tahrt recht bald eine rege Unterhal 
tung, jo dab; es uns fchade war, als 
wir an unierm Biel anfamen. 1m: 
ter Seiprad drehte fi) um Glauben 
und Befehrung. 

Sch Itugte förmlid, als der Mann 
if Tugterer Teı noch nicht befehrt, 
batte ich e8 doch Ichon meiner Mei- 
nung nadı bei dem Begrüben jeinen 
Worten abgefühlt, da; er befehrt sei. 
‚Sind Sie fidy) Ihres fündigen Zu 
liandes denn nicht bemuhjt?“ 
Sa!” „Slauben Sie, daiz Jejus 
aud Ihre Siinden getilgt hat?” 
Bi „Dann find Sie dody ein 
beanadigter Siimder!” „sa, ich 
bin beanadigt, aber nicht befehrt.“ 
„Rum id bin auch ein begnadigter 
Eimder und zähle mid Danf der 
empfangenen Gnade zu den Belehr 
ten. ch weih aber, wo e& bei Ihnen 
liegt; Ihnen it das Wort, befehrt“ 
zu body; es fommt ihnen daber zu 
anmahend vor, fi für einen Befchr 
ten auszugeben.“ Der Mann nidte 
suitinnmend. — Id) wieh; ihn nun auf 
Röm. 6, 11. Ich zweifle nicht daran, 
dab der Apoitel jeiner Zeit auf An- 
leitung des bh. Geiltes um diejes 
Mannes willen jenes Wort bat nie 
derichreiben müflen. Nah einem 
warmen Abjchied trennten wir uns: 
wir waren uns deiien bewußt, daf; 
wir eins in Ehriito Kefu find. 

Mir aber gab das Erlebte viel zu 
denfen. Ob Belehrte nicht vielfad) 
Ihuld daran find, daf manche fuchen 
de Seele jih nicht zurecdtfinden 
faın? — Man itellt mit matemati- 
jher Genauigkeit feit, wieviel Abitu- 
fungen man bdurdlaufen muf;, bis 
man fich für befehrt balten fann. 
Man madht au von Belehrung und 
Wiedergeburt 2 verichiedene Sadıen: 
Defehrung iit, jo jagt man, was der 
Menih tut, Wiedergeburt iit, was 
Gott wirft. Ich babe gegen jolcdhe 
Auseinanderfegungen immer Proteit 
erugelegt, finde fie auch durchaus 
nicht bibliih. Ob der befehrte Bau- 
Ius, der befehrte Kämmerer, der be- 
fehrte Kornelius nicht wiedergebore- 
ne Menjidhen waren? — — — 


„Xernet bon mir,” begleite den, der 
diefe Worte nicht geiprodhen auf 
ijeinem Erdenwege und beobadjte ihn 
ım Umgang mit Menichen. 


Be En 

Vor etiva 4 Sahren predigte ic) auf 
einer Anfiedlung in Sastatdyewan 
über die Wiedergeburt. Am Schluffe 
der Predigt itellte id} e8 den Anme: 
fenden frei, Fragen zu jtellen. Da 
lliand eine Frau auf und jagte: „Mu; 
man eS nicht andern erzählen, daß 
man befehrt iit?” Meine Antwort 
lautete jo: „Es hängt dies ganz von 
Umjtänden und Verhälfnifien ab. ch 
ichäme mic) nicht, wo es erforderlid 
iit, dabon zu reden, was ic) mit Gott 
erlebt, bitte mich aber auch), die Perle 
vor die Säue zu werfen. Auf jeden 
Fall halte ich es auch mit Spurgeon. 
3u dein Fomnıt ein Mann id jagt 
ihn, dat er fich befehrt habe. Dar- 
auf fant Spurgeon: „Sch will Shre 
rau, Sind und Nachbarn fragen, ob 
dent fo tit.’ Die Frrageitellerin 
war durd; meine Antwort zufrieden- 
geitellt, 

„Ein offeites Feuer verlöfcht gar 

bald, 

Ein offenes Herz wird träg u. falt.” 


we TA 


Mein Freund und ich figen an ei- 
nem Sommertage in unjerm Fleiwıen 
Karten. Mein Freund erzählt mir 
unter auderem davon, dab man fich 
of einer Anfiedlung, wo ich etliche 
Male geweien, dariiber gewundert 
hätte, daß ich die Leutchen nicht ge 
fragt, ob fie befehrt jeten. Auf 
einen Baum im Garten weilend, fra 
ne id) meinen Freund: Hat der 
Yaum Wurzeln?“ Verwundert 
ichaut midy der Freund an, er ber 
liebt mich nicht. Nachdem ich zum 
zweiten Mal die Frage itelle, findet 
er die Löjung. Ob der Lefer fie aud) 
findet? „An den Fritchten erfennt 
man den Baum.“ Ein entiwurzel- 
ter Baum bringt weder Blätter nod) 
litten, geichweige denn Früchte. 
Raitorr Maurer fchreibt in jeinem 
‚Woher und wohin?“: 

„Einstein, der aroße Gelehrte, 
übrigens ein Jude, befam eines Ta- 
aes ein Telegramm von einem Ame:- 
rifaner: „Slauben Ste an Gott?” 
Hebhnlich jegen einem fromme Eiferer 
gerne den Revolver auf die Bruit: 
„Biit du befehrt?” — Was wir dann 
jrammeln, fommt meiit nicht aus dem 
Heiligen oder Allerheiligiten unteres 
Tempels, jondern aus dem lärmigen 
ınbeiligen Borbof. Man fragt einen 
ja auch nit an irgend einer Gtra- 
henede, an der man mit einem zu 
jammentrifft: „Wieviel  veriteuern 
Sie? Haben Sie ihrer Frau beute 
einen Kurz gegeben? Was fir Hem- 
den tragen Sie?" Aber die Frage 
rad) der Befehrung greift viel tiefer 
in unjere Autteln hinein. Darum 
braucht e8 dazu entiweder eine jtarfe 
Unverihämtheit oder aber — und 
das fommt jelten vor, fommt aber 
bor — eine wirflihe VBollmadıt. 
Notabene — die Frage jelber iit eine 
jehr ernite und heilfame, und es tut 
ıms allen gut, jie uns vom neuen 
Teitamet immer neu jtellen zu lafien. 
Die Antwort brauchen wir nicht Men- 
ichen, wohl aber Gott zu geben“. - 

Die Leute, wie wir foldhe in Luf. 
18, 9 begegnen, jind aud nidht aus. 





19. April, 


geitorben, e8 fird die Pharifüer des 
20. Sahrhunders, und Seins jagt 
ihnen heute zur Selbitprüfung das. 
jelbe, wie ehemalı, — 


PER UOE 

Recht oft habe ih Schon die Frage 
itellen hören, ob Urbefehrte aud) das 
Nedt haben, Gott „Bater” nernten 
zu dürfen, Bei folder Frageitellung 
fühle ih dann immer jo weh; «& 
weht mir jo eine falte, eijige Zuft 
entgegen; man fürdtet — — — 
Db das jhon alles kefehrte Jünger 
maren, welche Nelus beten lehrte: 
„Unier Bater — — —"? Ob das 
cin befehrter Meitich tit, zit dem Der 
Serr mit der Bitte fommt: „®ib mit, 
mein Sohn, dein Herz"? An weh 
dem VBerhältniiz zu Gott iteht der, Ari 
den die Botichaft kommt: „Sage der 
Töchter Zion .—! SE Wir 
jeden, der in erwähnter Frage Klar: 
heit Baben will, raten, die Confdrs 
danz zur Hand zu nehmen ud riadhs 
zuschlagen, was in der Bibel alles 
uber Vater gejagt it. Dann wird 
ibin alles Fragen vergeben. 

Schlub. Ber dem Malen dieler 
Pilder verfolgte ic die Abjicht, armen 
fıtchenden Wartderern auf dem Wege 
zur ewigen Seimat ein Gehilie im 
(slauben zu fein, Sit mir das ge- 
lungen, will ichs meinem Heiland in 
Gmwigfeit danken. Was mir im 
Ehwadheit jaen, joll in Kraft auf 
eriteben. 


Ps] 


I. ®. Alafien. 
Üinnipeg, Man. 


Mennonitiiches Problem, 


lleber diejes Thema  ericheinen 
nenerdings Auflaße in den mentnoni- 
tiihen Blättern in der einen oder 
enderen Form aber immer fommt e3 
darauf hinaus: es follte ein mennoni- 
tiicher Staat aearimdet werden, Man 
denft fi die Sade jo einfach, ob- 
wohl aroß und wichtig. Man bolt 
mehr oder weniger verbliimt gegen 
vie bisherigen Leiter der Gemeinden 
aus. Man denkt fie jich als jolde, 
ie das mennontishe Problem gar- 
nicht erfannt oder zum Mindeiten 
nicht richtig erfait haben. BZugege- 
ben, da wir, auch unjre mennoniti- 
ichen Leiter, Menichen find, die nicht 
ollwiiiend find, fo iit es doch fraglich, 
ob die Mennojtaatler dieie Sadje von 
allen Seiten richtig erfaßt haben. 
Mir jcheint es doc) jo, dah die Sadıe 
nicht jo einfach iit, wie man fie juct 
darzuitellen u. oft fommt eine Sadıe 
eanz anders, al3 man fie fi gedacht 
hatte. 

Eine jede Eadje hat befanntlid 
zwei oder mehr Seiten, aber wollen 
wir uns vorläufig einmal die eine 
ECeite, die obenauf zu fein jcheint, an- 
feben. Denfen wir uns zuerit en» 
mal, wir haben einen mennonitijcen 
Staat. Ein aroßer Gedanfe! 

Die Mennoniten der ganzen Welt 
find zulammengezogen. Sie wollen 
jett zum erjtenmal ganz unabhän- 
gia bon der ganzen übrigen Welt 
nach ihren eigenen Grundjäßten le 
ben. Sie finden aber bald aus, da; 
etwas mehr dazu gehört, einen Staat 
zu bilden und zu erhalten al® nur 
ih von der übrigen Welt abzujon- 
dern. Dieler Gedanke iit überhaupt 
richt zutreffend. Sch weiß feinen 
Staat in der ganzen Welt, der un. 











1933. 


ehhängig bon andern Staaten ge- 
deihen Fönnte. China hat e& verjudht 
und was it von China geworden? 
Seder, der aud nur etwas Geicdhichte 
fennt, weiß, da e8 von einem Aul- 
turitaat zu einer unbedeutenden 
Nolfsmaffe in fi Selbit zufam- 
mengefunfen it, und geiitig wie 
wirtichaftlih nur nody eben vegitiert. 
Alio jeben wir ein, dak eine Abge- 
ichiedenheit von andern Staaten nur 
zu unjerm Schaden gereihen fan 
und wir mitlfen mit andern Staaten 
in Beziehung treten, das aber führt 
ung zur Diplomatie. Wir miüljen 
tor allen Dingen Handel treiben, 
denn wir find ein produzierendes 
Rolf und wir müljen unsre Brodufte 
irgend wie abjeken, aud fönnen 
wir nicht alles, was wir brauchen 
felbit produzieren, miülien alfo von 
unswärt3 Produfte einführen. Mud) 
finden wir bald aus, da wir Men- 
noniten nicht ohne ®&eieke zu regie- 
ren find. Wir find eben Menichen, 
wie alle andern auch, wir veritoßen 
bald gegen dieje, bald gegen jene 
Drdnung, wie die Erfahrung nur zu 
oft umd zu deutlich Ichrt. Wer aber 
fofl die Sejeke machen? Es Tann 
nicht jeder nach feiner Willkür ver: 
fahren. Nun, jo brauchen wir ein 
Narlament oder einen Dictator das 
oder der uns die Sefete vorichreibt. 
Saben wir erit &eiebe, dann brau- 
den wir auch jemand, der die Ge- 
feße durchführt, wir brauden ®Boli- 
zei, wir brauchen Nichter, wir brau- 
den Sefangnifie, alles jchon menno- 
nitiich, denn wir find ja ein mennont- 
tifcher Staat, aber der erträumte, 
ideale mennonitiihe Staat tit zu 
einem ganz aeawöhnlichen Staate ge 
worden, wie alle Andern auch. nd 
dann, follte es einem andern Staate 
aelititen bei uns Eroberungen zu ma- 
Ken md alle Diplomatiichen Per 
bandlungen fchliigen fehl, was dann? 
Dann wären wir foweit, wie wir 
Ihon mehrmals aeweien jind: Alles 
iteben ımd Liegen lafien und davon 
eder jelbit zum Schwerte zu greifen, 
um unfre Rechte zu verteidigen, ganz 
fo, wie andre Staaten e8 auch maden. 
Dder, jollten wir lieber das Etehen- 
ımd Liegenlafien wmäblen wollen? 
Tab; das nicht der Fall fein würde, 
jehen wir nur zu deutlich an uniren 








Wie Hebkpropaaanda 
„aemacht‘ wird! 
(Bon Dr. 9. Seelbeim, Deutichem Non 
jul für Weitcanada.) 
Die „Winnipeg Free Brei” veröffent- 
lihte am 21 ein Bild mit 
dem Titel „PVerbaftungen nad dem 
Neichstagsbrand.” Das Bild zeigt acht 
die mir erhobenen Händen an der 
Hand eines Raumes jtehen, während ih 
nen gegenüber ein uniformierter Mann 
anjcheinend ein Gewehr in der Hand 
hält Zoweit die Gefichter der acht zu 
erfennen find, 


März d. I 


Yeute, 


befinden jich einige jüdiich 
ausiebende Phnsioanomien darunteı 
Die Unterfchrift des 


Bildes lautet: 


“Acting on a secret tip, Hitler’s “safety 
police” raid an underground labyrinth 
in Berlin and line-up these acknow!- 
edged Communists who are about to 


be frisked for guns and questioned 
concerning the fire at the Reichstag.” 


— Es handelt fi aljo um Sommmn: 


Blennortttfce Bund can 


Seichmiitern in Rukland. Wie fchmwer 
fiel e8 ihnen, fi von dem Nhrigen 
au trennen, oder würde e3 mit einem 
Staate anders jein? Die Erfahrung 
mürde uns eines Andern belehren. 

Das Voritehende iit ungeführ das 
Pild, das ich jehe, wenn id) an einen 
mennonitiihen Staat Ddenfe und 
was dabei herausfommen würde. Ob 
wir e8 aber mit unjern Prinzipien 
vereinbaren fünnen, einen jolcden 
Staat zu gründen, darüber vielleicht 
ein andermal. B.B. Epp. 

Bilder von Jndines 
heiligem Strome. 

In feinem mondänen Seebad Eu- 
ropas drängen fid) dichter die Scha- 
ren der Badenden als in Nndiens 
heiligitem und zugleich fchmusigitem 
Strom, dem Ganges. Muf feinen 
Wogen treiben die Sinochen balb- 
verbrannter Zeichen, fein Boden muf; 
mit den Steinjärgen beiliger Män- 
ner, die in ihm verfenft worden find, 
aepflaitert jein. Sinder, die unter 
12 Monaten jterben, werden an einen 
Stein gebunden und in den Ganges 
aeivorfen, und dasjelbe geichteht mit 
den Gebeinen der heiligen Büffel. 
Und troßdem weld) ein Badebe- 
trieb auf den Steinterafjen an feinen 
Uiern bei Benares! 

TZaujende von halbnadten brau: 
nen Geitalten, Männer und rauen 
— jo fhildert ©. Ward Price in 
einem Xondoner Platte diefes Le 
ben am Totenfluß — tachen tief 
in fein grünes, ichlammiaes Waiier, 
trinfen e8 und nehmen große Men 
aen davon in Meilinagefähen mit 
nad Saufe, um es über ihre Nahrung 
zu gießen, ohne das; fie an ihrer Ge- 
fundbeit Schaden leiden. Man fann 
bier ımter den Badenden wunder 
bolle Seitalten jeben, die in nichts 
den ausgemergelten indiichen Aste- 
ten ähneln, die der Europäer bier zu 
finden erwartet. Nunge Männer, 
die fih nad dem Bade Förperlichen 
Bewegungen bingeben, aleichen 
Bronzeitatuen ariehtiher Athleten, 
während die Melteren ihre oft jehr 
ippige Nörperfülle den mwärmenden 
Sonnenitrablen, auf den Stufen fit 
zend, ausießen, 

Mitten zwiichen diefen Badenden, 
die ihre Siinden im heiligen Strom 


niften in Berlim. 

Drei Wochen ipäter, nämlih am 12 
April 1953, drudt die „Winnipen Eve 
ning Tribune” genau Das gleide 
Bild ab, das aber inzwiichen von den 
geichäftigen Leuten, denen jedes Mittel 
für ihre lügneriihen Bropagandazıwede 
recht iit, mit anderem Titel und anderer 
GErflärung veriehen tworden iit. Nett 
lautet der Titel nämlich 
nen Gemwebre bei der DTurchiuchung flie 
bender Nuden,“ und darunter jteht mun 
mebr: “The Hitler’s Nazi 
guardsmen submission as 


Nazis Ichwin 


[7 


rifles of 
enforced 
Jews fleeing from Germany were halt- 
ed at the 


border and searched for 


money. This striking picture shows 


eieht Jews undergoing the forced 
search which provoked a world-wide 
Diesmal alio tit 
dasselbe Bild irgendwo ander ren 
se photoarapbiert worden umd die adıt 
Leute find nicht mehr tommuniiten, jon 
dern arme Juden, die „mit Gewalt 


durchjucht”“ werden. 


storm of protest.” 


wegwaichen, und von ihnen faum 
beachtet, werden am Rande des Stro- 
mes die Leichen der Toten verbrannt. 
Sleih Mumien in rote und weihe 
Tiicher verpadt, liegen fie auf einem 
freuz und quer geidhichteten Stoß 


von Solzflögen imd breiten jtarr 
ibre Arme und Beine aus. ihre 


näcditen Angebörigen fchreiten mit 
entblötem Oberförper und fahl gae- 
ihorenem Haupt fünfmal feierlich 
um den Sceiterhaufen und jteden 
ihn dann in Brand. 

Seltfame Dinge fanın man auf 
dieiem steilen $lußufer, das mit Al: 
tären, QTurmipigen, PBalälten, Kup- 
pen, SKtolonnaden gelaumt tit, ne- 
beneinander jehen: fette Brabmanen, 
die ihren Sold einfammeln; nadte 
Pettler, die das Mitleid der Arnıve- 
fenden anrufen: Sandler, die unter 
riefigen, 4 Meter großen Strobidir- 
men fiten und zierlihe Ningelbiu- 
meniträuße feilbalten, die in den 
heiligen Strom geworfen werden; 
Ilnberübrbare, die die Trauernden 
bitten, Feuer an die Scheiterhaufen 
ihrer Freunde zu legen — alles das 
anirlt in jtandigem BDurdyeinander 
und leuchtet in den grelliten Yarben. 

Dazwiichen fan man darfteri- 
ittiche Einzelerfcheinungen erbliden; 
einen Hindu-Albino mit fchneemwei- 
em Sarund rofiger Haut, wie fie 
ein weißer Mann bejigt; eine Ma- 
barane, die fich in einer geichloifenen 
Zänfte zum Wajjer binabtragen 
läht, aefolat von fingenden Diene 
rinnen; eine Schar reilemüder Bil 
aer, die mehr als taufend Stilometer 
weit zu dem heiligen Strom zu Fuh 
aewandert find: eine Gruppe bon 
Frauen aus Nepal am Fub de3 Hi- 
ntalavna, gebüflt in leuchtende bunte 
Sewänder, einige unter ihnen alt 
md verrunzelt und zulammenichau- 
ernd wenn fie den Körper in die fal: 
ten Fluten tauchen, indefien die jiin- 
aeren, mit biübichen mongoliichen 
SGefichtszüigen und Elirrenden ftlber 
nen MArmreifen, mehr zum Sichern 
al& zu einer heiligen Sandlung auf: 
aclegt jcheinen. 


Herbert, Sasf. 
den 8. April 1933. 


Br. 9 MU. Neufeld tit nit nad 


Hier liegt alfo ein frafies Beifipiel da 
für vor, wie Greuelbilder und lügen 
fabriziert werden! Wahricheinlich . weil 
auf dein Bild, das die Kommmmiiten in 
Berlin daritellte, einige dieier Herrichaf: 
ten ein jüdifches Ausfehen haben, bielt 
die ebenio fir wie jtrupellos arbeitende 
Bropagandafabrif es für geeignet, um 
für die Verbreitung von „atrocities” zu 
twirfen, die angeblih in Deutichland an 
Nuden verübt werden, und fo wurde der 
Tert des Bildes einfach umgelogen! Ach 
fann beim beiten Willen feinen böfliche- 
ren Musdrud für diefe gemeinen Machen: 
jchaften finden. 

Selbitveritändfih habe ich jorwohl der 
„Winnipeg Rree Areh“ als der 
Tribune“ Stenntnis bon 
dDieier plumpen Kälichung gegeben. Cie 
baben sich beide in ihren Ausgaben vom 
14. April d. 3. dazu geäußert. Der 
„Zribune*“ iit die Sache natürlich hödhit 
peinlid, Sie bat mir zu ihrer Entichul- 
digung aeiagt, dat fie Bild mitjamt dem 
Text fertig jtereoiypiert von einem Syn» 


Ki 
„sn 
v 


nipen Evening 


Sasfatoon gefahren, e8 wurde ge 
ändert, er blieb in Serbert, Br. 9. 
Renter ebenfalls, Sie find beide hier 
operiert. Br. Regier gebt feiner Ge- 
nejung entgegen, für Br. Neufeld 
wollen wir das ebenfalls hoffen, aber 
da iit weniger Ausficht, und ijt jehr 
ichmad). 
3.8. Nieben. 


von Hermann Halt, Verdue, Sast. 

Der Danf joll allen denen gelten, 
die jo freimdlich waren, das Lied 
„Roahs Ardye Icdhwanfte” mir per- 
nlich oder an die Wımdican zu- 
fandten. Danke für die Mühe des 
„wrwrerbens md fiir Die Yiebe, die 
Sshr dadurd) mir und auch den andern 
Yejern der Rımdjchau erwieien babt. 
Zo danfe id) aud dem Editor, da 
er dem Liede einen Blatt in der Nund- 
fhau gegeben hat. Als ich diejes 
xueo in Yunmmmer 6 der WNimdichan 
las und es meiner lieben Frau ins 
ruljtiche itberjeßte. da fragte ich fie, 
wo denmm dent Vpoitel PBanlıs eine 
Tür geöffnet jei? Da antiwortete fie 
prompt: „An Woilippi, wo alle "Til 
ren des Wefünganiiies durch das Erd» 
beben geöffnet wurden!” Ich batte 
ein wenig nach der Tiir gefuucht; aber 
ihre Antwort war richtin. Alfo nod)- 
mals berzlichen Danf für das Lied, 

Imd nun kommt die Bitte. Diefe 
aber richtet fich nicht mıır an die, wel» 
che das Lied aelandt haben, jondern 
on alle Zeier der Numdichnn. Bin von 
feinem Menfchen beauftragt worden, 
Diejelbe auszuiprechen und doch md 


ih’s tun. Es bandelt fi um Die 
Motleidenden in Nufland ımd mm 
unfere Mitbilfe. „Darinnen wird 


nein Vater geehrt, dai ibr viele 
Srruccht brinaet und werdet meine 
Ringer.“ Ich zitiere den Tert aus 


den Sedactnis, es war der geitrige 
Eonntagsichultert. Niünger fein ımd 
Arucht bringen, das achört zufam- 
men. Yebt iit die Zeit der anten 
Gelegenheit. Die Not in Nuhland 
tt aroß. Mls Beiipiel nur eins: 
Habe mir jagen laiien, dal; Noitbern 
täglich 2 300 Bittbriefe von Ruß. 
land erhält und oft mirien die PBitt- 
neftiche lange warten, bis fie berüd- 
fichtint werden fünnen. Warum das? 
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Dilat für Breiiepbotos aus Kleveland, 
bio, befommen und leider ohne Nadı: 
prüfung abgedrudt babe 

Dies tit nun innerba'b einer Woche der 
zweite Rall, wo ich die Verlogenbeit der 
antideutichen SBetpropaganda  beweijen 
fonnte (Das erite Beiipiel waren die 
van Ranjienichen Hekberichte aus Zürich 
vom 20. März, ivo in Berlin Nuden am 
IS, März amachlich ermordet worden tvas 
ten, die fih dann nach amtlicher Keit- 
jtelung am 25. März mit Storreiponden» 
ten der ausländiichen Prejie in Berlin 
unterhalten haben!) Die jüdiih —foms> 
muniftiih— jozialdemofratiiche SHetpros 
paganda arbeitet mit allen Mitteln und 
jchredt fjelbit vor den übeliten Mitteln 
plumpiter Rälichung nicht zurüd, wie das 
borerwähnte Bild eindeutig bemeiit. 

Nch wäre den Leiern der voritehenden 
Notiz dankbar für Mitteilungen darüber, 
ob das Bild auch in anderen als ben 
beiden Winmipeger enaliichen Zeitungen 
veröffentlicht worden it. (Mitiendung 
der betreffenden Zeitungsjeite erbeten!) 








Weil fein Geld da ift um zu helfen. 
Bruder, Schweiter! hajit Du Geld in 
ter Bank? greif e& an; lab Dein 
Brot über’s Wajjer gehen; nad) 
längerer 3eit wirjt Du es wieder 
finden und wäre es aud nur dann, 
wenn Du die Schwelle der Ewigfeit 
überjchreiteit. „Macdet Euch Freum- 
de mit dem ungerecdhten Mammon, 
dab, wenn ihr nım Ddarbet, d. b. 
verarmet beim Sterben, fie euch auf- 
nehmen in die ewigen Hütten.“ Sa, 
fie werden uns bevillfommen: „tom: 
me ber, Bruder, Schweiter, in mei- 
ner Hiitte iit Naum für dich, Du hait 
uns geholfen, als wir ın Not waren.“ 
Sa, jet haben wir gute Gelegenheit. 
Wırch die, welche fein Geld in der 
Bamf haben, etwas fann jeder tum, 
wenn der Wille da it. Sendet «8 
nad) Noithbern, damit fie dort Die 
Bittgefuche befriedigend beantivorten 
fünnen. Wer in diejer Zeit zuriid- 
hält, der verpaßt eine gute Gele 
genheit. Mir ging es einmal jo, wie 
es im 41. Pialın erwähnt ijt. Es war 
während der friiheren Sungersnot 
in NRusland. Dacdte damals, id) 
hatte ichon genug getan. Da las id) 
ten 41. Bialm: „Der Herr wird ihn 
erquicen auf jeinem Sitedpbette.” 
Nein, jagte ih mir: Nur immer wei 
ter, nicht aufhören Gutes zu tum. 
Dann werden wir auch einmal ern- 
ten ohne aufhören. Genug diesmal! 
„Wenn aber jemand diejer Welt Git- 
ter hat, umd ficht feinen Bruder dar 
ben, ımd jchliet fein SBerz por ihm 
zu, wie bleibt die Xiebe Gottes bei 
ibn 2” 


(ine Bebetserfahrnng. 

„Dieie® Evangelium vom Neid) 
wird verfindigt werden in aller 
Welt, und dann wird das Ende fom 
men.“ Matth. 24, 14. 

Bor ein paar Jahren legte d. Herr 
es mir auf’S Herz, ernitlich zu beten 
fiir die baldige Gvangelifierung der 
ganzen Welt. Soldye Gebetslait und 
-fraft hatte ich nod) nie jo erfahren. 
Huch gab der Herr eine joldhe Ge- 
wißbeit der Erbhörung meiner Gebete, 
mie ich es aucd) nod) nie erfahren hat: 
te. Dieje Erfahrung war fo iiberaus 
föjtlih und befriedigend, da id) 
nteinem Herrn jagte, daß wenn er 08 
jiir gut befinden jollte, mid nicht 
ipieder ganz gelund werden zu lafien 
(ih lag krant im Hoipital), jo dab 
ia) weiter nicht d. Evangel. predigen 
fünnte, dann wollte id) aud) ganz zu 
jrieden fein, wenn id) daheim bleiben 
mitte ich witrde dann meine Zeit 
md Sirait dem Gebet widmen, be- 
ionders für die Evangelifterung der 
Wult. 

Wie ichon geiagt, Gott gab mir die 
Sewiiheit, dal; aucı mein Gebet er- 
bwrt jei (es beten ja viele hierfür), 
dat; die Welt evangelijiert werden 
wird „in einer Nürze.“ Ich konnte 
das vollfommen fajlen, und kann e8 
auch noch, dab er es tun wird — und 
wir jeben es fommen, wenn wir uns 
out umichauen. Unjer Teil it vor 
allem, zu beten und zu geborden, 
was er uns jagen wird; auch zu geben 
und zu geben wie er mill. 


Die Depreflion gebt immer meiter. 
Tie meiiten Miffionsfafien leiden 
jehr darunter, Arbeiter werden heim- 


MWennontttifcdye Bundfhan 


gerufen. Die Arbeit wird einge- 
ihränft. Diejes alles fieht nicht nad) 
Meltevangelifieren. Und dod jagt 
Gott, dal; es geichehen wird vor dem 
Ende. Wem wollen wir denn num 
glauben? Ten entmutigenden lIm- 
jtänden oder Gottes? 

Wenn wir es nod nicht jehen fün- 
nen, dann wollen es aber dod, glau- 
ben, nicht wahr? Denn der ijt Gott 
wohlgefällig, „der nicht Jiechet und 
Doc) glaubet”. Laht uns abjehen von 
ellem, und aufleben auf ihn! Wol 
fen nicht auf die Wellen jcehauen, wie 
Petrus — und anfangen zu jinten; 
inndern auf Neium jehen — und „auf 
dem Wajier gehen!” Inier HBerr, 
der jo gerne das Unmögliche tut, der 
den Betrus rief, aus dem Boot zu 
treten, der ijt eS, der da jagt: „Das 
Evangelium wird verfiimdigt iver- 
den“. Und wenn wir qlauben wer: 
den, dann werden wir es aud) immer 
mebr jeben, wie er e8 jcehon ausführt, 
gerade vor unjern Augen, 

Sn vielen Mifjionen gibt Gott alle 
nötigen Mittel — ja jogar mehr als 
bisher. Auf andern Stellen nicht — 
ja viele Miitionsarbeit wird ganz ein- 
geftellt. Aber lat uns mal etwas 
wegichanen vom Gelde; wir glauben 
doc nicht, dal; Geld alles ausmacht ? 
Dbzwar es ohne Geld nicht gebt. 

Sehen wir nit, wie Gott den 
(Heijt des Gebets ausgieit, mehr als 
je zubor? Wie er Herzen „belaitet“ 
nt anbaltendem Gebet fiir die Evan- 
gelifierung der Welt? Wie viele Le 
jer erfahren es? Mann irgend etivas 
jeinem Gottesherzen lieber jein, als 
dor endlich einmal alle das Evange 
lim hören möchten? 

Hören wir nicht von einem Hunger 
roch) Gottes Wort in vielen Yändern ? 
(Hott gibt diejen Hunger. Geld fann 
folches alles nicht zuivege bringen. 

Merten wir nicht, wie jich die joge 
nannten „veridjlojienen” Yander jett 
dom Evangelium öffnen? Die 
allerlegten! Haben die aelöhnten 
weißen Miffionare es getan? Geld? 

Sehen wir nicht, wie die eingebor 
nen Ghriiten überall aufmachen zu 
inrer vollen Berantwortlichfeit, das 
Evangelium in ihren Yandern zu ber 
breiten, wo vielfach nur einzelne Dis 
jionare arbeiteten? Hunderte umd 
Zaujende „Freiwillige“ jtehen zur 
Verfügung, und QTaujende jteben in 
der Vorbereitung. Betet! Gelbit- 
unterhaltung, Selbitverwaltung und 
Nusjenden eigener Mijlionare iit 
weit und breit ım Gange unter den 
Kingeborenen. 

„Svangelijieren” wird immer 
rıehbr die Hauptmethode der Mii 
hıonsarbeit, Die alten. Miffionen 
jolfen beitehen bleiben; aber fie haben 
jehr, jehr lange nicht überall binge 
reicht, und wiirden wohl nie ausrei- 
chen. ebt it das Motto überall: 
„Alle müjien hören“, und „von Saus 
zu Haus, von Markt zu Markt“, etc. 

„ob’& alle aebört haben“. 

Und weiß der Lejer nicht, mas 
Gott heute in Nufland tut? Das 
arößte Miffionswunder aller Zeiten“ 
(ausgenommen das Apoitoliiche Zeit 
elter), jagen Miflionsfenner, Sehr 
wenig fann von außen ber getan wer- 
den. Aber das Menjchenunmögliche 
tut Gott. So wie zur Zeit der Ver- 
folgung in erujalem (Apitlg. 8, 4) 
„Die nun zerjtreuet waren, gingen 


vum und predigten das Wort”, jo ge- 
ichieht e8 heute in Ruhland. Und 
es wird angenommen, von Slennern 
der Sadıe, dab in den legten 15 Jab- 
ren die Zahl der „Gläubigen“ dort 
geitiegen iit von 15,000 auf — Jage 
und jchreibe — 15,000,000; und das 
iit das Taufendfadhe!l Es find dort 
ungezählte „Unbefannte“ (dem 
Serrn allein befannte), aus erflär- 
lichen Gründen; jo mag die Zahl die 
15 Mill. nod) überjteigen. Die So- 
viet Negierung fühlt ji oft recht 
machtlos diefem Wachstum des Glau- 
bens gegenüber. „Die Pforten der 
Hölle jollen fie nit überwältigen“ ! 

Soldhes alles tut der Herr! Wo 
menjchliche Kiinjte enden, da hat Gott 
jeine bejte Gelegenheit. “Und er 
wird jolches zu jeiner Zeit eilends 
ausrichten“. Und alles Obengenann- 
te deutet laut darauf bin, daß er es 
jet ausridhtet. Zu Zeiten fann das 
Hıaubensauge e8 jchon fait jehen, wie 
es bald vollendet jein fann. Yaht 
uns anhalten am Gebet. Lat uns 
aroßes bitten — die Gvangelijierung 
der ganzen Welt! und joldyes „in der 
Kürze”! So hat er aelagt, und jo 
meint er es aud. Ihm ijt nichts zu 
flein, aber aud) nichts zu groß. 

Der Feind, auf der andern Seite, 
dejien Wirfen auch ausreifen muj;, 
wittet auf’s beftigite; er möchte alles 
zeritören. Das tit auch jehr klar zu 
iehen. und ijt auch eins der ficheriten 
„zeichen der Zeit“. Aber er iit ein 
geichlagener Feind. Er weiß das. 
Und wir wollen e8 nicht vergeiien, 
aber uns aud) nicht irre machen lajien 
mag der end toben, wie er will. 
Chriftus bleibt Sieger! 

Sriend in Ehriito, 
S. B. Epp. 


Necjor, Ont. 


Da von bier jehr jelten in den 
Zpalten der „Rundichau” etwas er 
icheint, jo will ich mal etwas berich 
ten, Talls der Editor es Fiir druck 
tübig beiindet und nod Raum in dem 
Wlatte bat, wenn nicht, jo boffe ich, 
dab jein Papierkorb nod) dazu groß 
genug it, 

Der Winter war in diefem Nabr 
jehr jtreng und anhaltender Froit von 
28—32 Grad N. lieh die Feniter 
icheiben jelten abtmıen. WMuch an 
Schneemangel durften wir nicht lei- 
den, hätten gerne etiwas für Alta. und 
Zasf. abgegeben, denn die Hälfte 
ipäre auch genügend gewejen um ım 
jern Rulp mıs dem Walde herauszu 
fahren. Wir hatten zirfa 3 Auf 
Schnee. Man mußte es eben fo 
nehmen, iwie e8 fam. 

Der Gejumdheitzuitand war aud) 
(Hott jei Zob, zufriedenitellend, aufzer 
etlihen Flufällen, die aber nur leicht 
waren. Wie viel eS wert iit, wenn 
man jchön gefund it, haben wir aud) 
erfahren. Heute ilt es 2 Nabre, jeit 
ih meine liebe Frau ins Hojipital 
bradıte, und wer hätte dann geglaubt, 
daß ich fie erit um 14 Monaten 
wieder gejund zu Haufe haben miır- 
De, 

Sm Februar hatten wir jehr drof 
fe Zeit. E83 wurde feite acarbeitet. 
Giner und der andere waren jchon 
mit dem Bulpichlagen fertig, dod) 
die Meilten nody nicht. Wer Pierde 
hatte, fuhr das Holz zur Bahn, es 





19. April, 


ging doll her, wie im Wejten in der 
Erntezeit. Leider ift die Depreifion 
auch bei uns fühlbar, denn das Cord 
Holz foitet 54.25, früher war e8 $6, 
Der Fubrlohn ist auch fait bis zur 
Hälfte gefallen. Die Zeiten find Halt 
veründerlid. 

Hier im Schulbaufe wurde ein 
Mahl gegeben. Die Mittel dazu 
find, wie ich gehört babe, von den 
Storemännern geopfert worden, Die 
Mahlzeit foitete 25 Cents. Der Er- 
trag war fir die Nuhlandshilfe be. 
timmt. Es iit doc) araufam, wie eg 
in ımferer alten Seimat vorgeht. 
Wie danfbar fünnen wir doc) fein, 
die ipir von dort beraugerettet wor- 
den ind. 

Zum Schluß grühen wir nod) alle 
Verwandten, Ginlager ımd Grün- 
felder ımd überhaupt alle, die umg 
fennen. Valle bier noch ein Gedicht 
folgen, das uns von Nußland zu- 
aejandt worden iit. E38 iit von einem 
Verbannten gedichtet worden. 

Ssrret nicht, ihr Menichenfinder, 
tenn der Weg auch dunkel jcheint. 
Bir find ja nur arme Simder: 
(Hott der Herr bat’s qut gemernt. 

sortgedrängt vom Sitden worden, 
us der alten Heimat mein, 
Husgelegt im hoben Norden, 

Ach, auf Schnee und Eis allein. 

Durd die Wälder mufz ich jtreben, 
Tannen, Fichten, Birfenitraud, 
Wirgends fand ic) Traub’ u. Neben, 
Und das Weizenbrot fehlt aud,. 

Viele jteben ganz verdrojien, 
Schauen dieje Gegend an. 

„st des Thrones Hera verjclofien? 
ein Erbarmen tt daran?“ 

Mances Kind tut bange fragen: 
„Iso It denn der Vater mein?“ 
Ind die Mutter wird dan jagen: 
„Er wird ficher hier nicht fein.“ 

Manche Mutter jtebt in Tränen, 
Schaut nad) ihrem Manne aus. 
Ach, miand) jchweres Sehnen 
Dringt jid) ihrer Brust hinaus, 

Mancer Mann jichaut auch vebor- 

gen, 

Denft: „Wo wird die Mutter jein? 
Ach, das Herz voll von Sorgen, 
Steine Areud’, fein Sonnenjcem.” 

Mande Eltern tragen Sorgen: 
„No find unjre Stindelein ?“ 

Beten abends, fritb am Morgen: 

„Bott, lab’S Flehen aejegnet jein.” 

Ach, wer fann den Sammer zählen, 
Die wir bier im Eis verießt, 

Wo die lieben Eignen fehlen, 

Uns fein liebend Herz ergößt. 

Wann wird ımire Hoffnung fiegen ? 
Wann wird unjer Streuz erhöht? 
Herr, ach hilf den Feind befiegen, 
Der uns bis auf's Vlut verhöhnt. 

Sollten wir doch unterliegen, 
in dem aroben Serzeleid, 

Silf ums, Serr, die Ktron’ befiegen 
Und nicht fallen, iteb’n bereit. 

Wenn wir einitens miillen jchel- 

den 

Aus dem großen Sammertal, 

Lai; ums nicht im Hummer leiden 
Und errett’ uns von der Qual. 

9. u. 2. Mol, 


N 
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Cnccess, Sasf. 

Wir möchten hiermit uniere Ver- 
wandten, Fteunde und Bekannten ın 
Kenntnis jeken, dah; wir von Mani- 
toba, Sperling, nad) Success, Sasf. 
überfiedelten und befinden uns bei 
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unfern Eltern. 

Den 16. März fuhren wir bon 
Sperling los und famen am 17. 
März abends in Swift Current an, 
wo unjer Vater auf uns wartete. \n 
derjelben Nacht fuhren wir nod) zur 
Farm, welche unweit von Cantuar 
liegt. Sonntag war bei unjern El- 
tern die Berfammlung,. Die Bapti- 
ten Geichwilter der Umgegend 
Success waren alle anmweiend, bor- 
mittags war Andacht und nachmit- 
taas unterhielten fie das heilige 
Abendinahl. 

Wir wurden jchon am eriten Sonn- 
tag unjeres Sierfeins aelegnet und 
durften fühlen, dal; auch bier in Sas- 
Yantchewan derjelbe Seit unter den 
Seihmwiitern tit, wie auch in Mani» 
toba. Nur eines bleibt zu witnjchen. 
dof; wenn die Karmen mehr geichloi 
fen währen: doch wir wohnen mehr 
an einem ®Verfehrsplat, eine halbe 
Meile vom Sochweg Nr. 32. 

KFinen berzlichen Grub an alle Se: 
fhwiiter auf Sperling und an alle 
Freunde und Befannten von 

ac. u. Neta Stlalien. 


Reriwandte aeindıt. 


Frau Luile Frieien, Tochter bon 
Bet PBenners, früber Friedensfeld, 
ipäter Boichedarowfa, Nefat. Goup. 
erfundigt jich nach ihren Verwandten 
m Amerifa. Sie erwähnt Yoh. Sie- 
mens Slinder, früber Friedensfeld. 
Gr jelbjit, Peter. Seinr, Frieien er- 
fundigt fich nach) jeinen Verwandten 
in den Verein. Staaten, Naf. Martin 
sriejens Kinder, itammend aus Spa: 
rau, Sidrufjland, Er ijt der Neffe 
an Mr. Daf. M. Frieien. 

erner erwähnen die Leute: Xob., 
Sof. und Seine. Müllers, früher 
ebenio in Friedensfeld wohnhaft ae- 
weien, als ihre Bekannten. 

Die Frau B. Friefen befindet fich 
in ausjichtslojer Yage, was ihre fer- 
nere Eriitenz betrifft. Seit Novem 
ber jind te jchbon ohne Brot, ernähren 
ih von Nüben und Kirbitjien, haben 
leine Saustiere, wie Klub oder Süh 
ner, mit denen fie fich aushelfen fünn- 
ten. 

Nm vergangenen Sommer jchicdften 
wir ihnen al3 unjeren Verwandten 
eine Unteritiibung (durch den Tora 
Im), die fie auch richtig erbalten ba 
ben und ihnen viel geholfen bat. Un- 
fere Mittel find aber beichränft und 
erihöpft und fönnen weiter nicht bel 
fen, ihon weil oben erwähnte Rami 
lie nicht die einzige it, um die wir 
bejorgt find, Man möchte aber. daf; 
den Sungernden dort geholfen werde 
und jo bitten wir, falls die geiudhten 
Verwandten und Befannten dieie 
Beilen leien jollten und fie die Mög- 
lijfeit haben zu helfen, dies bald zu 
tun. ae NRNB. 

sbhre NMdreffe iit: Torgiin, Dnie- 
propetromwsf, Utichitelju (Lehrer) 
Airtjeli „Komintern“. WBeter Seinr. 
Sriefen, PRoit Hudaiheivfa, Dfrug 
Dnjepropetrotsf. 

Hepburn, Sasf. 
den 2. April 1933. 

Yın 27. März verlebten wir einen 
aejenneten Abend. Der sSerr gab 
uns Gelingen in dem Werfe der Mit- 

bilfe fiir NRuhlands Not. 


Mehrere die geiitlih linreifen 


Mennenitifdge Rundfhas 


fangen, Sadhen zu madhen. Diefe 
wurden an oben erwähnten Abend 
öffentlich verjteigert. Dazu jpende- 
ten no andere Geihw. mandherlei 
Geflügel, Futter, Kartoffeln, Mehl 
u.a.m. 

Br. I. BP. Düd madte die Einlei- 
tung aus Siob 29, 12. Der Herr 
aab Gnade, dar die Herzen einge» 
itimmt wurden und jo bradte der 
Musruf über Erwarten die jchöne 
Summe von $172.35 ein. Möchte 
der Herr alles jegnen, was da getan 
wird zur Linderung der großen Not 
in Rußland! R. 


Suche meine Onfels: Nulius, 
Leonard und Dtto Hirih, die von 
Rubland, Wolnynien vor 1914 nad 
Kanada oder die Vereinigten Staa- 
ten zogen. 

AYıch Rudolf Froit und dejien Wa- 
ter, leßtere wohnen in den Ber. Staa- 
ten. Mein Bater, Eduart Anton 
Hirsch bittet fehr darum, denn er tit 
im Rubland in itbler Lage. Ach bin 
vom Nabhre 1930 in Canada. Sollte 
jemand von den Lejern ihre NAdreije 
willen, jo bitte mir zu berichten. 

Den beiten PDanf im boraus, 
Dttilie Sirich bei Zoh. E. Unger. 
Steinbad, Man. 

Ya Wlace, Alta. 
Gtvas über Erfahrungen und vom 
Nichten. 

Da es immer wieder borfommt, 
dal; Britder in den öffentlichen Ver 
jammlungen und auch fonit wo, im 
mer wieder ein ımd die nämliche Er 
fahrungen mitteilen, die jchon fait 
ein jeder auswendig fann md aucd 
ichon jehr ungerne und überdrüfita 
angehört werden. So möchten fich 
jolche Brüder diejes merfen: „Der von 
jich jelbit erfiillte Bruder, ipricht von 
fich), von feinen wunderbaren Erfah 
rungen, von dein, was er geredet md 
aetan bat. Und der mit dein Serit 
erfüllte Bruder redet von hm.” 
RB, E. Moderjohn jagt, wenn jemand 
jagt: „Er will zur Ehre Gottes eine 
Griahriung mitteilen, dann tut er es 
ichon nicht zur Ehre Gottes, jondern 
zu feiner Ehre.” Stephanus md 
Baufus murde es erlaubt, für fich zu 
reden; aber fie jpradden von Abm. 
Apaeich.7,1; 26,1. 

Es bat jeinen Grund in der lm 
reife und Inmindiafett. Ein Stenn 
zeichen der Unreife ilt, dab; fie in der 
Pibel nicht zıı Haufe find. Prediger 
Nagel ichreibt: „Wenn bei den Am 
dern Gottes die innere Sinne nicht 
aufgeweft ıumd erzogen werden fir 
Hufaaben des Glaubenslebens, jo 
bleibt eine verjchuldete geiltliche Un: 
miündigfeit zuriid.” Dieje Unmiin 
Diafeit zeigt fich in allerlei Wejen 
und Werfen des Fleifches. Bei de 
nen, die in den getitlichen Kinder 
ichuben iteefen bleiben, finden fi 
olferlet Stinderfranfbeiten: Yanf, 
Streit, Hlatih und Aiterreden. Sie 
baben mit allerlei fruchtloien Ge: 
schichten der geiitlich Unreifen immer 
fort zu tun. Bald nad) diejer, bald 
nach jener Seite bin entitehen Un- 
itimmigfeiten. Dabei liegt, nad) der 
Meinıma der Beritimmten, das lin- 
recht immer auf der andern Seite, 
Den PBalfen im eigenen Auge jeben 
nicht. Ein 


Schweitern hatten im Januar ange- Urteil über fi) haben fie nit. Sie 


erheben immer Anflage gegen die an- 
dern. ihre Stimmungen und Lau- 
nen blagen fie jelbit immerfort. In 
den Werlammlungen find die geüt- 
lich Unreifen immer die Eriten, die 
mit ihren Urteilen hervortreten. Zum 
Neden und Urteilen find fie immer 
bereit. Nicht langjam, wie \afo- 
bus mahnt, jondern jchnell zum Re- 
den find fie. NRichtet nicht, auf dah 
ihr nicht gerichtet werdet. Wie iteckt 
doch der Nichtgeiit jo Jehr im SBerzen 
des ımalaubigen Menjchen und aud) 
im Serzen der Stinder Gottes. Der 
Michtgeiit gebt aus einem großen 
Socmmt bervor, aus itarfer Ein 
bildung ımd Selbitliebe. Man redet 
vielleicht vom Geben des „Yamınıes- 
weges“ md dab man alles ertragen 
will um Jefu willen, und der Seiland 
nun Sagen: „Du SDeucler.“ Man 
fennt fich jelbit jo wenig im goöttli- 
en Lichte, md darum it man jo 
schnell und umnerecht im Arteil über 
die andern. Röm. 2, I—6. Nicht 
NHichter, jondern Brieiter dürfen Hin 
der Sottes fein. Nichtgetit zeugt von 


Inreife. Sobald periönliches Ge 
fränftiein oder Bitterfeit in unier 
Herz bineinfommt, dann it unfer 


Nick nicht Flar. Wir fehen den Split 
ter in des Bruders Augen, und den 
NBalfen im eigenen Auge jehen wir 
nicht. Und bei alledem hält man fid) 
noc) für beionders gottgetreu, Möd)- 
ten wir ihnen die Bibel anziehend 
machen, damtit fie jelbit begierig fu- 
chen in der Schrift. Nur jo gibt es 
einen Meg aus der geiltlichen Un 
mimdigfeit zur Mimdigfeit in Ehri 
to, 

Aruder 3. Frieien von Coaldale 
war bei uns auf Vefuch. Den 6.7.,8., 
,, und 10, Februar batten wir Bi- 
belbejpredhung. Betrachtet wurde: 
Sebrüer, Kapitel 11. An den Aben- 
den wurden  Gvangeltlationsver 
lanınlungen abaehalten. Troß Itran 
aer Ntälte, famten die Leute von fern 
und nab zufammen, um Gottes Wort 
zu bören. Wir wurden aud) reichlich 
gelegnet. 

Ein Bruder Konrad NRotärmel, ein 
Rrediger der Gemeinde Gottes von 
Amerifa, welche fi auf das voll 
bradte Erlöiungswerf auf Golgatbha 
berufen, beiligen aber den Sabbat, 
befischte auf feiner Rundretje aud) die 
Mennoniten-(Semeinden in wunjerm 
Diitrift.. Obzwar er uns in den 
öffentlichen VBerfammlungen nicht den 
Sabbat prediate, jo tit es ihm dod 
gelungen, einen Prediger der Sirim. 
Rr.-Gemeinde zu beeinflufien. Und 
leßterer treibt nun diejes Wejen wei 
ter ımter jeinen Brüdern. Br. Not 
ärmel bat bier mehr Schaden und 
Unheil aeitiftet als Segen. Soll. 2, 


16, 17: „Lailet euch niemand Semi 
ien macden über Speije oder über 
Iranf, oder über beitimmte Feier 


taae, oder Neumonde, oder Sabba 
te, welches iit der Schatten von dem, 
das zufüinftig war; aber der Störper 
jelbit fit in Christo.“ Sollte der Br. 
irgendwo die Mennoniten-Semein 
den bejuchen, fo it es nur ratiam, 
ihn io jchnell wie nur möglidy abzu- 
ichieben, ımm folches alles vorzubeugen. 
Sollte Bruder Nob. I. Enns, früber 
Salbitadt, Saaradomwfa, diejes Te- 
ien, dann bitte, jchi mir Deine 
Adrelie. Srühend 
U. Janzen. 


Ungleiches Geipann. 


Ganz Fürdlic jpanmnte man im 
Feld’ zufamnıen 
(Habt ihr's gehört?) zwei Frauen, 
gar verichiedner Art: 
„Bibelichul’,” Frau 
jchuld“ mit Namen, 
Das gab 'ne Iujt’ge Abenteuerfabrt. 
rau „Bibelichule” blond, — 
recht fromm von Serzen, 

Yog optimiitiich, Fraöblich ihren Weg. 
Fran „NReifeichuld“ — brünet, — ge 
plagt von Schmerzen, 

Sing peilimiitiich, traurig einen ans 

dern Steg. 
Was Wunder, dai; recht derb an- 
fing zu Ichittteln 
Der Wagen, aing’s doc öfter aus 
dem ($’leil’; 
Die Führer fingen an fich itarf zu 
riüttteln 
Sm Wagen, ıumt'reinander bis 
zum Schweii;, 
Der Eine jpracd: „Dortbin!“ der 
And’re ichrie: „Sierber!“ 
„Was fallt euch ein?, fo foinmen 
wir ja nie am’s ;Jiel!” 
Gin Neder z0g die Yein’, zuleßt 
arıff man ichon zum Gewehr, 
a, plößlich iprena en Mann bin» 
zu und ariff in’s Zpiel. 
„BSorcht Freunde!“ jprah er, 
„Neig’t nun rajch bernieder 
Vom Wagen, jpannt aus ımd jchirret 
ab!” 
„sbhr lauft Gefahr, mım bald zu bre» 
chen eure Glieder! 
Steig’t ab umd gebt vereint, doc 
nehm’t zur Sand den Stab!” 
BI. 23, 4; Ser. 1, 11; 
Ser. 1, 11; Marf. 6, 8. 
GW, Ihieben. 


Yrau „NReiles 
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Bi. 23, 4; 
Herbert, Sasf. 


Berjonen aeindıt. 

Mitrde jemand von den Yeiern der 
Rundihau jo freundlich fein, und 
mir fagen, wo fich ein gewifjer Serr 
Neuitädter aufbält.? Leider fann 
ich nicht feinen Vornamen nennen, 
werk auch nicht, von wo er beritammt. 
ch erhielt nämlich einen Brief von 
einer Frau Sulanna Schellenberg. 
Sie wohnte in Snadental, bei Neu- 
Chortika und bat dann jpäter mit 
diefem Herrn Neustädter zufammen 
auf einem Ebutor gewohnt. Sie bit- 
tet nım jehr drinaend, er möchte ihr 
doc; etwas mithelfen, denn fte hun- 
gern. Wer will mithelfen? 

in Nuib Lake wohnte jeinerzeit 
ein Serbard D. Nempel, welder ei- 
ne Tochter Eliiabeth hatte. Wie tt 
es mit der Tochter? Kit diejelbe ge- 
fund aeworden? Würde aerne et- 
was iiber ihr Schiefial hören. Im 
voraus danfend, zeichnet 

Kohn Nempel. 
159 Lancaiter St. E., Kitchener, Ont. 

Srühe hiermit alle Sibirier, Oms- 
fer reis ımd Verwandten und Be- 
fannten. Würde jehr erfreut fein zu 
erfahren, mer fi) wo befindet. Aucd 
RBeter RB. TIhiehjen, mit dem ich 1919 
in Mosfau und aud in Arfadaf zu- 
jammen gedient babe. Bitte jchreibt 
von Eurem Befinden und bejonders, 
wer was von ıumnjeren Angehörigen 
in Ruhland weiß, denn wir befom- 
men bier ehr ielten Nadricht aus 
Nubland; jo erhielten wir erjt jeßt 
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Sur Beachtung. 


1/ Nurze Bekanntmachungen und Ans 
zeigen miüflen jpäteitens Sonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen. 

2/ Um Verzögerung in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Wdrejjenänderungen neben dem Na= 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation am. 

8/ NSeiter erjuchen wir unfere Xejer, 
dem gelben Yettel auf der Zeitung bol=- 
le Aufmerkiamteit zu jchenfen. Auf 
demielben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datum, bis wann das 
betreffende Mbonnement bezahlt ijt. 
Auch dient diejer Yettel unfjeren Yes 
fern als VBeicheinigung für Die einge 
zablten Xejegelder, welches durch Die 
MHenderung des Datums angedentet 
wird. 

4/ Berichte und Artifel, die in unferen 
Blättern ericheinen jollen, möchte man 
auf bejfondere Blätter und nicht mit an 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





im Bebruar die Nacdricht, dal; meine 
liebe Mutter im Sum Monat anno 
1932 aeitorben jei. 

sn der SBotinung, daß id) bald 
nach der unten angegebenen Adreiie 
Briefe erbalten werde, verbleibe id) 
mit den beiten G$rüßen 

9. Aröje, früher Omst, 

Tiehunajeifa. 

YWdreile: 9. Fröfe, Now. Gorod, 
Bor 2, Harbin, Mandichufuo. 


Namafa, Wlta. 

in der „NRundihau“ No. 6, Seite 
fünf, jtellt uns ein lieber Zejer eine 
ernite Frage. Im eriten Augenblid 
wenn man den furzen Beridyt ins 
Auge fait, mul man dem Screi- 
ber recht geben, jedoch jedes Ding bat 
zwei Seiten umd jo mic diejes. Wir 
leben in einer jehr erniten Zeit. Die 
Briefe aus Nuhland werden immer 
dringender, die Not Iteigt dort mit 
jedem Tage böber und mand einer 
bon umiern I. Emigranten bat dort 
Vater, Mutter, Gejchwilter oder 
Freunde in der alten Heimat, und 
man möchte jo gerne helfen, ıumd 
wenn dann der Saußsvater einer 
zahlreichen Familie jeine fl. mumtere 
Schar betradıtet, entringt fid ihm 
ummillfürlich ein Seufzer: Lieschen 
braucht ein paar neue Schuhe, Häns- 
chen fehlt eine warme Slappe, und 
Sredel könnte ein neues Schulkleid 
ihon redt nötig jein; aber ange- 
fihts der großen Not, verzichtet man 
und jhidt der alten Großmutter, die 





Blennonttifcye Bundfchan 


in Rußland hungert und friert, eine 
fleine Geldjumme. it es dann ein 
Unrecht, wenn joldhe Familien bei 
der Board nad Kleidern pradern? 
Sch denfe wir haben in unjerm Yan- 
de recht viele Leute, die da feine 
nahe Verwandten oder Bekannten in 
Rußland haben und denen folgedejien 
die Not dort nicht jo nahe gebt, ımd 
wenn dann fjolde Leute ihre alten 
Stleider, die für fie vielleicht doc 
nußlos find, an arme Emigranten 
ihiden, damit Mutter fir Gredel 
von alten Sachen ein neues leid 
näben fann ımd Vater das Held für 
die Notleidenden nad) Rufzland ien 
det, dann ijt es, glaube ih, fein 
Unredt, wenn jolde Xente „pra 
dern.“ Kann man da nicht den herr 
lien Bibelvers anwenden: „Einer 
trage des andern Zait?“ „Yailet ums 
Gutes tun und nicht miide werden, 
denn zu feiner Zeit werden wir ern 
ten obne Mufbhören.“ Sal. 6,9. 
Cine Xeferin. 


Allererit winjche ich dem Editor 
mit jeinen Gebilfen ımd allen Ye: 
jern den Frieden Gottes ımd eine 
ihöne Sefimdbheit an Yeib und See: 
le. 

Auf Wunjc meines Schwiegerjoh 
nes 9. 3. Stlajjen, Bımmvalde, Ruh 
land, möchte ich es bier in Kanada 
befannt maden, dab ihr Bater, Su 
lius 9. Klafjen, geitorben it. In 
No. 2 der Nundichau erwähnte ich 
ihon von Ddiefem Freunde, da er 
nod) lebe, Ddod) jet fann ich berid) 
ten,, daß er den 7. Dezember 1932 
geitorben it. Bon ibm fann gejagt 
werden, dab er jelig im Herrn ge 
Itorben sit. Sein Sohn Heimrid) bat 
ibn in der Verbannung nocd bejucht., 
Gr jchreibt von ibm, das; mit ihm 
eine große Veränderimg borgegan 
gen jei. Das Gegenteil von friüber 
mußte er jehen. Bor der Ernte im 
Sabre 1932 war mein Schiwiener 
jobn da umd jab, dah; der Water jchon 
ganz geichwollen vor Simger war. 
sn jolhem Zuitande bat er nod) fait 
bis zum Ende des Sabres zubringen 
nuillen. ber wınderbar zufrieden 
und gelafien joll er bei jeiner Noagen 
mebliuppe gewejen jein, welche nur 
aus etwas Mehl, Waller und Salz 
beitand. 

ragen wir uns alle, liebe Leier, 
wie wiirden wir ıms jtellen, wenn wir 
in eine Ähnliche Lage fommen joll 
ten ? Wir leben bier in Canada 
nod) jolange, mehr oder weniger, im 
leberfluß und vergefien darüber viel 
leicht die Armen, die in Not ımd 
Elend find. Wir leben in Frieden ı. 
Nube umjeres Glaubens ımd geden 
fen der getitlich Armen, die die Got 
tesdienite nicht mehr bejuchen fünnen; 
aber eS jo gerne möchten. Yaut 
Nadırichten aus Nuhland, iit es mit 
dem geiltlichen Leben in den Dörfern 
in der alten Heimat doc redhyt trau 
rig beitellt. Der Sonntag wird jo 
fehr, ‚wie nur eben möglid, abae- 
tan. Mit dem Abnehmen des geiit 
lichen Yebens, verrufien die Deutichen. 
Der Unterjchied wird immer kleiner, 
die VBerjuchungen immer arößer. Die 
Straßen ebnen fich immer mehr und 
ntehr fiir diejenigen, die den arößten 
König abiagen. Und den andern, die 
nod) jırchen den ichmalen Weg zu ge- 
ben, wird er oft verdunfelt. Wer- 
den wir uns geredjt bleiben, wenn 


wir jolde Armen vergefien? — 

Laliet ıms aber Gutes tum umd 

nicht müde werden; zu feiner Zeit 
werden wir auch ernten ohne Auf- 
bören. Gal. 6, 9. 
Wie iit es dod) fo traurig in der al- 
ten Heimat geworden. Xiügen, jteh- 
len, fluchen ujw. it an der Tages- 
ordnung. Der Berfucher ift mädtig 
und bat viele Anhänger. Obzwar 
viele in dep alten Heimat bungern, 
leben fie doc) jo, alö wenn es immer 
jo bleiben wird. — Aber wollen jtet3 
derjenigen fürbittend gedenfen, die 
noc) im Stanıpfe gegen Teufel und 
Welt iteben. 

Soldye Leute jchreiben von dort: 
„Dem Serrn die Ehre. Wenn’s aud) 
manchmal tobt und jtiirmt, man dod) 
jagen fann: bart gefümpft, aber dar 
nad) auch geliegt.“ Sie tröften jid) 
mit dem PBibelipruch: „So fürdte dich 
nicht, du Wiürmlein Natobs,“ uw. 

Sriihend Euer geringe Bruder 
Sulius &, Klafien. 


Ausländijches 
Heinrich Nik. Siebert, Melitop. Oft 


Molotich. Nay., P.O. Orlowo, Selo Kitı 
itenwerder, bittet um die Adrejien feines 


’ 


Bruders Nikolai Siebert, und feiner On 
fel, Betier und Nichten und 9. Bartichen 
(rinder Er umd feine Ramilie jind im 
aroker Not umd möchten gerne geholfen 
Iverden 

ch bin eine geb. Aganetba Wiebe. 
Mein Bater Abr. Wiebe, wohnte in Bru 
derfeld, Nrim, ipäter Geiden Blumen- 
beint, wo er itarb. Meine Mutter \tarb, 
als ic, 10 Jahre alt war. Ihre Eltern 
Yöwens, zogen nacı den Ber, Ztaaten 
Zie wohnten in Buhler, Nani. Cb von 
den Mindern noch wer lebt? Dann mein 
Better, Heine. Neufeld, der auch Sinder 
meines beritorbenen Bruders mitnahım 
AYırch mein Better, Dietr. Wiebe, vom Te 
ref dorthin aezogen. Dann auch nod) 
mein Halbbruder, Yob. Wiebe. Ich ver 
beiratete mich 1899 mit Beter Bergeit 
bon Monteniusfeld, und nad meines 
Mannes Tode, 1926 mit Niaat Born 
erite rau kvar 
Ana Megier von Eichentbal Wir lei 
den große Not, da uns alles verkauft 


bon Stubanla Zzeine 


rt Wir bitien dDaber die Berwandten 
um eine Heine Mithilfe 
Naaf %. Bornn 


Sredn. Boljif. Mrai, Orenburgif. Nay., 
B.O. Ntitichtas, Mol. Hlubnitorwo 


Safob und Kohann Nempel, Cherionif 
Dfr., Wohofopolff. Nav., PO. Notichu 
bejewfa, Selo Brigorje No, 9, jucht ihren 
Ontel, Rilbelm Pet., Neimer, und bitten 
ihn um Mithilfe in ihrer traurigen Yage 


rerdinand ob. Pinnefer von Mit 
Moor, Balzerer Nonton, fucht feinen 
sreund Heinrich Pinnelfer 

Nohbannes Koh. Wehrwein, von Mein 
bert, Nlatharinenstädter Monnton, fncht 
jeinen Rreund, Starl 3. Ntorn 

Sie bitten beide um Mithilfe, da auch 
ie ausgefiedelt find. Xhre Ndreiien lau 
ten: Ticherei Mosfiva, Omit. Shel. Dor 
2t. Naragaida, Bofjella No. 21, „Maj 
fuduf“, Oftjaberitaja Ulika Dom No, 82 
(für Binneler) und Wlmoljinflaja UI 
Dom No. 98 (für Wehrmwein.) 

Suche einen Lehrer Peters aus Elate- 
rinotvfa No. 1, er joll jett NReifeprediger 
in Canada jein. Dann ob. Büderts 





19. April, 


Kinder aus Neuenburg musgewandert, 
Suche auch noch Kehren, von Anjel Chor: 
tiga ausgewandert. Frau Fehr var mei- 
nes Mannes Schweiter. Cie zogen aus 
Kronstal nah Amerifa. WBielleicht find 
noch Kinder da. Ach bin 75 Nahre alt 
und bitte Euch, erbarmt Euch und helft 
uns! Hunger tut jehr iveh. 
eine geb. Agatha 3. Wiebe. 
Witive Hlaas Wiebe, 
Donbat;, Artjomowjf. Ofr., Gorlowif, 


Nay., BP.D. New York, Janatjervfa No, 6, 


Ich bin 


Zina und Anna Pötler, Mel, Ofr,, 
Mol. Ray, BO. Molotihanit, Celo 
Stlippenfeld, juchen folgende Berforen: 
‚hren Blegebruder, Jafob Wall; dann 
den Vetter Gerhard Wall. Die Suchen: 
den find in großer Not und bitten herz- 
lich um eine Heine Mithilfe, 

Serb. Nor. Martens, früher Klippen: 
feld, wird von den Mindern jeines vers 
aelucht. E3 
ind Beter und Abram Martens, Küritens 
werder, B.X 


jtorbenen Bruders Beter 


Yebnoje, Mel. Ofr., Mol, 
Ran Zie leiden Not und bitten fehr 
um Mithilfe. 

Maria V. Wiens, geb. Did, PO. Nis 
fopol, Dnjepropetromwif. Obl., Telo Mis 
ropol, bittet um die Ndrefle von rieda 
Bergen, Deren Eltern und Geichwiitern 
alle au Tuyphus jtarben. ie blieb allein 
in Batıım und B. Klaming nahmen fic 
Ihrer au; die waren auch auf dem Wege 
nach Amerifa. Nobhnhaft waren Nafob 
Bergen in Grünfeld. 

ob. Rob. Majien, Stalinft. Ofr., Ct, 
Zbelanaja, Zelo Orlowo, bittet um die 
Hdrejlen folgender PBerlonen: Wt. Gerh. 
ISarfentin, Racob und Gerhard Warfens 
tin, St). Nempels, Nacob Epp, Abram 
Bärg, Kranz Nanzen, Cor. Fajt, Nacob 
Enns und Y8t. Niaal Tod. Cie find in 
Not und bitten um Mithilfe, 


Sch, Lieje Aröje, geb. Nanzen, fuche 
meinen Scdyvager und Schweiter Nohann 
Nogalifi, die vor dem Siriege, jo viel ich 
wein, nach Manitoba zogen. Tie wohnten 


am Teret No Vielleicht belfen fie 
oder Deren Minder uns mit ein paar Dols 
lar. Die Not iit groß! Einen herzlichen 


Sruß von Eurer Schweiter Yieje Rröfe 
und Sinder 

Zei. Nato, Araj, Armawirjf. Ofr., B. 
D. Welitofnjasheit, Hub. Obl., Hol. Wes 
lifofnjafbeit, bolj. jad. Bol, Koh. Andr. 


Siebe, dDlja Yieie Rröje 


sch bitte um die Mdrejien meiner Ver: 
wandten. Bor etiva 10 Nabren war ih» 
re Adrejie wie folgt: Mr. Zul Schmidt, 
Henderion York. Go., Nebr., und eine 
zweite Adrejie: Mr. Beter LYepp, MePBbher 
ion Co., Inman, Sanjas. Wielleicht ba 
ben jelbige auch inzwischen ihren Wohn 
ort gewechjelt. Kalls die Verwandten uns 
beiten wollen, jo bitte durch den Torgiin 
in Armawir. Vielen Dant im voraus. 

Saat Bet. Harder 

Zeiw. Hatvf. Araja, Armawirit. Ofr., 
Hewinomwpifagno Napyona, Botichta i Tel. 


Weltfofnjaibejtoje, Malaja - adomwaja 
UI., Dom No. 3 
itwe Margaretdfa Zudermann, Go 


rod Nikopol, Sclo Ztarojamwoditoje, bittet 
ihre Sejichwiiter in Manitoba um Vithil- 
fe. Sie iit eine geb. Margaretha Jacob 
Wiebe, früher Steinbad, dann Gagras 
dDowfa No. 12 gewohnt. Cie bat nicht 
die Adrejien der Gejchwiiter, möchte aber 
gerne geholfen werden. 
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Wir Haben dort in NAmerifa Ver: 
wandte, die uns vielleicht helfen Fönn- 
ten. &3 find da: 3. Boichmanns, N. 
Boihmanns, Dadiv Boichmanns und 
Gerhard Willms. Bitte helft ums. 

Heinrich Franz Ntornelien 

Sorod Ticheljabinit, Ufaljejitij Ntopi., 
Korpitichnii Satwod, Slontora Notwogo 
Stroitjelitiva. 

Erbielten einen Brief von Xrau Heint 
Ediger, geb. Lena Enns, früb. PBetrormfa, 
Sibirien, jebt Lugowjf, Tamara Sie 
fucht ihren Bruder, Heinrich Gerb. Emus. 
aut ihrem Schreiben joll er in Manito 
ba fein. Wenn Du, [. Br. Enns, dieies 
liejt, fo laß von Dir hören, denn Deine 
Schweiter ijt mit Ramilie ohne Brot, wir 
ihiden Dir dann gleich die Adrefie. 

Henry Enns, Parrot, BL 

Sch juche meine Vetter Nafob Naf., 
Aron Jak., Heinrich Naf., und Gerbard 
Saf. Kornelfen, früher wohnhaft geweien 
in PBrangenau. Gie zogen dann nad 
Nanjas oder Dflahoma. ch bin Frau 
Yhram Martens, geb. Aganetba Balzer, 
damals wohnhaft aeiveien in Mlerander 
hof, Memrif, jeßt wohnhaft auf Zagra 
dorwfa. Ach bitte die Verwandten herzlich 
um Hilfe, da wir in Not find 

GCherionff. Ofr., Wohofopoljif. Nan., 
Bc Stotichubejewta, Selo 
Abraham Heinr. Martens 


Miromfa, 


Mollte Cie bitten, ob Zie nicht meine 
Gonfine auffinden 
fönnten Die leute Nachricht kam don 
Girvin, Saft. Wir befinden uns in üb 
ler Yage 


Margaret Wempel 


Meine Ramilie beitceht aus 2 
Stindern und einem alten, franten Pitt 
teren. Mein Mann darbt im boben 
Norden und wir hungern bier. Wir mıöd, 
ten gerne um Hilfe bitten Der Her 
vergelie e8 Ihnen! 
rrau Helena Kiicher 
Melit. Ofr., Molotichanit. Nay., BT 


Lehnoje, Selo Landsfrone 


Zuche meine Rreunde in Amerifa: Na 
fob und Bernhard Rrieien, früber No 
jenort No. 10, Eaxaradowfa, gewohnt 
Und auch Heinrich Adrian, früber gewohnt 
in Rriedensfed No. 3 ch bin eine 
aeborene Anna Neimer, verheiratet mit 
Nobann NRenpenning von Gnadenfeld No 
12, früher in Schönau No. 13, Zagra 
dDotwfa, gewohnt, gegenwärtig in Darillo 
tvo Witwe Anna Nenpenning 

Eherfonsf. Ofr., P.O. Dudifchandy, Kol 
Alerandrorofa. 


Gerhard Schierling aus Altona No. 9, 
Zagradotfa, bittet jeine und jeiner rau, 
geb. Yieje Aron Riefen aus Nojenort 
No. 10 Rerwandten dringend um Mit 
bilfe in ihrer Not, damit fie nicht hun- 
gers jterben brauchen. Yaut ihrem Brief 
joll bei Noithern, Sasf., ein Onfel von 
Frau Schierling wohnen, nämlih Abram 
K. Rriefen. Dann follen noch Verwandte 
bon Zeiten der Mutter des Gerb. © 
Scyerling irgendwo wohnen, nämlid 
Keufelds und Peters Ninder Zie war 
eine Kranz Cuirings Tochter, ebenfalls 
aus NWojenort No. 10, 
Schierlings 


Zagradomfa 
Adrefie lautet: Gherionit 
Sfr, 8.O. Stotjchubejerwfa, Selo Prigoı 


je No. 9 


Bernd. Bernd. Dd bittet um die Ad- 
rejien feiner Verwandten: Meine Schive- 
iter, Nuitina, geb. Dvd, aus Neuhorit, 
verheiratet mit Cornelius Hiebert. Mein 


Ontel Franz Hlafjen, früher NotwosWies 


Menrnonitifcdye Bundfdyass 


tepif, Goub. Cherfon. Ach würde heute 
gerne ihre Hilfe brauchen; ich und ihr 
Zohn Heinrich befinden uns auf 10 ab: 
re in einer „Beilerungs”:Anftalt. Bitte, 
die Adrejien an meine Frau zu jchiden: 
Olga ob. Tod, Saporoibit. Ofr., PBarv- 
lowjt. S>.-Zomjet, B.D. Chortiga, Selo 
Dolinif 


Ein Brief von frau David Heinr. Une 
ger, Melit. Ofr., Molotid. Rav., BD. 
Orlowo, Sclo Fürftenwerder, lautet twie 
folgt: Mein Mann möchte gerne twiiien, 
to jich feiner Schweiter Stinder aufbalten. 
Es jind Peter Niaaf Kinder. 1914 wohn: 
ten jie noch in Californien. Die Hinder 
beißen: Beter, Heinrich, Abraham, Ma 
ria, Zara, Elifabeth, Anna und Natha 
tina. Er bittet, ob fie ihren alten On: 
fel David etwas ichiden wollen. Er iit 
frantlich, auf einem Muge ganz und auf 
dem andern beinabe blind 


rrau Peter Slafien, Mel. Chr., Mol. 
Nav., B.O. Bondansıwta, Selo Nleran 
dertal, jucht ihre Vetter Nobann und Na 
fob Neimer in den Ber. Staaten. rau 
tlalien Vater beiht Nafob Bera, wohnt 
in Alerandertal Deiien Schweiter be 
lucht fie vor dem Slriege. Die Not wird 
immer arößer ımd fie möchten Nachricht 
bon den Berwandtei haben 


Gefucht wird Guitavd Maier, er arbei 
tete 1915 als Yebhrer bei Eduard N. Yurb 
bei Zineljnifowo, tatberinoil. Sound. und 
fuhr von dort im jelben Nabre nah Ca 
nada zu feinem Schwiegervater, Schnei 
der. Er wird geiucht von feiner geive 
jenen Schülerin, Statharina Yus, jebt 
1. Ulimer, Melit. Ofr., Mol. Nav., 


PO. Bogdanomwla, Telo Mlerandertal 


irn 
‚sral 


Suchen unfere Ontel Gerhard 
n 
u‘ 


brand Nibr. riefen, früher '%o 


Xihn 
ud 
dolitn bei Wieripjf nerwohnt. Nachher win 
nezogen nad) Alt:Stolonie 
Bin eine Tochter von Maria Nbr, Arie 
Mann, Abram Nichert von 
Zagradowfa, iwwar. 1llnfere 
Mdreiie iit: Brazil, Eit. Cta. Katharina, 
Blumenau, Korr: Nova-Breslau, Plt 


=tolß, Nacob Noh. Wiebe 


Schönborit, 


jen, deren 


=chönaır, 


Anna Niaaf Harder, früher mohnhaft 
geiwveien in Yadefopp, fucht im Namen ib 
rer Eltern ibre WBelannten und alten 
Kreunde, Yadelopper „Nlaas Tod”, bit: 
tet um ihre Mdrejie, aber viel mehr um 
Hilfe jind dem Hungertode nahe. Ib 
re Adrefie iit: Sem. Nawf. Straj, Huban, 
2.0. Welitofnjafbeitoje, Nlika Malo- Sa: 
dDowaja, Dom No. 3 


Yiebe Sefchwiiter! Da es fchon wieder 
eine geraume »eit iit, als wir den leb- 
ten Brief erbielten, fo will ich wieder 
verjuchen zu ichreiben. Won Gefundheit 
fann ich micht mehr fchreiben; Peter iit 
den 20, Rebruar geitorben, alfo in einem 
Jahre aus unjerer Kamilie 4 Ceelen: 
Mama, Abram, Anna und Beter Sind 
verbungert. Papa wird dieies Mal nicht 
ichreiben, er iit jo geichwollen, dafs er 
den Bleiitift nicht halten fann. Bitte 
Euch mieder, helft! 1md fchreibt an al 
le Verwandten, es find ja jo viele: Be 
ter Hildebrand, David Fröje, Herman 
Aröfe, Tante Nießen und all die Hil 
debrand und Slafien Sinder, vielleicht 
Ichhiden die uns was. Will Euch noch be= 
rihien, mas mir eflen, fammeln uns 
Snoden und Hufe von gefallenen Pfer- 
den, (das Fleifh von den gefallenen 
Pferden kojtet 8 Rubel das Kilo,) röjten 


und ftampfen es zu Mehl, dann wird es 
gegeflen, auch hatten wir uns 1 Hilo Ge- 
därme vom Pferd getauft, zu 3 Rubel 
das Hilo. Gedentt unier im Gebet. 
Nackt B. Hildebrand. 
Uraljit. Obl., Stifelotft. Nanon, Iltich. 
Le. Brom. Chof. Wftnpil. 
(David Görken, Steinbad, Man.) 
Beter Job. Hlaffen, Mel. Ofr., Mol. 
Nav., PO. Lehnoje, Selo Gnadenheim, 
bittet um die Modreiien folgender Ver- 
wandten: Sein rechter Onfel Yatob Bet. 
Neufeld, früher neivohnt in Gnadental, 
dann in Sibirien und von dort nad) Anes 
rita gezogen. Danı fein Vetter Abraham 
Peter Düd, früher in Tiegermweide ge 
wohnt. Er bittet fchr um Mithilfe. 


Wir möchten erfahren ob unjere Ber 
wandten nod) dort find, fie wohnten in 
Dallas, Oreg., es find Gerhard Rempels 
Kinder. Dann find da auch noch Diet: 
rich und Abram Nempels. Wenn die 
Ontels ichon tot find, dann find da viel 
feicht die Ninder. Ich bin Frau Niaal 
Kioop, aeb. Tine Pet. Nempel. lnjere 
Kamilie beitehbt aus 12 Seelen und mir 
leiden Not, Witte, helft uns, wenn Ihr 
fünmı 

Niaaf Abr. Noop 

(Sorod Bamlodar, ;jjucupenftl. Nay., 

Zelo Dadaroınfa 


N, möchte die Adrejien folgender Ber 
jonen heben, die vom Muban nah Ame 
rifa gezogen find: Ludwig Yaibler, Hein> 
rich Rat. Neimer und Daniel Bürfel. Wir 
befinden ums in aroßer Not und wären 
jebr dankbar, wenn uns von den genann 
ten Perfonen geholfen werden könnte 

Nalob Dan. Birkel 
>ew. Aamwfas, Subanfft. Obl., ®. © 
MRetitofnjaiheiloje 


Der fo vielen befannte Prediger Hein: 
rih Enns, Mlerandertal, FSid-Nukland, 
früher Tiegenbof, unweit Alexandrowif, 
der jeinerzeit rege an der Yelt:Miflion 
beteiligt war, und nachher unter Deut 
{chen und NRıurien das flare Evangelium 
bon der feligamacenden Gnade Gottes 
verfündiat ımd fein Leben im Dienfte 
feines Meifters verzehrt bat, it am 6 
Februar d. 3. wohl einem Nieren- umd 
Yungenleiden, verbunden mit Rbeumatis: 
mus und zulebkt no Schlaganfall, erle 
gen; er ift am 12. Rebruar in Aleran 
dertal begraben worden 

Nahdem er im vorigen Winter auf 5 
Nahre aus der Ukraine ausgewiefen mor 
den war, ijt er jeither unität und flüch- 
tig geweien, bat außerhalb der Ilfraine 
evangelifiert und fam nun nach der Mo 
fotichna, um feine Ramilie nad) dem Ntauı- 
fafus zu nehmen. 

Laut feinem eigenen Belenntnis habe 
er, wie der Up. Paulus, Zuit abzuicei 
den, um bei Chrifto zu fein, Phil. 1, 23 

Er binterläht eine Witwe mit bier 
fleinen Kindern in fehr, jehr dürftigen 
VBerbältnifien, welde fih in Mlerandeı 
tal, B.O. Bogdanomfa-Berdianitaja, Ie 
faterinofl. Goud., aufhält. 


Süden und IMrwalb:Xorden, 


ch babe in lebter Zeit viele Briefe 
von Nord» und Eid-NRukland erhalten. 
Das Leben wird immer jchwerer, die Not 
ist grob. Ob Froit, Schnee oder Negen, 
müflen die Schmwadhgelleideten mit leerem 
Magen ichwer arbeiten. Meine Eltern 
mit fünf ihrer Söhne find fchon das vier: 
te Jahr im Urwald des hohen Nordens 


verbannt mit vielen XTaufend anderer. 
Mein Bruder von dort hat etwas bon 
ihrem Tun und Treiben gejchrieben, und 
bittet jelbiges der „Rundihau“ in Drud 
zu geben, damit Anerifa Einblid in das 
Leben der VBerbannten befommt. 

Er jchreibt: Wenig Nlagebriefe erreis 
chen ihren Beitimmungsort. Das Elend 
und der Jammer bier in der Verban= 
nung find mit Worten nicht auszudrüfs 
fen, nocdy mit der Feder zu beichreiben. 
Etwas aber will ich unjere Lage jchil- 
dern. Die ganze Mannichaft der Ver- 
bannten ift in drei Gruppen eingeteilt. 
Erite Gruppe find die Heinen Sindlein, 
die Alten und Siranfen, die nur eben am 
Stabe ummbergeben und meiitens, bom 
Hunger geichwollen, liegen. „Zweite und 
dritte Gruppe find Arbeiter, unter denen 
ebenfalls wenige zu finden jind, die nicht 
an Rheumatismus in allen Gliedern leis 
den infolge der ärmlichen Mleidung und 
Rußzeug im tiefen Schnee Wo mum 
Arbeiter fehlen, werden dieje bintrans» 
portiert, dort angelommen, beiht es: erit 
arbeiten, dann ejien. So werden sie 
oleih auf Mrbeit getrieben (meijtens 
Holabeihaffung). Am Abend kommen 
hie müde umd matt bon der Mrbeit, gehen 
icharenweife ins Gajthaus, wo man oft 
itımdenlang stehen muß, bis man fein 
Schüffelden diinne Suppe befommt. Die: 
jes ohne Brot verzehrt und Doc nocd 
hungrig wie zuvor, mus man gleich gqe= 
ben, ji in Neihe itellen, wo der Auf: 
jeher einem jeden, nad, dem der verdient 
bat, Brot berausichreibt. Diejes dauert 
wieder etliche Stunden, doch damit hat 
man das Brot noch nicht. Nun kommt 
erit noch der Schwerpunft: das Brot tm 
Yaden auszulaufen. Und wenn alle dies 
je Schiwierigfeiten überitanden, und man 
ein Stüdchen Brot von 300—500 Grant 
bat, it die Ihr meiitens zwölf nadıts. 
Zo wird man immer schwächer und 
fommt mit der »Yeit ganz zum Liegen. 
An gegenmwärtiger »eit ift uns die Bus 
funft bejonders dunkel. Darum bitten 
twir dringend, von diejem Notiz zu nch- 
men und uns zu belfen, ehe wir alle 
dem Hungertode anheimfallen. Der Herr 
vergelte taujendfach denen, die für uns 
offene Herzen und Hände baben. 

Aus dem Cüden kommen folgende 
Nadricdıten: Bis November Dreichzeit be- 
endigt, Blan ausgefüllt auf 100%. Bald 
darauf fam Order: anderen belfen den 
Plan ausfüllen. Die Arbeiter wurden 
sufammengerufen, die Dreichmafchinen 
am Strohbaufen aufgejtellt und nedro= 
ihen. Diejes im Januar beendigt, fam 
Order: Spreu dreihen. Nun hört man 
überall Motoren taft jchlagen. Bon der 
ganzen Arbeit fommt jo jehr wenig her 
aus, dab toieder neue Order fommt, und 
jivar jckt an Die, die im „E08“ gears 
beitet haben, es heiht: ein Drittel bon 
den im Serbit erhaltenen Produkten ein 
bringen ıumd dem, der jelbiges nicht eins 
bringen fann, haben fie ein Recht, alles 
zu dverfaufen. Bielen Ramilien ift alle 
Nahrung, Kleidung, Vieh, auch Haus vers» 
fauft, umd fie find auf die Straße ges 
jest, audy das, das fie durch den Torgfin 
erhalten hatten, ift genommen. Trauris 
ger YZuitand. Diefer Weg dur den 
Zorafin ijt auch noch nicht garantiert, e8 
fommt tmwobl bin, aber was hilft es ib» 
nen, wenn es ihnen doch genommen wird. 

Vom Norden bis Eiiden hört man mur 
ein Wehllagen. Die Not iit groß. Eile 
tut not. Much ich ftimme mit Serberts 
legten Beihlug: Wir müjien an die Ars 
beit, ehe «3 zu fpät fein wird, 

P. Unger, 








Tobednahricht 


Sohann Joh. Töws. F 

Mit jchiwerem Herzen muß id) be- 
richten, da unjer lieber Bruder 
Dohann Joh. Tüws, geweiener Yen- 
iralfchulfehrer und Vibelkurfesleiter, 
am 21. Februar, 5 Uhr abends, felig 
im Seren entichlafen iit. 

Den 31. Januar erfranfte er plöß- 
lid) an Herzkrankheit, weldye gleich 
jehr ernit auftrat. immer mehr griff 
die tranfheit den jtarfen flörper an, 
bis nach 3-mwöchentlichem fchweren 
Leiden der liebe Bruder den Geift 
aufgab. Er blieb im Glauben feit, 
and) in den jchiweriten Stunden. 

Am 22. Februar haben wir ihn, 
4 Kilometer in den Wald hinein, an 
der nördlichen Divina, unter grünen 
Zannen md Fichten, begraben. Da 
it das Srab des hieben Bruders, 
Sc beflage ihn wie David einit Ko- 
natban beflagte. 2. Samuel 1, 26 u. 
8, 38, d. ©. Kütkauı. 


Yarrow, ®. GE, 


Wir erhielten die Trauerbotichaft, 
dab uniere liebe Mama und Groß 
mama, Selena Stlippenitein, gebor. 
Wall, den 17. Dezember 1932 heim 
gegangen iit. Ihr Alter hat fie auf 
77 Nahre, 11 Mom. umd 7 Tage de 
bradıt. Vom Monat Mat tit fie fränf 
lich neweien, da fie bvergiftetes Vrot 
neneilen batte. Geitorben iit fie in 
der Stadt Taichkent, Turfeitan, vo 
bin jte mit umniere Sefchwiiter Gies 
bredits geflüchtet war. Schwager 
GSiesbrecht telegrafierte am 7. De 
zember des Morgens: „Mama 
franf.“ Denjelben Tag um 2 Uhr 
nadımittaas batten unfere Sejchwi 
iter in Californien die Nachricht 
ichon erbalten. Im Bett bat fie 17 
Tage Ichwer Frank gelegen, zulett 
aber leije eingeichlaten. 

Sie bat ausgefämpfit, wir aber 
haben nod zu fümpfen, wie es ums 
verordnet it. Nm Oftober Monat 
fchrieb fie ung d. lekten langen Brief. 
Sie jhrieb: „Kinder, ich denf, daf; 
dies mein lettes Schreiben it, will 
ausruhen!“ 

Wir ftimmen jo mit dem Dichter: 
„Wir weinen nur, wir murren nicht, 
und aus dem tiefiten Weh, 

Blicft arıf das nafje Aug’ und jpricht: 
Dein Wille, Herr, aeicheh’. 

Beute erhielten wir die Nachricht, 
dab unfere Schweiter und Schwäge 
rin Sara Giesbredht, die Mama bis 
ans Ende beiorgt bat, jett auch aufs 
Sterbebett liegt. Ihre Krankheit it 
sledentypbus. 

Die getröiteten Rinder 
Seinridy u. Margareta Enns, 


RBroofdale, Man. 


Wimiche der großen Nundichaufa 
milie Gottes Frieden! 

Weil es ımierm himmlischen Va 
ter gefallen bat, einen lieben Bru 
der ımd Arbeiter am Worte Gottes 
von unjerer Seite zu nehmen, jo dad)- 
te ich es der Rundichau mit auf den 
Weg zu geben, denn viele werden 
ihn fennen. Es iit Abraham Dried- 
ger. In einem Alter von 37 Jahren 
ijt er heimgegangen. Er hatte die 


Mermenttifdge Rundbfdam 


fogenannte Flu - Krankheit und zu- 
legt nod) die Yungenfranfheit. Eine 
große Lüde ift durd; das Abfcheiden 
des lieben Bruders in umjer Eleines 
Semeindlein entitanden. Doc er 
it uns voran nad) Haufe gegangen 
und jchaut jegt, was er jo treu ge- 
glaubt. Es war ihm fehr jchwer, 
jeine liebe Frau umd Stinder zu ver- 
lalien. Er bat in feinem Leben jo 
treu vom Seren gezeugt. Wir hatten 
in ihm einen großen Beter. Be- 
fonders viel bat er fir die in Ruf 
land leidenden Seichwiiter gebetet. 

Die Familie war auch von den 
fetten Flüchtlingen aus Rubland. 
Ste famen über Deuticland nad 
Canada. 

Er itarb den 18. März Walt Ihr 
vormittags ımd wurde am 22. März 
begraben. 

Mit Grub 
RB. Frieien. 


Yebensverzeidinis unieres Vaters und 
Hatten Abraham B. Nenfeld. 
IInjer lieber Vater und Gatte wiır- 

den den 16. Februar 1864 im Dorfe 
Margenau, Sid-Ruhland, geboren. 
Sm Sabre 1875 fam er mit feinen 
Eltern nad) Amerifa. Am 14. Ruli 
1886 murde er von unjerem Water, 
Melt. Seinridd Toms, auf das Be 
fenntnis feines Glaubens getauft und 
in die Vethel Gemeinde aufgenom 
men, Ber der Taufe fan es ihm ein, 
dat der Serr ihn gerade fo annehmen 
iverde, wie er jei. Diejes nabın er 
als vom Serrn. 

Yın 18. Nammar 1887 trat er mit 
nr, Selena Tomws, in den Eheitand. 
Es wurden uns fieben Söhne ımd I 
Toditer geboren, welde noch alle am 
Leben find. An 21. Februar 1910 
wurde er als Prediger erwäbhlt. An 
27. November desjelben Jabres, wur 
de er vom Vater, Melt. Heinr. Toms, 
ins Amt eingeführt. Sein Tert an 
dent Tane war el. 40, 28—31., 
er jaate, dab er es aus Xiebe zur 
Semeinde getan babe und aucd Freu 
digkeit dazu babe. Nedod) fiel es ihm 
ehr jchwer, da er nur Schwache Schul 
bildung hatte. Bei der Vorbereitung 
fühlte er immer wieder die Notwen 
Digfeit des Gebets; fam dann wieder 
zuriil und fuchte weiter. Der Herr 
bat ibm wunderbabr gebolten. Am 
19. Januar 1912, feierten wir unje 
re Eilberbochzeit und erfreuten ums 
des Segens des Herrn. Cine jchiwe 
re Zeit war e8, als in den Nabren 
1917 bis 18 zwei Söhne ins riegs 
lager geben mußten, er wirnjchte, an 
ihrer Stelle geben zu fünnen. Er bat 
fie dort oft befucht und für fie einge 
itanden. Nie gab er auf, ohne fie zu 
jehen ımd zu fbrechen. Der Herr bat 
die Söhne alüflih nah) Haufe ge- 
bradit. Ihm jei Danf dafür. 

Sm Nabre 1927 wurden wir jehiver 
vom Sturm betroffen. Beim Auf 
räumen des Schadens fingen feine 
Schwindelanfälle an. Anfangs waren 
fie nicht Schlimm; bin und wieder 
liegen fie nad), wurden dann aber 
wieder jihlimmer. Manchmal balf 
der Serr durdhs Gebet; manchmal 
durch Mittel. Er war in feinem Xei 
den immer geduldig. Am 7. April 
1932, batte er einen jchmweren An- 
fall, wo er mehrer Stunden bewußt 
(08 lag. Der Arzt erflärte, dab 


der Anfall vom Nierenleiden her- 
fomme. Später hatte er bin und 
wieder Anfälle der Bemwußtlofigfeit 
für fürzere Zeit; aber er fonnte die 
meilte Zeit auf fein umd die Ver: 
fammmlungen befucen. Am 1. Fe: 
bruar 1933 Hatte er einen Anfall. 
Cs murde bejier; aber die Anfälle 
wiederholten fih. Am 4. März hat- 
te er einen Anfall des Morgens ımd 
drei des Abends. Am 6. März, 
nadınittaas, fühlte er nicht aut, er 
hatte Fieber. Doc es wurde beifer, 
jo dal; er nody etwas Abendbrot af. 
Dann legte er Sich wieder nieder. 
Nacd) einer fleinen Weile rief er: 
„Delft mir!“ Wir eilten bin. Noc) 
ein paar jcdhwere Atenmziige und er 
war alles über. In den leßten Ta: 
gen äußerte er wiederholt den Ge: 
danfen, dab er lieber jterben möchte, 
als die Anfälle immer wieder zu ha 
ben. Er jagte, er mille nicht, was 
er noch tum folle, um fich fiir den Tod 
vorzubereiten. Er batte Die feite 
Hoffnung aus Snaden jelig zu wer: 
den. Manchmal zog es ıbn himmel 
warts, wie er es auch in Liedern 
ausdrickte: „Meine Seimat tit dort 
in der Höh” und „Wo findet Die 
Seele die Heimat der Ruh.“ Er lieb 


te es, wenn gejungen wurde, und e8 
war ihm Schade, dal; er nicht fingen 
fonnte. 


Er it alt geworden 69 Nabre und 
IS. Tage. In Eheitand haben wir 
16 Sabre, I. Monat und 16 Tage 
aelebt. Nils Prediger bat ex 20 
Sabre gedient. Sein Todestag war 
aenau ein Jabr nad) der legten Pre 
Digt, Die er gebalten hatte. Es über 
leben ihn, feinen Tod zu betrauern, 
jeine Gattin, fieben Söhne, eine Tod) 
ter umd fieben Schwiegertödter, 33 
(Sroßfinder, ein Bruder, 2 Echiwe 
tern nebit vielen Verwandten und 
sreumden. Ein Grobfind, 4 Brü 
der und 3 Schweitern find ihm im 
Tode borangegangen. Wir gönnen 
ihn Die Nube, Doc Schmerzt das 
Scheiden jebr. 

Die trauernde Familie. 
Gingeland von Klaas u. Marg. 
Inman, Sani. streöfer. 


Es diene allen Freunden, Ver 
wandten ıı. Befannten zur Nachricht, 
dab; umier liebe Bruder im Herrn, 
Abram Kt. Driediger, Sohn von Kor. 
Driedger, Orenburg, nicht mehr bier 
it. Er iit beimgegangen. Er ihaut 
num, was er qlaubte. Er itarb den 
18. März, d. N., um li Uhr vor 
mittags. Die Urjache des 
war Qungenentzimdung. Die Lei» 
che wurde den 22. März auf dem 
Moorie Parker Friedbofe zur Nube 
gebradt. 

Der Veritorbene, br. Driedaer, 
wird vielen, nrehr oder weniger, be» 
fannt fein. Vielen tit er befannt von 
Deutichland, wo er im Nahre 1930 
als Sausvoter im Flüdhtlingslager 
zu Mölln angeitellt war. Er liebte 
es jehr andern zu belfen, ımd tat es 
auch wo er nur die Gelegenheit dazu 
fand. Bier in Canada fan er den 
24. Nuni 1950 bei Broofdale, Man., 
an ımd fand eine gaitlihe Mufnab 
me bei den Geihw. ob. u. af. 
GEngbredit, wo jeine Familie \aucd) 
gegenwärtig it. Sein Wunjch war, 
bier in der Umgegend eine Farm zu 
erwerben. Da es aber nidt mög- 
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19. Apzil, 


fih war, jo mußte er ausichaffen, 
Vegteres war für ihn jehr fchwer, da 
er ein Shwächlicher Körper war. Be. 
jonders das Jahr 1932, war für 
ihn fehr fchiwer, da er fich beim Aus. 
ihaffen im ‚Serbite eine jchwere Er. 
fültung zu30g, von welder er aber 
wieder genas. Ym Februar d. S., er 
franfte er an der Flır. Bon lebterer 
nenas er jchon nicht. urd, aberma- 
lige Erfältung wurde er Serzfranf, 
er nrutte das Bett hüten. Da fic der 
Jultand verichlimmerte, muhte der 
Arzt gerufen werden. Doc leßterer 
gab wenig Soffnung. Vom Herz 
aing es auf die Xungen. Den Be: 
juuchern gegenüber bat er inumer wie- 
der Gottes Gnade gerühmt Wenn 
man ihn fragte: „Ob er heimgeben 
wiirde?” So jagte er: „Wie Gott 
will, doch möchte ich bei meiner [ie- 
ben Yyanrilie bleiben, die Kinder jung 
und obne Seim.“ Es wurde ihm 
jehr jchwer, doc der Herr gab ihm 
auc bierin Straft. Er mußte ganz 
bedient werden, was für jeine Frau 
und den Sejchw. Engbrects jehr er: 
mitdent war, To wurden fie von an- 
deren Seichiwiitern abaelöit. in der 
Nacht vom 17. auf 18. Marz war 
die erite Hälfte befomders jchwer; 
von 142 Uhr wurde er bejonders 
ruhig ımd er meinte, er wiirde no 
aejund werden, doch von 146 Uhr 
morgens wurde eS ipteder jchiwerer, 
die Schmerzen nahmen zu und end- 
lich um 1511 Uhr vormittags wurde 
er von feinem 5awöchentlichen, zulett 
jehr jchiweren Xeiden, erloöit. 

Er binterläßt feine Frau und 5 

Kinder, die älteiten beiden bradıte 
jeine Frau aus eriter Ehe. Im Ehe: 
itand gelebt 10 Nahre. Er iit alt ge 
worden 37 Sabre und 10 Monate, 
Ein Söhnlein, Abram, iit ihm nod) 
in Deutichland borangegangen. 
Die Begräbnisfeier fand in der 
Movrje-Barfer VBereinigten Kirche 
ftatt. Die Vorrede bielt Pred. F. 
Renner. Als Trojtwort hatte er fi 
Sob. 11, 25 gewählt. Dann jprad) 
der englische Brediger, Mr. Bringel, 
ein Gebet. Die Xeichenrede hielt 
Helt. I. Löwen auf Grimd 3. Moje 
10,3, Mattb. 26, 63. Anführungs 
terte 1. Teflal. 4, 11, und Nejaja 30, 
15. Won bier wurde die Xeiche zum 
Ktirdhbofe aefahbren. Bruder Drie- 
Diger war Arbeiter am Worte Got 
tes, Die Teilnahme der Gälte an 
dent Zeide der zuriidgebliebenen Fa- 
milie reden mehr, denn Worte, daf; 
man den Dabingeichiedenen geihägt 
bat. 

Schweiter Driediger ımd Sinder 
betrauern ihren Gatten und Vater, 
doch nicht als jolche, die feine Hoff- 
nung baben. 

Und nun zum Gruß 1. Slor. 1, 18. 

X Auftrage der lieben Schweiter 
Driedger, Abr. Harder. 
Moorie Barf, Man. 


3 
z 


Veigefaltet Ichife ich hnen ein 
Hedicht, auf den Tod der Elijabeth 
Born, Schöniee, Molotihna, Ruf- 
land, welcdes mir von Dietrich und 
Tina Ejau, Mariawohl, ziweds Ver- 
öffentlichung in der „Rundichau” zu» 
aejandt wurde. Da die Veritorbene 
bier einen Bruder hat, fünnte ihm 
die Trauerbotichaft auf diejfe Weije 
erreichen. Den Nachaebliebenen 
ichictt vielleicht, wer die Aufgabe 
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fühlt, eine milde Gabe. 


Srühend Kobhann Widhert. 
Bineland, Ont., Por 214. 
Ps 63 x 


Diejes Gedicht wurde uns zuge 
fchieft, als wir die Nachricht erhielten, 
dah; uniere liche Mutter, Clijabet 
Bohren, Dorf Schnee, Rubland, wel 
die im Sabr 1930 nad) dem boben 
Norden geichidt wurde, dafelbit im 
Monat Mai anno 1932 vor Schn 
fucht geitorben var. Zo rubt num 
die liebe Mutter. br Grab it au 
großen Wege tm hoben Korden, 

Du mmteit ohne Abichied, 

DS Mutter, von ums gehn. 
Und nım foll ich auf Erden, 
Dich nie mehr wiederieh'n ? 

Nicht Dir in’s Auge Schauen, 
Nicht drücken Deine Band? 
Nie wieder mit Dir Iprecdhen 
Kon dem, Was ums verband? 

um lebtenmnal Dir Ichauen 
Xu’s bleiche Angeficht. 

Zum Friedhof Dich geleiten, 
Auch diejes durft ich nicht. 

Nie wirst Du meine Kinder 
Ans Herze dritfen miebr. 

Sie haben jett ihr liebes 
Srohmiütterchen nicht mehr. 

sch fann’s beinab nicht fallen, 
&s dritcft mich jo Ichwer, 

Mein Aug tit mid vom Weinen, 
Hat feine Tranen mebr. 

Und doch, ich Tollte dDanfen: 
Der Serr bat Did befreit. 
Er führt aus Leid und Schmerzen 
Did) num zur Serrlichkeit. 

Du warit ja ichon jo müde, 
Du wollteit gern nach Daus. 

Mit mächtigem Verlangen 
Yoas Dich zum WBaterbaus. 

Wie war die legte Strede 
bier, ad), jo jcehwer! 
Dod; was Dur auch gelitten, 
est drückt es Dich nicht mehr. 

Ob auch) die Yait der Nabre, 

Und Schmerzen Dich gebengt, 
Halt Dur doch allzeit gerne 
Von Deinem Herrn gezengt. 

Ind ob auch wie bei Diob, 
Der Herr Dir alles nahnı, 
Das Augenlicht, die Kinder, 
Verichieft in sichnverem Bann. 

Nun jchenft er es Dir wieder, 
Was er genonmmen bat 
Nun wirit Dur ihn veriteben, 

Und preiien feine (Snad. 

Die legten barten Wege, 
Tie Du bier muiteit aeb'n; 
Die brachten Dich zum Yiele, 
Wir fünnen’s nicht veriteh'n! 

Doch Du im Nitkwärtsichauen, 
Siehit fie im avdgen Yicht 
Dur wiirdeit jet wohl janen: 

„sdr Lieben, 
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weimet micht!” 
beriwunden 
Durch meines Seilands Vlut, 
Und was Dir auch gelitten, 
Sseßt, jetst it alles aut 

op leb denn wohl, o Mutter, 
Sir aoımmen dein Glitek. 
ticht wirnicht Dich unsre Liebe 
ns Nammertal ziriid. 

Die Hoffnung aber flüftert 
Uns leile hröitend zu: 
65 aibt ein 
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iederieben 
sin Land der av’gen Rub! 

Die trauternden Stinder, die alles 
verloren, Mutter, Hof, Haus, vergii; 
auch unser nicht, lieber Yejer! 

Sriihend 
Dietridy u. Tina Ejau, 


Mennonitifche BNundfhafl 


Yrmingart von Traunftein 


Hiftoriihe Erzählung 
aus der Neiormationszeit. 
”on 
N. Wilhelmy, 


(Fortiegung.) 


Gerne willigte Bruno ein und er- 
fahte die dargereihte Hand feines 
neuen Serrn mit berzbaftem Drud. 

„sa danfe Euch, Herr Graf, für 
das Vertrauen, welches Ihr mir in 
der Aufforderung erivetiet.“ 

„Bo joll ich anfangen und aufbo- 
ren, mein lieber Freund,“ entgegnete 
der Graf; „hättet Xhr mir nicht die 
Treue eriwielen, So bätte ich mein 
Kind noch nicht in meinen Armen.“ 


Wieder tobte der Wind, die Eden 
des Kloiters umpfeifend und die Fen- 
tern Schütttelnd, da; die Scheiben et» 
je £lirrten, als plößlich ein dumpfer 
Stra) folate, Deilen Grichüitterung 
man Deutlich empfand. Mlle erhoben 
jich raich und Saben jich erichroden an. 

„Sollte es ein Bubenititk jein,“ 
rief erbleichend der Abt; ‚Rom, 
Rom, wie oft ängitigit du uns! — 
Ntinder, jetd vorfichtia,” ermabnte er 
dann, „luchet und fordert nichts ber- 
aus, pfleget und jchiiget das Vorban 
dene, bis es beranwäadit und £räftig 
wird, wın dann zu zeigen und zu be 
weilen, wir [eben im Slauben an un 
fern Seren und Erlöjer.” 

Die Kloiterbritder, die etwa nod 
wacten, als die Freunde das Zim- 
ner des Abtes verließen und durd 
die Itillen Gänge ibren Nammercen 
zuschritten, alaubten vielleicht Iuit- 
wandelnde Seiiter zu vernehmen, als 
die Tritte der ichweren Reiteritiefeln 
in dem langen Raum widerballten. 

Vange laa Graf Franz noch wa 
chend auf feinem Lager; er laufchte 
dem ruhigen Atemzuge feines Lieb- 
lingas. Seine Seele war voll bon 
Lob und Danf, aber auch voll leben 
der Pitte: „Hilf mir ferner, du all- 
mächtiger und allgütiger Gott!” 

Der Graf wie auch der Abt famen 
zu den Entichluß, da eriterer gen 
Mimmchen reiien jollte, um in dem 
Stioiter der Benediftinerinnen feine 
Srmingart zu juchen. 

Na, die Sedanfen muBten zum 
(Fntichluiz jich einigen, aber das Ver 
wirklichen derielben war nicht jobald 
zeicheben. Die WRegeichwierigfeiten 
sur Serbit- und Winterszeit wuren 
nicht gering, famen aber nicht in Ver- 
aleich zu den Fragen: „Wie Zugang 
und Eingana in das Kloiter zu fin 
den? Refand Armingart jih in 
demselben, und ıibr Gemabl jandte 
Ihr unde, dab; er lebe umd fie holen 
Verde, wirde fie 3 glauben? mu 
Wird ihr der Priet gegeben werden? 

Kird mon nicht verjuchen, fie im 
Stloiter zu behalten ?” 

So freuzten fi die Gedanken in 
ieinem Stirn, Nein Schlaf erquidte 
jeine mütden Glieder. 

Xın Kloiter war man aufgeregt 
itber den in der Nadıt aehörten Ktradı 


und seine Erichütterung; mehrere 
Mönche waren davon erichreft er- 
wacht. 


Beim Morgaenimbi; ward darüber 
verhandelt, und fliiiterte Bincent 


dem Dietert zu: „Der Erzbiichof 
mill vielleicht jehen, wie ein Seßer 
fih im Fegefeuer madt; vermutlich 
hat er einem in der Nacht dahin ver- 
bolfen.” 

Bruder Kitchenmeiiter jtrich itber 
feinen Bauch und jagte mit wider- 
wärtigem Grinjen: „So geidhebe 
ihm, wie er geglaubt hat.“ 

Freilich irrte man fich gründlich in 
dem Permuten. Gottlob war der 
Knall nit von Menfchenhand zur 
Vernichtung von Menichenleben ge- 
führt, fondern im Sturm war ein 
aroher Felsblof von der Nagelflue- 
wand losgebrodhen und batte zer- 
triimmert, was in feiner Bahn lag, 
und nicht nur Säuier vernichtet, fon- 
dern auch unter feinen Maflen viel 
Menichen begraben. 


- - * 


Das Suden nadı der Verborgenen. 

Hat fi ein Menic zurecht gefun- 
den in dein Unabänderlichen, find die 
Tränen de8 Schmerzes getrocdnet 
und die Seufzer ins Herz zuriidge- 
dritckt, fo fann er mit feinen Gedan- 
fen und feinen Interejien der Gegen- 
wart gehören, innerlich wird er das 
durdhfoitete Web und Leid niemals 
ganz vergeiien fünnen. — Bon Zeit 
1 Beit zieht’3 mit leilem Schauer 
durch die SGedankenflut, die daran 
beiten bleibt und fih Wohl aud) 
tragt: Wie, menn’3 num anders gc- 
fommen wäre? 

So hatte Graf Franz oft, unzäblia 
oft nedacht und gefragt in feiner Ein» 
iomfeit. Xhm war Seltiam zu 
Mute und beim Erwachen noch alles 
unflar. — Sein ind, feiner Irmin- 
nart Ebenbild, saate ihm deutlich, 
wie Großes ihm geichehen war. 

Der Sturm hatte endlich ausge» 
tobt und ein leichter Froit madıte die 
ichlebten Weane paffierbarer. — Ct- 
tersef Tieh fih durch Feine Bitten 
feine® Bruders beivegen, die Reile 
va Mitmchen zu verjchieben. 

„Kurt,“ antwortete er ibm, „ich 
sche, dur denfit anders al3 vor einem 
Sabrzebnt. MWirdeit du, wo e8 fich 
um Sentingart aebandelt, einen Tag 
nur haben fäumen fönnen?” 

Ein ınelandholifher Ausdrudf alitt 
iiber des Abtes Geficht, während er 
feife antwortete: „Nein, feine Stun- 
de.” 

„Und mich willit du zurücdhalten ?” 

„Sranz, du fagteit eben jehr recht, 
ih babe mich geändert. Srmingart 
it nicht mehr die Beaehrte, fie iit 
meine Scweiter. Du aber biit mein 
PAruder, der mir lieber iit al3 alle 
ondern Menihen. Daber audy die 
große Liebe zu Eurem finde.” 

sranz reichte ihm ichweigend die 
Sand und ichaute ibm bewegt in die 
Augen. 

„Deinem Wuniche fann ich nicht 
iofgen. Ach babe feine Ruhe, bis id) 
jtie gefunden babe, dann Ichiefe ich dir 
Nakırict. Rehbalte das Rind jo 
lanae bier zu meiner Beruhigung.” 

„Und zu meiner freude,” antwor- 
tete der Angeredete. — „Dann retie 
mit Gott, Franz; er zeige dir Weg 
und Biel.“ 

So titten der Graf und Bruno, 
der ihn durchaus begleiten wollte, 
mit dem Neitfnedt von damnen. 
Durh allerlei Schwierigkeit und 
Mühfeligfeit ward der weite Weg 


endlich zurücgelegt. Mande Nacht 
ward in ärmlicher Herberge durd)- 
wadt. Ermüdet erreichten fie die 
Stadt an der Kjar mit dem Mönd 
im Wappen, München lag vor ihnen. 

„Bruno, werden wir etwas erfah- 
ren?“ fragte der Graf forgenvoll. 

Eriterer zudte die Schultern, 

„Hoffen wir und gehen wir mutig 
an unfre Aufgabe.” 

E38 hielt nicht jchwer, das Frauen- 
foiter zu erfragen, das Franz in der 
Erinnerung hatte. Seine Geduld 
ward hoch geipannt, nur zu erfahren, 
wie die Mebtiffin heike. Aber, o 
Schref! der Name traf nicht zu. Ei- 
ner Gräfin Clariffa von Traunitein 
entfann fich Feines. — Das hatten 
va langem Nachfragen Bruno und 
Srarız in Erfahrung gebradt. 

Mirde und mikgeitimmt jchlender- 
te Teßterer den Weg zum Mlofter hin, 
war’8 ihm doc), al3 müffe ihm Ant- 
wort werden auf fein Forichen und 
Fragen. 

Der Froit hatte die hoben Buchen, 
mit denen der loiteriven beitanden 
war, mit diefem Raubreif bededt, der 
iharfe Djtwind fauite pfeifend hin- 
durch; diefe Echärfe fühlte der Graf 
vielleicht weniger al3 wie eine alte 
rau, die ihm vom Sllojter entgegen 
fan. 

Bald waren beide in eifrigem Ge- 
prä, und es gelang dem Grafen, 
diefelbe zu beitimmen, fich bei den 
Laienjhmweitern nad) dem zu erfundi- 
gen, wa3 er zu willen wünjhte, Er 
beriprah ihr, die Bemühungen gut 
zu lohnen, fie möchten ausfallen wie 
fie wollten. 

Der furze Novembertag ging fei- 
nem Ende entgegen, grau war Sim- 
mel ımd Erde, nur im Weiten zogen 
am Fyirmament Tichte, rofige Strei- 
fen, da8 verfchwindende Tagesgeitirn 
anzeigend. — Des Grafen Auge 
bliete dahin. Stundenlang wander- 
te er auf diefem einfamen Pfade, 
nicht die raube Kälte achtend, nur 
boffend, die Frau werde ihm die gute 
Potichaft bringen, nad) der er ber- 
langte, Endlich trat fie aus den 
arauen Mauern heraus. Er eilte ihr 
entgegen: „Was habt Ihr für Aun- 
de? fprecht,“ rief er. 

„Bei den frommen Schweitern der 
PRenediktinerinnen iit nie eine Grä- 
fin Clarifja von Traunstein geiweien, 
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ebenjowenig eine Gräfin Irmingart 
bon Ettersef. Die frommen Schive- 
itern fragten viel, ob ih aud) feine 
Namen verwedjile; wie ich dann zeig- 
te, was Shr geichrieben hattet, da 
waren jie’S zufrieden und wünjchten, 
do hr nicht zu lange juchen müß- 
tet.” 

Entmutigt vernahm der Graf dieje 
Worte. Die Frau befam ihren Lohn; 
unter vielen Danfesworten, die jie 
dem Grafen fagte und nadırief, ent- 
eilte er zur Herberge, wo Bruno jei- 
ner barrte. 

„Zurüd zur Burg, Bruno, am 
morgenden Tag; wir wollen jehen, ob 
feine Schrift fi) findet, die Auskunft 
gibt, wohin die Gräfin Elarijja ge- 
gangen iit. Ich fomme mir vor, als 
juche ih Abenteuer,“ lächelte er 
trübe, 

Bon Münden nah) Burg Traun- 
itein war ein weiter Weg. Die Luit 
zum Reden war ihnen vergangen, je- 
der hing den eignen Gedanken nad), 
und froh begrüßten fie die aus weiter 
Yerne jidhtbare Yelte. — E3 war, 
ol3 ob die Rojje den altbefannten 
Weg jchneller zurüclegten, al3 ob jie 
jid; auf den guten Stall und das 
fräftige Futter freuten; fie zeigten 
feine Müdigkeit, und auch die Anhöhe 
bot ihnen feine Schwierigfeit. 

Eainhard erfannte die Herren, un- 
aejaumt ward alles bereitet und jie 
ritten in den Schloßhof. — 

„Bo ilt das Kind und die Grü- 
fin?” raunte er dem KReitfnecdht ins 
Dhr. 

Der Graf hatte e8 gehört und ant- 
wortete traurig: „Die Gräfin haben 
wir noch nicht gefunden, Eigenhard. 
— Aber Gott jei Dank! unfer Kind 
lebt und ift gejund und jo lieb. Du 
wirjt auch bald deine Freude an ihm 
haben. — Wo wir aber die Gräfin 
finden werden? Gott mag’3 wifjen.“ 

Man juchte und fuchte anı folgen 
den Tag, feine Schrift, feine Urkunde 
war aufzufinden. 

„Herr Graf, die werden alle ver- 
borgen jein mit den andern Sadıen,“ 
meinte Bruno, „wir müffen Egin- 
hard rufen, ob der nichts weiß von 
der Schweiter jeines Herrn.“ 

Der Graf und Bruno hatten ihre 
großen Sejjel ans helle Kaminfeuer 
gerückt, ald der Turmwart zu ihnen 
fam. 

„Set Eud, Eginhard,” aebot 
freundli der Graf, „gebt in Eure 
Erinnerung und erzählt uns, was 
Shr wibt von der Gräfin Elarifja.“ 

„So, hm, ja, jo von der Gräfin 
Clarifja von Traunjtein, die zweite 
Tochter des edlen Grafen Heinrich 
Lothar von Traunjtein; ja, die habe 
ih gefannt. Sie war ein jchönes 
Mädchen mit langem, blondem Haar, 
lebensfrob und Iujtig wie eine’Xerdhe. 
ALS fie geboren war, zeigte der Bater 
fi) jehr unfrob, denn jtatt der Tod)- 
ter hatte er einen Sohn erwartet. 
Der Mutter Gram hierüber meinte 
das Kind in Tränen aus. Troß alle- 
dem erblühbte fie wie eine Rofe, nur 
var ein trauriger Bli in ihrem Au- 
ae, dabon jedermann, der ihr zu- 
fammen fam, zu jagen mußte. Die 
Mutter tat nun ein Gelübde; wenn 
das nädjite Kind ein Erbe jei, dann 
jofle Clariffa ald Himmelsbraut in 
ein Klojter treten. — Der Wun’ich 
ward erfüllt, ein Anabe ward gebor- 
ren, des Grafen Born war geitillt; 
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zum erjtenmal zeigte er fi) nun dem 
fleinen engelgleichen Mädchen gegen- 
über freundlid. Nad) vollendeten 
bierzehnten Jahre gab man jie zu den 
Scweitern auf Yrauenwörth im 
Chiemjee. Mir ijt’S wie heute, wenn 
ih daran denfe, wie das Sind 
ichluchzte und jich nicht trennen mod)- 
te von der Mutier. — Die weinte 
auch, und in Gedanken jehe ich den 
alten Herrn mit verichränften Ar- 
men noc dajtehen. — — Berzeibt, 
Serr Graf, id) war jehr grimmig, 
dab die ihr jchönes Kind einferferten 
zum Danf gegen Gott fiir den Sohn. 
-— Das ijt alles, was id davon 
mweih.“ 

Das war eine Auskunft, wie er 
bisber noch feine gehört hatte. Wie- 
der ging es am andern Morgen hin- 
aus, 

(FSortiegung folgt.) 
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Keriden. 


Kerldjens Yern- und Wanderjahre 
(Hortiegung.) 


„Bilien Sie aud, Fräulein Gre 
te, dab; ich nach den heutigen Erfah 
rungen einen Beruf fiir Sie wei?“ 
irogte der Doktor. 

Sie blidte ibn 
„Sun?“ 

Er lachte. „Ob nein, ich jage es 
sonen nod) nicht, — jett nody nicht“, 
jeßte er leiler hinzu. 

„Doftor, wie fommen Sie mir nur 
vor“, rief die alte Dame. „Sch fen 
ne Sie ja gar nicht, jo luitig. Na 
immerzu, aber nachher halten Sie 
einmal Rüdiprade mit den Batien 
ter da.” Sie zeigte auf ihren Tran- 
fen Sup. 

„sch bin ein ganz Ichlechter Menich, 
verehrte Frau,“ jagte Doktor Hagel- 
berg, und jein Blick jtreifte die erglü 
hende Grete — „ich bin fo unendlid) 
gliiklidh, dar Sie gerade heute nad) 
dem Arzt verlangen mußten.“ 

„Ss, da bört aber doch alles auf; 
was für eine Strafe verdient der Bo 
jemwicht, Grete?“ 

„Er muß uns den „Trompeter“ 
weiter vorlejen“, lachte dieie, 

„Rein, das iit viel zu milde ge 
dacht”, jagte die Tante. „Da weil; 
ich beijeren Nat. Doktor Hagelberg 
tlappert jeine Patienten ab, die Gre- 
te fchiefen wir nach Haufe und Taffen 
Dberitens durdy fie bitten, heute 
"bend bei mir zu fpeifen, fo trefit 
ihr euch alle gemütlich in meiner 
Burg, und Gretel wird durdh einen 
ihönen Pudding für ihr Landpartie 
opfer belohnt. Das iit dir doc) das 
Liebite?* ihlog Frau Präfident Dö 
ring nedend. 

Grete hatte jchon ihren Hut geholt. 
Sn ihrem Herzen jubelte und fang es, 
Ihöner al3 alle Bögel zufammen 
draußen im Walde, wo fich jett die 
Zandpartie lagerte, jhöner als all die 
friihen Mädchenitimmen, die viel 
leicht gerade jet ein gemeiniames 
Died anitimmten. 

Als Greite dem jungen Arzte die 
Hand zum Abichied reichte, hielt er 
fie feit. 

„Darf ich heute Abend noch mal 
bei Oberjtens vorjprechen”, fragte er 
leife und eindringlih.. „Ih muß 
namlich) unbedingt nad Frau Sclie 
den jehen” — wie er fpigbübifch aus- 


betroffen an. 


fehen Zonnte, der Doktor — „werden 
Sie dann zu Haufe jein, Fräulein 
Gretchen?” jegte er erniter hinzu. 

Sie nidte. Ihre Augen begegne- 
ten ji, dann madte jih Gretchen 
[08 und enteilte ohne Abjcdyredsworte, 

Gott Lob und Dank, der Oberit 
und jeine Frau waren gleid) bereit, 
einen gemütlichen Abend bei der be 
jreundeten alten Dame zuzubringen, 
einen reihen Schag von Erlebnijien 
in ich jelbit, und es freute die leb 
bafte alte Dame immer jichtlich, wenn 
der Bejuc) erjchien. 

Uebrigens war die Freude gegen- 
jeitig. 

Nun fah Gretchen in ihrem Zım 
mercen und träumte, Während jie 
ein weißes Kleid anzog und ji jo 
bitbichy wie möglich madıte, gaufelten 
die lieblichiten Zufunftsbilder vor 
ihrem Auge, — „ad Gott, jo ein lie 
ber, entziidender Menid, — die 
pradtvolle Braris — was werden 
bloß die Eltern jagen — und alle — 
ad) ich bin ja zu glitdlicd) das 
Doftorhaus mu aber neu angeitri 
chen werden — hellgrau oder weiß 
nee, das ilt zu unpraftiich — ad) lie 
ber Gott, ich bin jo glüdlich!“ 

Das eben jo itürmijch, wie e8 
fortgeeilt, auch beimfehrende Sterl 
wen fand ihre Freundin merfwitrdi 
gerwetle in glücdjeligiter Stimmung. 
Es hatte iiber die verlorene Yandpar 
tte tröjter wollen und jahb in ein 
ttrablendes Geficht, Ffonnte jich and) 
nicht genug munndern über den 
„Staat“, den Gretchen noch zu 
„nachtichlafender Zeit” angelegt bat 
te. Außerdem tanzte Grete jorort 
nach Sterlchens Ankunft mit Ddiefem 
im Zimmer herum und gebärdete jich, 
wie Kerlchen meinte, einfach „über 
geichnappt.“ 

„ch du Dummes, du Diimmiert!“ 
rief Gretchen immer wieder dazıvı 
ichen, „Du weibt ja von garnichts! 
sterlchen, Sterichen, fie mich doch nur 
an, ich hab ihn ja geieben, geiprocden, 
aleiy fommt er ımd will ad) 
sterihen!“ 

see madıte nicht gerade das ge 
icheiteite Geficht, begriff aber doc 
raib, daß mit „ihn“ und „er“ der 
Poftor Hagelberg aemeint jei, und 
tab da vor ihr jo etwas Abnliches, 
vie eine Braut jtiinde, 

„Srete, iit’8 Spah oder Ernit?“ 
traate Kterlchen endlich. 

„Ernit!” rief Grete jubelnd. 

„Ra, da muß ich doch wohl eintre- 
ten,” jagte Doktor Ernit Sagelberg 
durd) die geöffnete Tür. 

So jhön hat mich noch niemand 
gerufen. Er ging auf die erichrode 
nen Mädchen zu. 

„Berzeihbung, meine Damen, 
draußen tjt niemand, der mich anmıel 
den fonnte, ich ging den Stimmen 
nad und — da bin ich.“ Sterlchen 
cab ihm nicht einmal die Hand, fon 
dern lief einfach hinaus, viel beitütrz 
ter, alö Gretchen es war, und ganz 
rot und verlegen. „Nein, aber die 
(Sretel!” 

Der Doktor hatte aber beide Hände 
des jungen Mädchens erfaht ımd jie 
dicht zu fich herangezogen. 

„räaulein Gretchen, mir bleibt 
nicht viel Zeit übrig. Gleich jekt 
muB ich Ihnen jagen, welden Beruf 
ih für Sie im Nuge babe, Wollen 
Sie mid; hören? Als mir Shre 






Sroßtante heute Nhre heldenmütige 
Entjagung jchilderte, und ich Sie io 
liebreid um die Sranfe bemüht jah, 
da dadjte ih: oh, wie gut paßt $tlein. 
Sretchen doch zur Doftorsfrau — 
nein, nicht fortlaufen — jieh mid) an, 
Grete, — gelt, du biit mir gut?!“ 

„Ernit, lieber, lieber Ernit!” 

Sie rubte an jeinem Herzen, bon 
jeinem Arm umichlungen, 

„Aber Du weißt garnicht die volle 
Wahrheit,“ sagte fie endlich etwas 
fieinlaut. „Sch wollte garnicht zur 
Tante, nein, durdaus nicht, und ha. 
be io viel geweint, weil ich nicht mit 
den andern fahren durfte, aber Papa 
hatte es jtreng verboten.” 

„Ei, da bin ich ja ganz falid be 
richtet”, lachte der Doktor, „da biit 
du am Ende gar nicht gern barmber. 
jige Samariterin?” 

„D dod), Ernit, ficeh — ich glaubte 
nur, du wiürdelt auf der Landpartie 
jein — ımd - _“ 

Er fühte jie herzlih. „Du braudit 
dich nicht zu verteidigen, Liebling, ie 
fenne meine Grete!” 

Der Oberit und jeine Gattin wa- 
ren nicht wenig itberrajcht, als das 
nee Brautpaar jich voritellte, 

„Wir hatten dic gern nod) länger 
bei uns bebalten, fleines Gretel,“ 
lngte DOberit Schlieden zum Bräut- 
chen, aber jeßt werden dich deine EI. 
tern im Sturmichritt verlangen, und 
im Sturmichritt joll ein Telegramm 
zu ihnen gelangen: 

„Bin unartig gemwejen und habe 
nich mit einem wildfren®en Men- 
ichen verlobt.“ 

„Soll ich fo jchreiben, Gretel?“ 


Aus Kerlichens Tagebud. 

Nun babe ich eigentlich niemand 
mebr jo recht, mit dem ich brieimwed 
jeln fann, und das tat id) doc) immer 
lo beionders gern. Die metiten Leute 
jind jchreibfaufl auf die Welt aefom- 
nen, und die andern verloben ji. In 
diefem BZuitand it aber nichts und 
nichts mit ihnen anzufangen. Das 
jebe ich jo recht an (Sretchen Döring 
und Ada Lölböfiel. Die mu aud 
verlobt fein, obgleich fie erit jo alt üit 
mie ich, aber in jedem Briefe jchreib 
jie irgend etwas von einem „Tirken 
Mar“, heute nennt fie ibn allerdings 
in ihrer Beritreutbheit „Arthur“, — 
ach ich werde garnicht mebr flug aus 
ihr und aus Gretchen auch nicht. 

Sc möchte ihre Briefe garnicht 
mebr leien. 

Ste fann die Zeit nicht erwarten, 
b’& fie zum Doftor Sagelberg fommt, 
und fie hat doch ein jchönes Vater- 
haus! Aber die Eltern freuen fid 
aerade jo, Dann heiht jie Grete Ha- 
aelberg, und das macht ihr kein bih- 
chen Kummer. 

Obbh! Wenn id dachte! Shbh! 
Wenn mich jemand von Papa weg- 
bolen wollte! Wenn er mid dann 
3. B. plößlih „Felicitas Schlum- 
pumprich“, oder „selicita® von Ra- 
benitein Seterborft Qilienfels -» 
Strumbera - Socded“, es it mir 
Wuricht, „Scylieden” it der jchon- 
te Name! Wenn ich aber andern fo 
mas jaae, dann lachen fie, nennen 
mid „Srübelaroismutter” und ber» 
tteben mich einfach nicht. 

Dabei willen fie doch jidher ebenio- 
biel wie ich ad, — — mik 


jen doch gewiß, mie jchiwer das Leben 
tt; e8 wird einem ja zu viel Schönes, 
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1933. 


Kiebes, Heiliges weggenommen! 

Mein Muufc it ein Engel! Sc 
hab's ja jhon immer gewußt, aber 
ih) merf’ e& immer mehr und mehr. 

Kir find jegt wie ein paar richtige 
Nameraden, mein Herzensvater ijt ja 
io viel fort, Fürit Xi will ihn immer 
um fi) haben, und der ijt jo rubelos. 
Da figen Munich und ich des Abends 
immer zujammen und plaudern, id) 
hab entieglich viel gefragt und nicht 
Ioder gelaifen, bi8 Muufcd mir in 
ihrer zarten, janften Art eine Menge 
erflärt hatte, — ad) lieber Gott — 
ich hab’ ja nicht alles begriffen, aber 
doch) jo viel, daß ich wollt’, id) hätte 
ne gefragt, wäre noch das winzig, 
Heine Slerldhen von einit — — 


Erib war auch auf Wrlaub bier. 
Er iit aber längit midht mehr mein 
[uitiger, lieber, großer Bruder. Ob 
er wohl zu viel arbeitet? 

Sein Oberit, bei dem er Ndjutant 
it, ichreibt immer ganz  begeiiterte 
Briefe an Papa, „er wünjdte, jein 
eigener Filius jhlüge jolde Bahnen 
ein, wie Leutnant Erit Schlieden.“ 
Munich lächelt jtill vor fich hin beim 
Reien folher Worte, von denen fie 
nicht genug befommen Tann, fie fiebt 
Grihs Hofen im Getite jehon nicht 
mehr mit der fchmalen Bieje, jondern 
mit farmoifinvergnitaten Streifen. 

Aber Eri ladjte aarnicdht fo ber- 
zensfrob, wie früber, wenn wir ihn 
mit dem Generalitab nedten, er bat 
jo ernite Mugen befonmen — was 
fann es nur fein? Wenn id) in ihn 
dringe, dann lenkt er jchnell ab, — 
id habe ihon gemeint, es fünne ein 
Serwitrfnis mit dem Füriten fein, 
»ber die beiden haben fidy) ja nicht 
mal al$ Nungens gezanft, die waren 
ja immer die „Inieparables“. 

Aud) über Neid und Sceelfucht 
der Hofmenichen ürgert fidh Erid 
nit, „Wo viel Licht it, it auch 
viel Schatten“, fagte er neulich und 
id veritand ihn fo aut, — umfer lie- 
ber Zi aibt uns ja jo fehr viel Licht! 

Sürit Elimar mei, da er jehr 
franf iit, aber er ahnt nidht, daß er 
nie, nie wieder gefund werden Tann. 

Ob, es iit fo traurig, dak man 
nur gleich losweinen möchte und nie 
mehr aufhören damit! 

Aber aud) das fann nicht jo Ichiwer 
enf meinen Erid; laiten. Wenn id) 
‘hm doch helfen fönnte! In Muufch’s 
Gegenwart iit er immer heiter und 
fo zärtlidy mit ihr, als fei er ein Ba 
ter, ımd jie jein fleines, fühes Widel- 
findchen. 

Wir haben viel Ausflüge in die 
Umgegend gemadıt, während Erich da 
wor, Was find wir aber aud für 
Sußgänger! Behn Stunden tum mir 
richts, aber jo weit gings natürlich 
nicht immer, Wir haben drei Stun- 
den von md mitten im Walde ein 
tieines Nagdhaus, das dem Füriten 
nehört, e8 liegt aber ganz verlafien 
und ziemlich verfallen, doc nirgends 
Gibt e8 fo prächtige Tannen, jo große, 
Ihöne Buchen — ab, und Plätchen, 
tief veriteft im Walde, und aud) jol- 
de, von denen man weit hinaus 
Ihauen kann ins Thüringer Land. 

Nad) diefem Kagdichlöhchen find 
mir viel geiwandert, mandmal eine 
große, Iuitige Geiellichait, gemöhn 
lid aber nur Emmy Halfee und ich, 
is Erih fam und uns begleitete. 
Bir haben uns jehr lieb gewonnen, 
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Emmy und id, wenn fie auch viel 
fanfter, flüger und beffer ift, als id). 
Es ijt ein Zahr ber, da wir uns in 
der Edeltanne fennen lernten. Sie 
madte nun bald ihr Lehrerinnen. 
eramen, das fie dann von ihrer 
Ihredlihen Tante Kalkulator erlöft, 
bei der fie die Hölle hat. 
(Fortießung folgt.) 


Umidau 


Aufruf an alle Mennoniten 
in Sasfatdyewan, infonderheit an 
die Neneingewanderten, 
Xıieben Brüder! 

Die Zeit iit gefommen, wo wir 
auc) in unjerer Provinz eine „Selbit- 
bilfe-Slafje“ bilden müffen. Die Um- 
tande erfordern ed. Ontario bat 
dieielbe mit gutem Erfolg jchon das 
dritte Jahr. Manitoba hat vorigen 
Serbit damit begonnen u. aud) fcyon 
viel geleiitet. 

Es jteigt vielleicht bei mandhem die 
srage auf, weshalb wir nidht auch 
Ibon jrüber damit angefangen. €Ei- 
aentlid wollten wir jcyon 1931 dieje 
ade in Angriff nehmen, doc) aus 
Mitdficht auf die infolge der mehr- 
jabrigen Mibernten beitehende jchive- 
re wirtichaftlidhe Zage, konnten wir 
uns nicht entichliegen mit Ddieier 
Selbitbeitenerung zu kommen. 

Dod) heute iit die Lage derartig, 
vob fein Aufichub mehr möglid it. 

Sn der Hauptiache gebt es zur 
Seit um die Zahlungen für unjere 
Sstervenfranfen in Battleford und 
Zieyburn. E8 find deren vier: N. 
Ediger, Frau Wiebe, Maria Friejen 
ud der Sinabe F. Keller. Aud) 
jcheint e8, als ob nody zwei Perionen 
in Diele Anitalten fommen werden. 

Sederman weiß, dab wir verpflid- 
tet find derartige Hofpitalrechnungen 
sur bezahlen, infomweit die Angehöri 
gen der Kranfen dazu nicht imitan- 
de find; widrigenfalld wir resfieren, 
dark die Siranfen zuriid nad) Rubland 
deportiert werden. Bisher bat un- 
jere Board in Roithern aus einfom 
menden Spenden die Redynungen be- 
zahlt. Dod; der Spenden werden 
weniger; die Board fährt fort zu 
zablen jomweit in ihrer Sraft jteht, 
do e8 reiht nidht. Zum 1. San. 
1933 war ein Rüditand auf Dieie 
Nechnungen der Batienten von Sasf. 
von cirfa $1500.00. Was tun? E83 
muß ein Weg gefunden werden, die- 
je armen firanfen vor der Gefahr der 
Deportation zu bewahren. €8 bleibt 
uns mur der Weg der „Selbithilfe”. 
Kir erhielten von Melt. D. Toms 
einen Brief, wo er uns Mitteilungen 
iiber diejfe Kranfen madıt und bittet 
die „Selbitbilfe-Nafje“ au in Sas- 
fatbewan zu’ organifieren. 

So traten wir, dad „Menn. Pro- 
binziale Komitee von Sasfathewan“ 
heute bier in Sasfatoon zu einer Be- 
ratung zuiammen und haben be- 
ichlofjen: 

a. Das ab 1. Nanuar 1933 eine 
Selbitbeitenerung aller NReneinge- 
wanderten im Alter von 16 bis 60 
Nabren, im Betrage von 5c. pro Mo- 
nat joll durchgeführt werden. Wer 
mebr fpenden will, fo iit das jelbit- 
veritändlich willflommen. 

b. Das hiemit alle Dijtriftmänner 
oufgefordert werden jofort die Ein- 
foffierung diefer Auflage durdhzu- 
führen und das Geld an den Borfit- 


zenden des Komitees, 3. Y. Dyd, bor 
129, Sawarden, Sasf., zu jenden. 

ec. Die Einfaffierung fol diejes 
Mal für mindejtens 3 Monate ge- 
nacht werden; wer jedod irgend 
fann, ijt dringend gebeten auf 6 Mo- 
nate einzuzahlen. 

d. Da wir wijjen, dag auf vielen 
Orten die Diitriftmänner nicht die 
Möglichkeit haben, einem jeden um 
die Zahlung nadzugehen, alle und 
jeden aufzufordern diefen Männern 
ihre Aufgabe zu erleichtern und bei 
eriter Möglichkeit den Betrag ihm 
einzuzahlen, 

e. Auch bitten wir alle Brediger, 
ja jeden, der die Notwendigkeit diejer 
Sadıe einjieht, dort, wo e8 erforder- 
lid: ijt, mitzubelfen, fei e8 durch wei- 
tere Erflärung der Sadye oder Auf- 
munterung zum Sablen. 

f. Das diefe „Selbithilfe-Haffe“ 
bi8 zur nädjiten Provinzialvderjamm- 
lung, wo ein Statut vorgeitellt und 
wenn gevünjcht, ein fpezieller Vor- 
jtendgemwählt wird, durd) das gegen- 
wärtige Prov. Komitee verwaltet 
wird. 

Liebe Brüder! E3 heißt heutzu- 
tane fo oft: „Wir [eben ein einer Zeit 
allgemeinen Zerfall®” und damit 
toll das Unterlaiien bon mandem, 
do8 zu fun wir uns eigentlid) ver- 
pilichtet firhlen, entichuldigt werden. 
Soll diefes auch auf diefe Sadye zu- 
treffen? Gott verbüte &. Wir 
willen, dab es auf vielen Stellen jehr 
tnapp bergebt, aber wir hoffen aud) 
auberfichtlich, dai; Die arofe Mehr- 
beit foviel Infammengehörigfeitsge- 
Kahl und Pilichtbewurtiein bat, um 
dennod) dieje Beiträge zu tun, einge» 
denf des Wortes: „Was ihr getan 
hurbt Ddiefer Geringiten einem, das 
babt ihr Mir getan.” 

Und nım wenden wir uns aud) 
nod an die Ginheimiidhen Brüder 
mit der Bitte, auch ihrerjeit3 Diele 
Eadje zu unterjtügen. Doc mödhten 
wir redjt veritanden werden; menn 
wir Neueingeivanderten zu diefer 
Suche verpflichtet find, jo menden 
tpir ums an die Melteiten, Prediger 
und fonitige dafür intereffierte Ber- 
fonen der einheimifchen AKreife bit- 
tend. FFreudigfeit zu diejer Pitte 
aibt uns beionders das Berbalten 
diefer Streife auf der lebten Provm- 
zial-Berfammlung in Drake. 

Wir empfanden e8 dort und glau- 
ben, daß wir einander jhon um bie- 
les näher getreten find, und wollen 
es immer mehr durd Erfüllung von 
Salater 6, 2: „Einer trage des An- 
dern Lait, io werdet ihr da8 Gefek 
Ehriiti erfüllen.” 

Alle Spenden, auch aus Dielen 
Kreiien, jende man bitte ebenfalls 
on die in Wunft 5. angegebene 
Wdrefie, 

m Auftrage des Komitees zeid)- 
nen mit berzlidem Gruß 

3. 3. Dod. 
Aldahb Bomwman. 


In meinen „Zeihen der Zeit.” 

Auf meinen Artikel habe ih bis 
jebt eine Anzahl Antworten erhbal- 
ten von Ontario bis PBritiih Kolum- 
bien und durd, alle zieht fi einmü- 
tig der Wunich, daß eine Sammlung 
unfres Volles möge zuitande Tfom- 
men. Mblehnende Gefinnung ijt in 
feiner Antwort enthalten. 
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Bedenken über die Möglichkeit der 
Zurdführung ift in den meijten Ant- 
worten fund gegeben, aber aud) die 
Bweifler jagen, daß die Sache des 
erniteiten Verjuches wert iit und Mut 
und Erfolg wird viel zugeiprocdhen 
und gewünjht. Aus einigen Briefen 
duftet Ungeduld heraus; lieber wür- 
den dieje den Gedanken jchon verwirf- 
licht jehen und im beiten Falle geht 
diefe große Sade nicht jchnell zu 
maden. 

Rührend auf mein Gemüt wirkte 
der Inhalt eines Briefes, mo derje- 
nige fchreibt, er werde nicht der lebte 
jein bei der Einiendung jeines 
Scerfleind um einen Fond zu bil- 
den, denn er bat 5 SJungens und 2 
Mädels in jeiner Familie, jehr liebe 
Kinder. Ein anderer jchreibt: „Wir 
wollen nad) Möglichkeit die Sache un- 
terjtügen. 8 werden ja bier aud) 
folde fein als in Sibirien, die nad) 
dem eriten VBerfuch zur Auswande- 
rung ibr Geld zuriick haben wollten, 
weldyes eingezahlt war; jelbige jett 
icon lange Zahre in der Verbannung 
ihmadten oder jchon nicht unter den 
»ebenden find.“ 

Meiner Meinung nad) hätten viel 
mehr Briefe einfommen fönnen, war- 
um fommen fie nicht ein? Eine Ber- 
jon fragte ih mündlich und erhielt 
diefe Antwort: Den Artikel habe ich 
garnicht gelejen, ich las die Weber- 
Ihrift „Zeichen der Zeit“ und dadıte 
eö jei ein religiöjer. Einen andern 
fragte ih mündlich), audy er war wie 
vom Mond gefallen, Aus Alberta 
Ihreibt mir einer: endlich mal ein 
gediegener Artikel in den wäljrigen 
teluten der Ndeen unjrer Blätter. 
Alio jtehen die Sadıen. 

Unter den Winnipegern traf id 
drei, die hatten Gewijjensbiije, dal; 
bei Konzentrierung unter eigner Ber- 
waltung, wir die Aufgabe als Ber- 
breiter der Friedensidee unter an- 
dern Bölfern dann nidt erfüllen 
würden. Dieje Auffaffung einer ver- 
meintlichen Aufgabe ijt nicht ftichhal- 
tig. Diejenigen, deren Gemijfen 
biermit belaitet zu jein fcheint, tun 
abjolut nichts und haben nod) nichts 
getan, fi) diefer Lait zu entledigen. 
Ueber 400 Sabre tit nichtS der Rede 
wert in diefer Beziehung erreicht 
worden, jie haben audy Mojen und 
die Propheten, und jeßt, wo wir durd) 
Krieg und Revolutionen an den Ab- 
grund des völligen Unterganges ge- 
bradyt worden find, jest empfinden 
diefe eine Aufgabe, die ihnen follte 
newährt werden um den Preis des 
Unterganges der Gejamtheit? Ha- 
ben dieje dod) im eventuellen Menno- 
itaat alle Gelegenheit durch muiter- 
ailtigen Wandel der Welt eine wahre 
Leuchte zu werden. 

Eine ganz bejonders grelle Xllu- 
ration diefes Punktes war fein Flei- 
nerer al3 Henry Ford, von der Ford 
Motor Company, der wegen men. 
Ihenfreundliher PBerhälung eines 
Krieges gegen Merico von der Ehi- 
cago Tribune dafür ganz herunter 
gerifjen und als Anardhiit ausgerufen 
hurde Der darauf folgende Ge- 
rihtsprozeß, der jeder Seite mohl je 
eine Million Dollar foitete, war ein 
teatraliihe8 Schaufpiel um Ford 
nodp mehr herunter zu reißen und 
mipfelte in dem Gerichtsiprud, dat 
Ford 6 Eents Schadeneriat von der 
Xribune haben jollte. Was fonnte 











einen hodhherzigen Philantropen nod) 
fehmerzhafter verlegen und die dee 
tom friedlichen Beifammenleben der 
Völker no tiefer in den Schmuß 
treten? 

Ein anderes Beilpiel wo derjelbe 
Henry Ford fi und alle jeine Mil- 
lionen aufbot um den Krieg in Eu- 
ropa ein Ende zu Weihnadten zu 
machen, haben wir in der yriedens- 
erpedition, die auf dem Dampfer 
Dsfar II. jeinerzeit bon New Norf 
abfuhr, aber nur bis Norwegen fam. 
Kann e3 no ichlagendere Bemweije 
neben gegen eine 400-jährige Frie- 
benspropaganda unter Friegerijchen 
Bölfern? Zeigt diefe8 noch nicht 
tar genug, melde Stelle wir nur 
unter andern Bölfern einnehmen? 


Ein mehr praftiihes Bedenken 
wird in einem Brief aus Ontario 
detailiert und das ijt die Bezahlung 
des Landes, wenn e3 angefauft fein 
foflte. Der Bruder ijt im Bilde der 
amerifanijch-fanadiihen Landhändel 
und bon diefem Standpunft voll im 
Necht. 

Sierzulande werden die Qandhän- 
del unter dem Schuße der Gelete und 
unter der Diktatur der Trujtee ein- 
jeitig fpefulativ zu Unguniten der 
altuellen Sarmer getätigt. Na jogar 
probinziale Regierungen verirrten 
fih fomweit, dab fie auf ihre freie 
Seimjtätten hohe Verfaufspreife jeb- 
ten, wo doc allein jchon die Urbar- 
machung den wirflichen Wert des ge- 
ffärten Landes überjtieg. Außerdem 
mujten Farmer, die wegen häufigen 
Fehlernten lange nicht alle Sabre ei- 
nen einmaligen Erlös hatten, höhere 
Binfen Compound zahlen al3 der 
taufmann, der jtet3 im Warmen ja 
und in einem Sabre zmwölfmal Um- 
fat madte. Was Wunder, dab der 
Smmigrant nod an jenleit3 Ozean 
vor der Einichiffung unterjchreiben 
murte, dab er fi) hier mit Sarmerei 
beihhäftigen werde! 


Sleih ald die Depreifion bier 
1930 einfegte, mußten die Land- 
händler doc Flänlich zufammenbre- 
chen und wenn nicht glei Morato- 
rien wären hingehalten worden, jo 
hätten wir wahrhaftig längjt die arö- 
Kten Sarmunruben. Und dennod) 
aibt e8 heute hier nody Menschen, die 
fib ihön rafieren und Brillen tragen 
und meinen immer nod, fie werden 
mal, wenn die Moratorien aus find, 
den bollen Spefulationspreis in ba- 
rem ®elde für da8 Land ausbezahlt 
friegen. 

Aber in einem Mennoitaat jollte 
folhe Torheit nie und nimmer ein- 
mwurzeln. Dort jollte man nur jdhul- 
denfreie Sarmen befürworten, denn 
die Fyarmerei ilt die Bafis des Bür- 
geritandes und jomit des Staates 
und nicht die Spekulanten. Dort 
follte man $armland garnicht in die 
Spefulation hinein geben, den Wa- 
renbandel mit Zand ganz verbieten, 
wie auch verbieten Yarmland mit 
Sypothefen zu belajten, denn Land iit 
in Wirflichfeit feine Ware und fann 
nicht von Menfchenbänden fabriziert 
werden, wie irgend eine Ware. Da- 
ber it e8 ganz falih, Sarmland der 
wilden Spefulation preiszugeben 
und die aktuellen Farmer zu obdad)- 
Iofes Proletariat zu machen. 

Dort jollte Land Staat3eigentum 
Eleiben, zu Seimjtätten eingeichnit- 
ten, an jeden aktuellen Zarmer je 
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eine für die Vermeffungsfoiten ver- 
geben werden und ziwar auf lebens- 
länglide und erblide Nutniegung 
mit freiwilligem Abitandsredht und 
ber Abitand eines Yarmers an einen 
andern Farmer, dürfte Verfäufer 
nur Gebäude, Fenz und was jonit 
er wertvolles auf die Zarm hinauf- 
vebradht bat, verfaufen, nicht aber 
das Land jelbjt, weldyes er nur ab- 
jteht. 

Wenn bei Beichaifung eines Sied- 
Iungsplaßes derjelbe fäuflih muß 
erworben werden, jo mu der Staat 
die Anfaufsichulden übernehmen und 
ou3 Steuern de3 auswärtigen Han- 
del3 bezahlen, nicht aber den Einzel- 
nen dom XZand herunterjagen. Wo 
inflte der wohl hin? Wenn einmal 
abgezahlt, jollte e8 auch dem Staat 
verboten fein, da3 Land mit neuen 
Edyulden zur belaiten. Auf dieje Wei- 
je würde der Staat wie aud) feine 
Düirger langiam aber fiher zu Wohl- 
itand fommen und in neuen Depref- 
ftonen, die fih f£riegeriiche Wölfer 
ganz entichieden wieder zubereiten 
werden, am mwenigiten in Mitleiden- 
jchaft gezogen werden. So weit fir 
heute über diefen Punft. 

Aus Kalifornien jchreibt mir eine 
Scwejter in berzliden, erinutigen- 
den Nusdriücden, die mich zu weiteren 
Schritten anipornen. Der Schluf; 
ihres Briefes dürfte zu gegenieitiger 
Veritehung unjeres Volkes beitragen 
und lafje ich den Schluß daher wört- 
lich folgen: 

„Mir gefällt der ganze Plan fehr, 
wenn es bloß alles jo auszuführen 
märe, Dod eins it mir nicht recht 


flar, wegen dem Medallion, Stimmt 
ba8 mit unferm mennonitiichen 
Glauben? Nad) unferen Glau- 


bensartifeln iit uns 
laubt irgend ein Soldatenabzeihen 
zu fragen. Wir Mennoniten follen 
unfre Medallions in uniren Herzen 
und nicht von augen anhängen. Bit- 
te dad noch mehr zu unterjuchen, das 
fönnte nachher no Schwierigkeiten 
geben. Damit haben unire Leute in 
Nußland fo Sehr gefehlt, fie follten 
feine Abzeichen tragen, was die Sol- 
daten trugen. Dann bie; es, wenn 
ihr foldhe Kleider tragen wollt, wie 
die Soldaten, dann fönnt ihr aud 
fiir Soldaten gehen. Befonders nod 
da8 Schnurrbarttragen und das tit 
hier in Amerifa großes Webel unter 
unferm Volk, dab jo viele Männer 
fi) auch noch Chriiten nennen und 
dann ein Schnurrbart tragen. Das 
tut mir im Serzen web, wenn ich das 
jehe, das fann nod) mal beitraft wer: 
den. Der liebe Gott bat uns jolche 
ichöne Gefichter geichenft, warum 
müflen wir das „verichimpfieren“ ? 
„Wenn das jo viel &eld Foiten foll 
die Medallions zu eriteben, wäre das 
nicht beiier, das Geld zu dem Zmed 
zu brauchen, die Armen zu belfen? 
Das würde ja noch viel Geld aeben, 
wenn bom Geringiten bis zum Größ- 
ten nad) Vermögen gegeben würde, 


niht er- 


jogar bi8 zum Millionär, wenn die 
eine Million geben würden, dag tit 
ja doc jchredflich viel, was die Dinger 
dann foiten witrden ih babe 
ihon foviel darum gebeten, der liebe 
Gott folle doc) die Millionäre ihre 
Serzen weich macden, dab die jeder 
eine Million dazu geben möchten, die 
Armen zu helfen, das würde mehr 
verichlagen, als wenn wir Armen 
mit Einern oder Zehnern anfangen. 
Doc jedes PBihchen hilft, icdy möchte 
gern audy etwad dazu beitragen, 
wenn e8 mir möglid;) iit, aber zu die 
Medallion — — — (Gott wird 
feinen Segen dazu fchenden, ich hoffe 
und mwünfche, da Gott den Artikel 
mit feinem Segen begleiten möchte, 
da noch viele möchten Sand anlegen 
am Werf, dody id habe Bang wegen 
dem Medallion, das fann jchmere 
Gemüter geben, Aus Liebe geichrie- 
ben von Eurer Mitichweiter im Herrn 
(Name).“ 


Die Dinger find nicht Soldaten 
abzeihen, fondern Bereinsabzeichen 
und follten dazu beitragen, die Mit 
tel des Vereins größer zu machen 
genau fo wie auf Milltonsausrufen 
Die Miffionsiadhen; diefe find auch 
wicht gegen unire Glaubensartifel. 
Sch werde aber Sorge tragen, dab die 
aroke Sache der Sammlung unires 
N:ölfleins vom ganzen Erdenrund 
nicht an einem Wereinszeichen jchei- 
tert und daß bis auf weitere Hlärung 
dDiejes Bunftes feine eritanden wer: 
den. 


Von wegen den Schnurrbart fann 
'ch leider feine Veriprechen machen, 
denn der hängt nicht von mir ab: ich 
habe feinen, aber gottwidrig wird er 
mahricheinlich nicht fein, fonit hätte 
der Schöpfer ihn dem Manne nicht 
gegeben. Aber die Einiafeit unjres 
Nolfes jollte befonders in dieier für 
das Ehikfal unires Volkes aus: 
fchlangebenden Zeit niht vom 
Schnurrbart abhängig gemacht wer- 
ven, 


Untergehben mitljen wir zeritreut, 
wie wir in aller Welt, 

Nenn in Bruderliebe Einigkeit uns 
nicht zufammen bält. 
Darum Brüder jchnell vom ganzen 
* Bom Verderben rettet uns allein 
ein Mennonitenreid). 


Unfre Mädchen unter Fremden 

aeh’n uns nad) ıı. nad) verlor’n, 

Die für umire jungen Männer doc 
nur einzia find erfor'n. 

Sabt ihr denn für unire Mädchen 

nicht ein liebes warmes Herz? 

Zu entreiien fie der gelben Ta- 

bafsfauer lält’gem Scherz?: : 


Syitematiichh nehmen Alans uns 
unire Mutteriprade weg, 
Schöpfer uns gegeben zu 
beritändigem Geipräd). 
Seldesitrafen und Gefänganishaft bat 
man uns zu diftiert 
: Und den Zutritt zur Aultur des 


Die de 


— 


deutihen Getites abgeichnürt : 


Auf, auf Mennonitenvolf und baue 
emfig uniern Staat! 

Spfre freudig und nad) Sträften, was 
ein jeder dazu hat! 

Bring herein dein Wolf aus aller 

Welt in diefe Sicherheit, 
Tenn Du jammelit dadurd 
Schäbe für die lange Emigfeit!; : 


Einigfeit und Recht und Freiheit 
fir ein Mennonitenland! 
Danad) laht uns alle jtreben brüder. 
lich mit Herz und Sand! 
GFinigfeit und Reht und Freiheit 
find des Slürfes Unterpiand, 
:: Blüh’ im Glanze diefes Glüdes, 
blitbe, Mennonitenland!: : 


Ginigfeit tit über alles und im 

Unglücdf nun erjt recht, 

Erit im Unglüd kann fich’S zeigen, ob 
die Liebe wahr und echt, 

Und fo Toll es weiter Klingen vom 
Seichlehte zum Geicheldt: 

:: Einigkeit it überalles umd im 
Unglüdf nun erit redt!: : 


Bei den lebten 


zwei VBerien habe 
tch aus Dem 


Deutichlandliede ge 


borat, deilen Meiodie edv, palien 
fonnte, 
Die frommen Gebete der Schwe- 


rer fönne nur dann erbört werden, 
wenn eine Anzahl treuer jachfundiger 
Mitarbeiter, die ihre Finger nicht im 
Tie der legten Nabre hatten, mit 
Herz uns Kopf beiiammten find, denn 
pie wird ein Millionär feine milde 
Hand auftun, wenn er nicht vollitän- 
dipe Garantie dafiir bat, daf; feine 
Gabe auch wirklich fiir dieien Zwerd 
perwendet wird u. fir feinen andern? 
sin meinen Beihen der Zeit fragte 
ich: wer foll die Sadje anfangen und 
wer will treuer Mitarbeiter jein? 
Huf diefe Frage hat niemand aeant- 
mwortet,. ch jehe mich daber veran- 
lasst, diefe Frage nochmals zu itellen 
und bitte fie nach leberzeugung zu 
beontworten, beionders dringend bit- 
te ich aber die Alteingewanderten da- 
rımm, 


(Heritesarme Brüder 
nun gleich fagen: Nun will 9. ae 
mwablt fein! Solche jind meit auf 
dem SHolzwege. Xch jebe ehr aut, 
tab die Durchführung des Wlannes 
feine leihte Sache sein wird umd 
türde von Herzen gerne aus dem 
Schaufelituhl zufeben, dah andere 
ibn auf richtige Weile durchführen, 
da& andere ihre Schultern umter die- 
je Nufgabe jtellen, wenn foldhe Män- 
er da find. Aber ehe ich die Sadıe 
ungetan liegen laffe, itelle ich meine 
Schultern unter. Mir acht es wie 
Raflandra, mir hat Sermes die Au 
gen aelöjet, ich fehe den Iinteraang 
des Volfes und mein Ser; biutet 
darüber. 


werden id) 


Dein Schiedial, 
Deinen Händen. 
Dih retten vom 


Rolf, Tiegt no in 
Noch Fannit Du 
Untergange im 


19. Kt. | 
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Wirrwar andrer Völfer und tuit 
Su’s jet nicht, fpäter magjt Du 
io im Joe fein, daß Du es nie 
mehr fannit. Sei jett nicht Heinlic 
wegen Schnurrbart, Geiz, Semütlic- 
feit. Die Zeichen der Zeit mebren 
fich, ich darf jie nur nicht nennen. 

8. 3. Hildebrand. 
191 Kate Str., Winnipeg, Man. 
Des deutichen Volkes Gigenkraft, fid) 
einen Heiland jelber jhafit. (Dr. 
Niedlic,.) 


Anichliehend an die beiden Muf- 
fübe von 9. Schröder in der Menn. 
Nmdihben No. 7, möchte ich bier, 
über das von ihm berührte Problem 
einige Gedanfen äußern. — Wenn 
Prof. Unrub, auf den 9. Scyröder 
fi) beruft, von einer Syntbheie von 
Menno und Luther aeiprodyen bat, 
fo fann er faum den Xuther der 
„Deutichen Chriiten“ gemeint haben, 
iondern den Yuther der Reformation. 
Herr Schröder bat einige Säße aus 
dem Broaramm der „Deutichen Ehri- 
iten“ wiedergegeben, die jchliehlicd) 
nicht unbedingt verwerflich find. Es 
ieien bier nur noc) einige binzuge 
fügt, die als Ergänzung dienen fol 
len. Das alte Teitament wird ab- 
nelebnt, da „der Weg zum Setland 
iiber die Märchen viel reiner zu fin 
den umd zu geben it, als über die 
Erzvätergeihichten“ er diefer Hei 
land tit, darüber belebrt uns das 
Wort von Dr. Niedlich, der ein Bor 
fünpfer diefer Bewegung war. Es 
it die Heberichrift zu dDiefen Zeilen. 
Diejes Wort ift jo zu veriteben, daß 
das deutiche VBolf das Necht ımd die 
ihöpferiiche Kraft befigt von dem 
Chriitusbild, das ımS überliefert it, 
zur jtreichen und hinzuzufügen wie 68 
jeiner Eigenart entipricht (bejfer: wie 
es ihm vaht). Natürlich hat man die 
jes Necht nach der lieberalen Theolo 
gie und Weltanfchaumg des vorigen 
Sahrbunderts. Nad) diejen ift uns 
Chriitus nicht von Gott zur Erlöfimg 
negeben worden, jondern die Urge 
meinde bat fi) Chriitus nach dem 
eigenen Bedürfnis geitaltet. Die 
Erlöfung des Menichen beiteht in 
Zelbiterlöfung. „Es ijt der Held im 
deutichen Menichen, der dad Gemeine 
überwindet und Gott im Gemüte er- 
löit und befreit.” „Das Bertrauen 
md Eich-Hingeben an den Mittler 
aiwiichen den Söttlihen ımd uns 
Menichen iit immer Schwäche.“ Bon 
dieien Auffaliungen it Materialis 
mus und Atheismus nur die Ktonje 
quenz. Es it daber den eifrigen 
Numpfern diejer Reiben gegen die 
BSottlofigfeit de Marrismus emp 
jeblenswert, auch die eigene nicht zu 
bergeijen, denn nicht wenige von ib 
nen haben wohl nod) eine jubjektiv 
zuiammengeflidte Frömmigfeit mit 
0%, nationaler Begeiiterung ae 
mmicht, aber längit kein Verhältnis 
mehr zur Semeinde oder Kirche, die 
bon dem Ginen jpricht, was jedem 
not tut. (ES fer ausdritdlidy betont, 
da; diefes ein Urteil ift iiber die Ve 
mequng insgefamt). Da man bier 
allgemein d. Veritändnis vom Wefen 
des Chriitentums nicht mehr hat, iit 
flat. Das Kreuz Chrifti iteht da, 
überragt alles und bedarf feiner 
„Ergänzungen.“ Man weiß bier 
midt mehr von der Realität der Siin- 
de md der Rechtfertigung des Sün- 
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ders allein dur den Glauben (da8 
it Qutber!) und fucht daher „Syn- 
tjefen,“ denn diejfes Kernitüd der 
Botichaft Yuthers juchen wir bei den 
„Dentichen Ehriiten“ vergebens. 

Wenn man nun nocd gar verjucdht, 
Menno zum Satenkreuz zu befehren, 
was ja jchließlidy durch den Gang 
der Entwidlung veritändlid jein 
fann, dann mul man fich aber aucd) 
darüber flar jein, dal wejentlicye 
Mertmale umd Prinzipien des ge 
meinen QTäufertums unter uns nicht 
mebr vorbanden find oder, aber auıf- 
gegeben werden. Gewiljensfreiheit, 
die man forderte, demofratiiche Brin 
jipien, Sewaltlofigfeit und unbeding- 
ter Behorjam gegen die Forderungen 
Seju im praftiichen Xeben (Bergpre- 
digt) lailen fi) wohl nit ganz leicht 
nit der Sewaltberrihaft und Dikta 
tie eines Bolichewismus nod Ya- 
ihisımus vereinigen. Serr Schröder 
befennt ja auc) jelbit no, daß man 
„eine Sefinmung micht mit Waffen- 
gewalt ausrotten fann (dabei fann 
man „Waffen“ rubig nod) jtreichen !) 
(Nacdı diefer Iheje handelt man beu- 
te weder in NRubland nody in Deutjd)- 
land.) Nur ein lWltra-Wationalis- 
mus ımd überjpannter Antijemitis 
mus fann auf den Gedanken fommen 
als jei die Snnthefe vom Dentichtum 
und Ehrütentimm nod) nicht vollzogen. 
63 1it jelbitveritändlidy, dat; fid) das 
ChHriitentum mit dem Bolkstum ver- 
bindet ımd fic) der Art desjelben an 
pabjt. Es ilt bereits geichehen! Falls 
Dieje Verbindung nod) nicht als glüd- 
li) umd geeiqnet empfunden wird 
und man nod) etiwas vom Geiite Wo- 
ton vermißt, so it als radifalites 
Mittel Yudendorff zu empfeblen. 

68 it ja jonit nichts dagegen ein 
zımvenden, wenn man unter dem ei 
chen des Hafenfreuzes gegen „alles 
moderne Schlechte” tümpft. Dage 
gen aber ilt Einiprudy zu erbeben, 
als jei Iudentum ımd Marrismus 
der Inbegriff alles Schledhten. Diejes 
Eindruds fann man fi oft jchledht 
erivebren. Bier iit es die Aufgabe 
der Ntirche ımd Gemeinde, den Ruf 
erichallen zu lalien, daß ımter dem 
Kreuz Ehriiti als Gericht Gottes iiber 
die Menfchen diefelben fi in Siinde 
und Scledtigfeit im MWejen alle 
gleich find. Auch unfer Kampf für 
Sott gegen Sottlofigfeit, in welchen 
Lager wir auch itenen mögen, madt 
uns von diejer Veritridung nicht frei. 
Yu als Mennoniten aus Rufland 
follten wir ruhig etwas mehr bon 
unferen Verfchuldigungen zu berid) 
ten willen, von denen Gott jagt, die 
er bis ins dritte umd vierte Glied 
heimfucht, als nur don ıimjerem 
„Märtyrertum“ und den damoniichen 
Miüchten des Marrismus. Hoffentlid) 
find wir nicht jo von Vorurteilen 
irgend welder Art umgeben, daft 
wir unseren Gegnern Ebrlichfeit und 
Aufrichtiafeit ihrer Weberzeugung 
aanz abitreiten. Auch) umter dem Zei 
den des Sammers und der Sichel 
fümbfit man gegen das Schledhte. E3 
wäre mandes zu nennen. Diejes 
mub man offen geiteben, obne dab 
man den Marrismus verteidigt. 

um Sclub fei nodı denen, die 
fich mit dem „Yund für deutjche Kir- 
che” oder der völfifchen Religiöfität 
eingehender befafjen möchten, eine 
gründliche Studie darüber von dem 
Mennonitenpfarrer Göttner-Danzig, 


empfohlen, die in den „Mennoniti- 
jhen Blättern“ in Fortjegungen er- 
ihienen it (Beginn No. 11, Nov. 
1932). Bei der Bedeutung diejes 
Problems wäre es zu begrüßen, 
wenn der Artikel hier aufgenommen 
werden fünnte, 
Cornelius Krahn. 

Berlin, den 12. März 1933. 

Beter Pet. Görzen bittet jeine Ver: 
wandten in Amerita aufzujuchen, und da 
fie in aroßer Not find, wenn's möglid) 
ist, ihnen mit einer Heinen Hilfe entge- 
genzufommen. Geine Mutter ijt eine 
Stchlers Tochter. Ahre Ontel find in den 
TOger Jahren nad) Amerika gezogen, nur 
jein Großvater, Michael Stehler, blieb zu= 
rüd. Ihr näcdhiter Torgfin ijt in Slaw- 
janjt. Mdrejle: Artjomomif. Ofr., Gor- 
lowif. Nay., P.O. New Hort, Selo Leoni- 
dotvfa. 


Heueite Nachrichten 


— Berlin. Neihsfanzler Mbdolf 
Hitler erflärte bei einer Tagung der 
Yondwirtichaftsfammer, dag die Zu- 
tunft feiner Regierung gejichert jei, 
weil ihr das Wohl der fleinen Zand- 
mirte und Bauern am Serzen Tiege. 

„sn den letten 15 Sahren“, jagte 
der Reichsfanzler, „bat ein unerhör- 
tes Ineinandergreifen der Snterejjen 
beitanden, jo dab es faum möglid 
var, einen Schritt vorwärts zu ge- 
ben, ohne auf materielle und geiltige 
Sorruption zu jtoßen.“ 

Hitler erflärte für notwedig im 
Snterejje der Nation, auf allen Ge- 
bieten der Betätigung „mit primiti- 
ven Brinzipien des gelunden Men- 
jchenveritandes“ von neuem anzlı- 
jangen. 

Eine Regierung, die 
MRichtigfeit feiner Landwirte aner- 
tenne, fuhr Hitler fort, fönne nur 
turze Zeit beitehen, „aber alle An- 
fehtungen und Scidlalsichläge fön- 
nen iberitanden werden, wenn eine 
oefunde Bauernichaft vorhanden ijt.“ 

— DOftawa, Ganada. Der jeit 
zwei Nabren beitehende Bann auf 
den Beriand von alkoholhaltigen 
Setränten au Canada nad) den 
Ver. Staaten wurde infofern ge 
mildert, als der Berjand von 2.2 
trozentigem Bier jet geitattet wird. 
Die canadiiche Negierung jeßte die 
B3ollbebörden davon in fienntnis, dak 
jenes Bier zum Berjand freigegeben 
t!ı. 

— Rafhinaton. Präfident Noo- 
fevelt beichnitt fein eigenes Gehalt 
foeben um 15 Prozent. Er lieh 
ineben einen Sched über $548 an 
da8 Schakamt gehen, welder Be- 
trag 15 Prozent feines eriten Mo 
nat3aebaltes daritellt. . Die Klonititu- 
tion verbietet eine Reduzierung des 
Bräfidentengebalt3 nad) feiner Er- 
wählung, aber Herr NRoojevelt ent- 
ichloß fich dazu, den aleichen Abitrich, 
den er für andere Regierungsange- 
itellte feitießte, auch auf fich Telbit 
enzumwenden. Durd die NRedusie- 


nicht Die 


rung verringert fid; das Sahresge- ' 


balt des Präfidenten von $75.000 
auf 63,750. 

— Maleinh. Sedis arofe Bom- 
Denflugzeuge der Armee, die fi zu- 
fammen mit fünf anderen zu Manö- 
berziweden vom Zangley Feld in Bir- 
ginien bier eingeitellt hatten, wurden 
durd) einen Sturm jchwer beichädigt. 
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— Berlin. Der deutidhe Gefand- 
te in Polen wurde angewiejen, bei 
der polniihen Regierung einen 
Iharfen Protejt gegen antideutjche 
Tropaganda und die Mikhandlung 
veutjher Bürger in Oberjchlefien ein- 
äulegen. 

— Berlin. Reichspräfident von 
Hindenburg und NReichsfanzler Hit- 
ler jpradden in einem Sabelgramım 
an BPräfident Noojevelt im Namen 
des deutichen Wolfes ihre Anteil- 
nahme an dem Unglüd des Luftichif- 
fs ,„Afron” aus, KReichminijter 
ohne Amtsbereih Hermann Wilhelm 
Göring, ein ehemaliger Kriegsflie- 
ger, jandte eine Beileiddepeihe an 
das U. S. Marine-Department. 

— Rom, 10. April. Bizefanzler 
Franz von Papen von Deutidhland 
itattete heute dem Kardinal-Staats- 
jefretär Pacelli (dem früheren päpit- 
lihen Gejandten in Berlin) einen 
Dejucd ab und beiprady mit ihm die 
Deziehungen der deutichen Reichsre- 
gierung zur Zentrumspartei u. zum 
Vatikan. Franz von Papen ijt jelbit 
Katholif und gehörte bis zu feiner 
Ernennung zum Reichsfanzler aud) 
der Zentrumspartei an. Reichsmini- 
ter Hermann Goering, ein führen. 
des nationaljozialiftiiheg Mitglied 
des Hitler-Stabinetts, traf heute eben- 
falls in Rom ein, um an den Ber- 
bandlungen mit Mufjolini und Bapit 
teilzunehmen. Bapit Pius XI, wird 
die deutihen Staatsmänner wahr- 
Iheinlid am Mittwod) empfangen. 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder iveg, 
vermeidet Operation. 


Stuart’s Plapao-PBads find ver- 
ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlich Felbitanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stablfedern — fünnen nitd) rutichen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fi) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
lujt behandelt und die hartnädigiten 
alle überwinden. Wei) wie Sam- 
met leihit anzubringen — billig 
Senefungsprozei ift natürlich, alio 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
sbhnen eine Probe Plapao völlig um- 
jonit zufichiden. 


Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Adreije auf dem Nupon für 


freie Probe Plapao und Bud) über 
Brud). 











Senden Sie upon hente an 
Plapao Laboratories, Anc., 
2899 Stnard Bldg., St. Lonis, Mo, 
Name 
Wdrefie 
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Geldiendunaen und Pakete nah Rutzland. 


Geldjendungen zu den Torgiinläden in 0.9.4. Dollars, 


60€ mit Retourunterfchrift. 


Verlangen Sie die neue Preislifte auf Lebensmittel-, 


VUebermeifungsfpefen 


Kleider: und Mifchpafete 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave, 


Telephone 53 754 


Winnipeg, Man. 





Heueite Nachrichten 


— Die Bundehkafie der 11. ©. 9. 
erbält am erjten Bier-Tage $10,000,- 
000 Steuern. Förderer der Bier- 
borlage fchäten, dai die Regierung 
jabrlich durd) £ nen bon Bier 
$125,000,000 bis $250,000,000 an 
Steuern einnehmen wird. 

Wafhinaten, 7. April. Bon 
den drei Weberlebenden der „Atron” 
hat Präfident Roofevelt Einzelheiten 
iiber den tragiichen Untergang des 
Luftichiffes erfahren. 

NRoofevelt ließ fich auch die Einzel. 
heiten iiber ihre Rettung durdh den 
deutichen Dampfer „Bhoebus” mit- 
teilen und erfuchte, fich an den Hilfs- 
fefretär der Flotte, Roofevelt, wen- 
dend, dab dem deutichen Kapitan und 
der Mannichaft, eine pafjende Aner- 
fennung gezollt werde Er  jelbit 
werde einen perfönlichen Brief an den 
Kapitän Karl Dalldorf richten. 

— Ralhington, April. Die 
Soldhamiterer haben immer noch un- 
aefähr $1,000,000,000 in ®old oder 
Soldzertififaten veritedt. Präfident 
Noojevelt verlangt, dat alle, die über 
$100 in ®old oder in Soldzertififa- 
ten befiten, diejelben bi3 zum 1. Mai 
an die Banken zurüdgeben. Wer das 
nicht tut, hat eine Gelditrafe bis zu 
$10,000 oder eine Gefängnisitrafe 
bis zu zehn Kahren oder beides zu ge- 
wörtigen. 

— Rafhingten, 7. April. Das 
Flottenamt Fündinte heute an, dah 
Kapitänleutnant Serbert B. Wiley, 
einer der drei Weberlebenden der 
Afron Kataitrophe Mitglied der amt- 
lihen Behörde für die Probefahrten 
des neuen QLuftichiffes Macon fein 
werde. 

Die Rrobefahrten jollen mit Son- 
nenaufgang am Donnerstag, den 13. 
April, ihren Anfang nehmen, follte 
Kapitän Olger $. Drefel, Befehlsha- 
ber der Macon, berichten, dak fie 
dienitfertig it. 

Wilen begab fich heute Nachmittag 
im Flugzeug von Wafhington nad 
Rafehurit, N. S., wo er am Montag 
bor dem mit der Unterfuchung des 
Afron Unglüds beauftragten Flot- 
tengericht ausfagen wird. 

Wafhinnton, 4. April. Ein 
Myfterium umgibt die Vorlage, die 
underhofft geitern Nachmittag im 
Neprälentantenhaus auftauchte fie 
fiehbt vor, daß die Veröffentlichung 
bon geheimen NRegierungsdofumen- 
ten, Deren Seheimbaltung von 
Staatsintereife ift und deren Beröf- 
fentlichfeit die Sicherheit der Berei- 
nıgten Staaten bedroht oder ihren 
Anjehen jchadet, ein friminelles Ber- 


Zus ta ge . 
Nädkben, bleibt nicht mas 
. . 
acer! Hehmt die rich- 
tiae form an! 

Figur die richtine Form, 
eiumdbeit fpricht. Nehmt Vino! 
Tonifa) umd Nhr werdet eritnunt 
fein, twie fich Eure Figur befjer geitaltet. 
Es jehmedt aut. Zu baben in Winfler bei 

Winfler Bharmacy. 
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neben ijt und als folcdhes geahndet 
werden jollen. 

Mit 299 gegen 29 Stimmen tft die 
Vorlage angenommen worden, 

Man weiß nicht3® näheres über 
den Zwed diefer Vorlage, befannt iit 
nur, dab die Bundesregierung ihre 
jofortige Annahme nadhdrüdlich ge- 
wünfdt bat; WPerjönlichkeiten, die 


nähere® darüber willen jollten, 
ichmeigen fidy aus. 
— Berlin, 3. April. Deuticdland 


hat n nım das leichteite, am jchnelliten 
feuernde automatische Mafchienenge- 
wehr, da8 e8 gibt. Es iit in der 
Rage 750 Schüffe in der Minute ab- 
zugeben, und e8 wmiegt nur wenig 
mehr mie zehn Pfund. E83 wird be- 
hauptet, daß es in Fünftigen Alriegen 
eine Immälzung in der Anfanterie- 
taftif verfpridht. Neder Soldat fönne 
nun fein eigenes Maichinengewehr 
haben, 

Die neue Waffe wurde Sadıpver- 
tandigen, einichließlich einer Reihe 
bon Nazioffizieren, vorgeführt. Prof. 
Ylamm von der Technischen HSochichu- 
le in Charlottenburg erflärte, das 
Gerwehr jei die tödlichite je erfundene 
Waffe. Keine Armee in der Welt 
fönne eine derartige Waffe aufiwei- 
fen. 

— Martinez, Galf., 3. April. Die 
Neiche einer jungen WBhilippinerin, 
die von Angehörigen einer fanatifchen 
religiöfen Sedte wegen Ehbebrudhs 
lebendig begraben worden war, tit 
nummehbr von den Behörden erhu- 
miert worden. Mehrere Bhilippiner 
wurden in Haft genommen. Sie ha- 
ben ihre Teilnahme eingeitanden und 
erklären, daß fie gerecht bandelten. 

— Bangafof, Siam, 2. April. Nö- 
nig Pradichadhipof erflärte heute in 
einem Defret einen Notzujtand und 
löjte die Regierung auf. 

Das Defret juripendiert die Verfaf 
fung bis nah den Wahlen, die in 
Kürze jtattfinden follen, und enthob 
Luang-Readit, den Bürgerführer des 
Staatsjtreiches im leiten uni, durd) 
welche die ablolute Monardie aufge- 
hoben und eine verfafiungsmäßige 
eingerichtet wurde, des Amtes als 
Regierungsleiter. 

Der König erhob Men-PBradit zum 
Oherften Befehlshaber und beauf- 
trogte ihn, bei der Schaffung einer 
Demokratie für Siam mitzuhelfen. 

Sn der Bmiichenzeit regiert der 
König mit einem Rat von 20, wie 
in der Berfaffung vorgeiehen. 

— Während ih die Minifter 
Franfreihs noch mit dem Entwurf 
ihrer Abänderung des Muffoliniichen 
Viermädhte-Friedenspaftes beidhäf- 
tigten, um jie nach Stalien zu jenden, 
liek Mufjolini den Großen Faldhiiten- 
rat Xtaliens eine Abendfigung abhal- 
ten, nad) deren Beendigung die amt: 
Iihe Mitteilung ausgegeben wurde, 
dar Mufjolini an den Sauptbeitim 
mungen feines Paktes fein Xota än- 
dern zu lafien gedentt. 

Sn der Erklärung bie; e8, dah ein 
‚Srieden mit Gleichberehtigung“ 
nur auf jeiner jüngiten Forderung 
Srobbritanni- 





Geldiendunaen und Pakete nach Ruhland, 


Geldjendungen an die Torgfinläden in ©. U. Dollars werden entgegenge, 
nommen und auf fiherem Wege jchnellitens befördert: 
Die Bedingungen find nun wie folgt: 
Kür Gendungen bon $ 2.00 bis au $ 5.00 
Für Cendungen von $ 6.00 bis zu $30.00 
Kür Gendungen von $31.00 biz zu $50.00 
mit Zuftellung der NRetourunterjchrift. 
Lebensmittel Pakete durch den Tornfin. 
Diefe Balete werden in Moslau vom Torafin verpadt und bon dort 
angegebenen Mdreiien dem Empfänger ins Haus geichidt. 
per jede Order, mit Zujtellung der Netouruntericrift. 


BEEWNEE RORE NN OR. SEE EHER Spejen 50 
pelen 60 
Speien 70 


auf die 
Ueberweifungsipeien 35e 


Torglin Original PBreife in 1.3.4. Dollar. 


ı1/ 20 ®f. Mehl, 10 Bf. Reis, 2% Kf. Yuder, 2% Bf. Seife, I Quart 

Mut - 2 DE Tine SEE WERE sommmminshnisisreserneaärerereeeeee 85.85 
2, 22% Pf. Mehl, 12% Br. Grüße, % Bf. Stakao, 2% Bf. Säle, 21% Bi 

Geife und 1 Duart Venetable TAT ee 5.85 


BC. Bei Beitellungen von den Ber. 
Moncn Order benußen 
Man jprecdhe vor, 


Staaten wolle man American Exprep 


oder a bertrauengvoll an: 
P. FRIESON 
178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — en Manitoba. 
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Mingenftärter 


„Befton“ für den Maaen. 

Das berühmte Mittel gegen ichmache Nerven, 
leiden jeder Art: fchledhten Appetit, Sodbrennen, 
daulichfeit, Gallenleiden, Nheumatismus, Schwäche nad 
Krankheit, Schwindel und vielen anderen Leiden, imelde 
direft oder indirelt mit Schwäche oder Arrankheit des Ma 
gens oder den Nerven zufammenbängen. Werhütet auf 
Blinddarmentzündung. 

Taufende arme leidende finder, frauen und Männer 
haben „Gefton“ oder „Aft’s Magenjtärfer” noch nenannt, 
gebraudht, befinden sich nun mwobl und in guter Gejund: 
beit, und find au irgend einer Zeit bereit, zu bezeugen, dak 
diefe ihnen auf wunderbarer Weife neues Leben gegeben, 
nachdem fie e3 nad den Gebrauchsanmweifungen gegeben, 

Diefes Mittel „Gefton“, wird hergeitellt, um beion 
derö auf den Magen und die Nerven zu wirfen und das 
durch auch auf die Eingemweide, und durd; Dieje Einmirkung 
fchidt e8 neues Leben und neue GSefundheit in den Mör- 
per. Dies gefchieht fehneller al& nach dem Gebraud; irgend 
einer anderen Medizin. 

Halte deinen Magen, deine Nerven und Cingemweide 
in guter Ordnung; forge für eine gute Gefundheit; Tepe 
deinen Körper in Stand, viele der erniten Niranfheiten, 
die fo allgemein find, auszujceiden. 


Winkler, Man, — Ach füblte mich im Eommmer jchr franl 
und fonnte nicht? befommen, daß mir half. „Beiton“ hat mir geholfen. Ich fage, 
es ift die beite Medizin in der Welt. Saat" Nehr. 


Hasfett, Man. — „Gefton“ it gut. Wir haben 6 Klafchen verbraudt; und 
tut das Geld nicht leid, 


— Befte Medizin für Magen und Nerven. Nohn Giesbredht 
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Geo. Hartlen, Winnipeg, fagt: „Meine Tochter hat jahrelang an Unverdaulic» 
feit gelitten. Berjchiedene Aerzte haben verfehlt ihr zu helfen, bis wir auf minder 
bare Weife auf , „Sefton” hingemwiejen wurden, Eine Klafche bat foldhen merkwürs 
digen Erfolg nezeitigt, dak ih aus Dankbarkeit 6 Klaichen gefauft und an Magens 
leidende übermittelt babe.” 

— Breis $1.25 — 


Dauernd auf Lager bei den Vertretern: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington Street, _ —_ Winnipeg, Manitoba 
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ens, Franfreidg, Deutichlands und 





zum neuen Mayor Chicagos gewählt, 


Staltens aufgebaut werden fönne.” 

— Siopenhagen. Die dentidhe 
Agitation in Schleswig für Wieder- 
angliederung diejes Landitridhs an 
da? Reich wird, wie von der dänijchen 
Brefje behauptet wird, unter dem 
Drud des nationaljozialiitiichen Sy- 
items jtärfer und jtärfer. 

Sn einer öffentlihen VBerfamm 
lung lie fich fürzlic ein Nedner der 
Nationalfozialiiten mie folgt aus: 
„Wir wollen feinen Sirieg, feine neue 
Urabitimmung, aber wir verlangen 
die Ritdgabe Nordichleswigs an das 
Reich durd direfte Verhandlungen 
zwifchen Berlin und Kopenhagen.” 

— Wie ans zuverläfiiger Onelle 
verlautet, joll der Dampfer „Zevita 
bon“ (der frühere Sapag-Dampfer 
‚Baterland“) ab Monat April aufer 
Dienjt geitellt werden, da er fih nicht 
länger rentiert. Die legte Reife foll 
das Itolze Schiff am 25. April an- 
treten. 

— Jodial Edward J. Stelly wurde 


um des ermordeten Mayor Germarfs 
Rlag auszufüllen. 


„Ib habe itarke Nerven 
und Musfeln“ 





„Ehe ih Nuga:Tone nahm, fühlte ıd 
mich alt und ausgeipielt. Nch hatte we 
nig Nraft und meine Organe waren 


Ichwach,” Schreibt Herr Adam Boner, Bei 
mantotwn, Ba „Mein Zcdwviegerdatet 
erzählte mir über Nuga-Tone und id 
faufte mir eine Klaiche. An ein paat 
Tagen fühlte ich meine Nat surliidloms 
men. Nett habe ich jtarfe Nerven umd 
Muskeln. Ach bin geiund und itarf Alle 
preijen Nuga=sTone. Es iit eine wunder 
bare Medizin.” 
Leute, die fich 
füblen, oder 


immer alt und müde 
denen es an Slraft umd 
Ztärfe fehlt, follten Nuga-Tone nehmen. 
Diefe Medizin itärft die Tebenstwichtigen 
Organe des Mörpers. Es gibt hmen 
gute Sejundheit und macht Ihren Schlaf 
rubeboll und erfriichend. Drogtiten bers 
taufen Nuga-Tone. Wenn Nhr Drogit 
es micht führt, eriuchen Sie ihn, dieie 
Medizin vom Groibändler zu beitellen 
Beitellen Sie auf Nuga-Tone. Eriaßs 
mittel jind wertlos, 
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Bier Jahre in rufliihten Ketten 
Ginene Erlebniile. 
Ton Helene Hörigelmann. 
In atemloret Zpanmıng verfolgen 
wir den Weg der Verteilerin durd) 


Mosfaus Spitäler und rar kiben, 
in: Gefängnis und auf der Kludi 
zu den deutichen Stellungen, Durd) 


alt Diele abenteuerlichen Schilderun 
gen äber leichter immer die erbebende 
und beneiiternde, alles hintanfehende 
Siebe der Verfaflerin zu dert deut tichen 
N-jidern umd der alten Heimat. Bir 
itiflen Leiden der armen  Ddentichen 
ee wie die aufopfern 

e Riebe der baltischen Selferinnen 
aarnlen jedes Serz in aleiher Wei 
ik, Gut gebunden, Preis nur 81.75. 
Wer diejes Bud) beitellt, befoiitmt zu 
leid ein Sehr intereflantes Bud, fie 
ichrieben dom Br. W. Kröfer, Bilder 
ind Sorwjetrnfland init vielen Bil- 
dern, 184 Seiten, Breis 606. Wir 
geben allen Gelegenheit, Diele Kliter:- 
ie PWiücher, zu erwerben, anitatt 
99,35 nur eiiien Dollar, vortofrei. 
Dieles alinitige Angebot ailt nur für 
einen Monat. 

Deutihe Buchhandlung 

660 Main Str, Winnipeg, Man., 
oder 8916 Nalper Ape., Edmonton. 


— Die Gerichtsverhandlüngen in 
Moskau aenen 11 Rufien ind 6 
Engländer wegen Spionage und In 
tergrabung des Sopietreiches nähern 
fih ihrem Ende. Der Ankläger bat 
feine Rede Ächon aehalten, es folgen 
noch die Verteidiger und das Iebte 
Wort der Angeklagten. Er klagt die 
Engländer jehr ichari an, empfiehlt 
trogdem Smade Fir fie. Nur ein 
Englander Hatte ft zuerit im Ge 
fanamis Ichuldig erflärt, als die So 
pietbeammten ibm aeräalichte Schuldig 
erflärungen der anderen Engländer 
vorgelegt. Er verneinte aber chen 
ouf der eriten Serichtsiitsung Tele 
Schuld Fatenoriih. Die Nichter find 
M. Mrich und Ludwia Martens, 

— Sir Daniel MeMillan, der 
friiehe Vreutenant » Souberneur 
bon Manitoba itarb am Stillen rei 
tea in Winniveg in feinem Heim, 
im Alter von 87 Nabren. Er iit einer 
der eriten Vioniere Manitobas und 
war Teilnebiner an den Stämbfen 
mit den Indianern. 

Bei Iinenhen in Habannah 
wurden 7 Perionen getötet, 


Findet feine Seinndheit wieder. 


Herr WM. Wanzi aus 


N. N., ichreibt: 


aintield, 
„sch war ein Nabr 
lang franf. Nach jeder Mablzeit be 
fan ich Schwindelanfälle: ich hatte 
den Seichmad verloren und litt be 
mmdiga an Stubibeidnverden. ch 
war jo ichiwach geworden, da ich 
faım arbeiten fonnte, Nach Ge 
brauch etlicher Flaichen Korni’s Al 
venfräuter babe ich meine Gejund- 
beit wiedergefunden.“ Diele mit 
Recht berühmte Kräutermedizin för- 
dert den Verdauungs- und Ausichei- 
dunasprosch umd hilft dadurcd zum 
nfbau eines geiunden, Fräftigen 
Korper. Sie wird ausichliehlich 
bon Lofalagenten, die von Dr. Beter 
dchrney & Sons Co,, Chicago, IU., 
bejonders ernannt find, geliefert. 
Yollfrei geliefert in Kanada, 


Mennonitifdye Bundfhan 


— Japan ift mit Schwerer Macht 
mweifer vorgerüdt und bat die an- 
fhmpfende Chineieranınee in banif- 
artige ucht aeichlageıt. 

— Nuffiiche Goldfelder abgeipertt. 
Mährend die Gold-Ausbeute in den 
firdafrifanifhen Bergwerin im let 
ten Monat.unerhört geitiegen fit und 
zu drient Soldraujch an der Zondortter 
Börfe dehrhrt bat, fommen aus Ruf- 
land Nadridien itber meuentdedte 
aroße Goldfelder. Eine Sowiet-Er- 
pedition, die durch die Londer Kalaf- 
tan und Zadihikiitan, Torsie aud) 
Dürehi SHebiete Nord-Haufafiens 409, 
hat dtehe &oldfelder entdedt. Die 
Grpeditatidhi z38g aus, um Grabun- 
gen nad vorhiitsrtichen Stätten vor- 
zunehmen. Aber Ichon bei der eriten 
(Srabumg in Tadihifilian tie man 
auf Gold. Da Tadfhikiitan, im Ruf. 


hich- Zentralafien gelegen, ein noch 
beitte völlig unfultiviertes Gebiet, 
in großen Teilen nocd von Salbno 


maden bewolmit tt, verheimlichte man 
zunächit Ddieje Finde umd lieh aus 
Moskau erit VBerjtärfung durch Flug- 
zeuge eintreffen. Das aefaıte Ge- 
bıet wurde jchart abaejpert. Einige 
Rauerndörfer, die fih in der Nähe 
befinden, löite man auf und gab 
den Einwohnern Boden ır weitent 
lerenen Gebieten, um das $old-Ge- 
biet völlig tolieren zu fünnen, 

- m englischen Barlament hatte 
der frühere Muslandsfefretär fich 
ansgeirochen, al® berride in 
Deutichland das ärgite alte Preiren- 
tum, wogegen Beutichland einen offt- 
ätellen Broteit erhoben hat. 

— Premier MacDonald von Eng- 
land iit auf dem Wege nad; Waihing- 
ton, Rremier Serriott von Sranfreid 
1 aud) auf dem Ssege nad Wafhing 
ton. Premier MacDonald hat dabeı 
erflart, dab die Kriensichulden die 
Sauptrofle bei den Belprehungen 
jpielen werden. 

— Micefanzler von Bapen hat 
jene Miftton in Rom glänzend aus 
verichtet, und der Blod zwiichen dem 
taschiitiichen Stalien, dem nationalen 
Deutichland und der römiichen Kirche 
zum Sampfe gegen den WVolichewis 
mus dit geihmiedet. Muffolints 
Plan zur Erhaltung des Friedens tit 
auch aufs wärınite von ganz Deutic 
land anerfannt worden. 

— In einem Fener des Nadıts anf 
der Lipten Straße in Winnipeg ver 
foren zwei Berjonen ihr Leben, Die 
Scusfrau fonnte aus dem von Raud) 
arflillten Saufe von einem Nadıbar 
herausgerettet werden. E 

— Japan hat von Nufland die 
Iintortige Ritdaabe alles rollenden 
Materials der Eiienbahn, das fie aus 
der Mandichurei genommen, ver 
langt, widrigenfalls wird Sapan es 
ji; aeiwaltmähia nehmen. 

Bon den Bermihten destnft- 
ichtffes Afron tit die Leiche des Ad 
miral Moffet, der Beiebläbaber des 
Schiffes, gefunden worden. Durd 
Taucher wird der Ozean an Stelle 
es Unalücds nadhaeluct. 

— Der Entführer Nobinion, der 
in Manitoba arretiert wurde und 
dann nad) MinneapolisS genommen,, 
iit auf 25 Nahre verurteilt worden. 

— Der enaliihe Lient. Baillie 

Stewart, der Staatägeheimnifje ver- 
fauft haben joll, ijt jest in Qondon zu 


3*Nabhren Gefängnis und Berluit 


Achtung! 

Kür pünftlihe Bedienung und gute 
Arbeit an Ubrenreparatur wende man Tich 
an einen guten, erfahrenen, deutichen 
Ubrmader, Der mehrere Nahre in 
Deutihland und über 8 Xabre bei T. 
Gaton Co, Lid, als Uhrmacher tätig ge= 
tweien. Wir verwenden nur eritflalliges 
Material und garantieren Zufriedenheit 
ringe und fchidt per Bolt. Im der 
Stadt holen wir jelber ab. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St., „Winnipeg, Man. 
Werfitatt: 802 Zargent Nve. 
_ Phone 29 984 _ 








feiner Stellung in der Armee berur- 


teilt worden. 


„Areies” Bibel - Studbinm 
Deuticy oder Engliich 
Für das Heim 

Auch für Einzelne oder Gruppen 
(Klafien) und, wenn gewünicht, als 
Storreipondenz-Studium. 

Nur $1.00 das Jahr einzujenden, 
für Druden und Woitgeld. Das 
Sohr (12 Monate) fann irgend eine 
3eit beginnen. 

Man leje 5. Mofe 6, 1—9. 

Diejes it das einzige Studium 


Liefer Art im Deutichen, außer Prof. 
9. W. Lorenz’ „Studien in Den 


“ 


Evangelien,” welcdye er mir aud) teil- 
weije übergeben bat. 

Die Lektionen bejtehen meiiten aus& 
Fragen, die aus den angegebenen Sa- 
piteln zu beantworten find. Biele 
Bibellitellen zum Nachleien find an- 


negeben: Bibel mit Bibel vergli 
dien, Die Bibel iit das einzige Tert- 


Grit. Diefe Antworten brauden 
nicht eingejandt werden, wenn man 
nicht mill. 

Liebe Mitchriiten! Wollen doc) 
nicht eine große Schuld auf uns [a- 
den, dadurd dah wir nidyt alle mög- 
lichen ®elegenbeiten benugen — und 
zivar jest — die Bibel immer bejjer 
fennen zu lernen. Und vor allem, 
wo Slinder im Sein find, da Dieje 
aute Bibelfenntnis erhalten, ehe fie 
in die arge, arge Welt hinaus geben. 
Diefer Gedanke allein wird uns zur 
Enticheidung belfen. Die Kinder 
werden uns danken, jett und bejon- 
ders fpäter, für joldhyes Bibel-Studi- 
um (micht nur das Xefen bei den 
Sausandadten)... Wo feine Kinder 
im Saufe find, oder nur fleine, da 
möchten die Sausleute allein jtudie- 
ren. Sinder über 12 Jahre können 
icdhon mitlernen. 

Viele jchreiben mir, dab fie fehon 
lange nadı folder Anleitung ausge- 
ihaut haben. Ich möchte hiermit 
dire Meinige an diefer jo wichtigen 
ade tun. 

Eine Stunde jeden Tag (durd)- 
ichnittlich) jo im Heim miteinander 
(Hottes Wort betradıtten — meld) ein 
Zegnen! Soldye, die diejes tun, find 
toll von Zob und Dank gegen Gott. 

Xmmer wieder drängt jich mir der 
Gedanke auf — und fehr jtarf! — ob 
auch wir noch lange werden fo ruhig 
Gottes Wort betrachten fönnen. Bald 
maq e8 ganz anders fommen,. Die 
Aufunft fieht jehr drohend aus. Wol- 
len lernen an den MBorgängen in 
Nukland. 

Srirgend in Chrijto 
Euer 3. B. Epp, Bibellehrer. 
Meno, DFla. 
N.B. Man beitelle fi) bei mir die 


größeren Ylättchen, die das Studium 
weiter erflären, und zeigen, was an- 
dere dabon denen. 

 — Gräber werden bejtenert. Nad) 
einem Projekt der Somjetregierung 
jolfen die Gräber der Angehörigen 
der im Ausland lebenden Rujjen be- 
jteuert werden, damit die Regierung 
eine neue Einnahmequelle fich er- 
Ichließt. 

— Eine Lippenftiftitener hat man 
ın Lettland beidhlojien. Die Steuer 
joll dreigig Prozent des Wertes be-- 
tragen. Der Beihlug wurde mit 
allen gegen eine Stimme gefaßt. 
Dieje einzige Stimme war die Stim- 
me der einen rau, die im Parla- 
ment fit. 





Die erfolgreichite Salbe: 


zur Heilung bon Hämorrhoiden und | 
Frzema. 

Bämorrhoiden-Salbe, portofrei $0.75 
Erzema:Salbe, portofrei ER $0.75 
Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 


Das beite Mich! 


Bitte, überzeugen Sie fich von der hohen 
ualität. Ilnjere günjtigen Preife find 
wie folgt: 
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Buperiee,; BEE, nn nina $1.75 
Ropgen:Schlichtmehl, 98 Ib3, ........ $1.55 
Noggen:-Schlichtmehl, 49 Ibs. ........ 50.80 
Rongen:Schlichtmehl, 24 Ibs. ........ $0.45 


STANDARD IMPORTING & SALES 
COMPANY 
156 Princess St., -:- Winnipeg, Man, 


0000000000 





... 


aute Sarmen 


im Winnipeg Diftrikt, 

in 7—6 €. (Bergtal) ein Viertel ganz 
unter Pflug, viele, gute Gebäude, mit 
40 Ader apart für Heu, voller VBejas;. 

in 8—6 &, (Greenland) ein ®iertel 
unter Pflug, wohnbare Gebäude, beide 
haben gutes Wafler und find für ganz 
Bar jehr billig oder mit guter Anzahlung 
zu faufen, 


HUGO CARSTENS COMPANY 


250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 





A. BUHR 


i Deuticher Rehtsanwalt 

bieljährige Erfahrung in allen Nechtss 

und Nadlaßfragen. Geld zu verleihen 
auf Stadt3eigentum. 


Office Tel. 97 621 Nei. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





D. U. Dyd 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man, 
Reparaturen und Neuarbeiten an 116- 
ren aller rt, fowie an Goldjadhen 
und Brillen, werden gewiflenhaft und 
zu erniedrigten Preifen ausgeführt. 
Pojtaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgejandt. 

Seit 30 Nahren bemwährtes Gefchäft! 











Truc 


bei Umzügen ober anderen Gelegen- 
beiten zu hren Dienften. Liefere 
auch Kohlen und Holz. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine aroe Mennsnitenanfiedluna in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der 
bei Volt und Luftre, nördlich von den 
der größten und bedeutenditen in 


Fort Bed Rejerbation von Montana 
Stationen Wolf Point bis Osiwego, ijt eine 
1 den Nordweitlicden Staaten. Cie umfaht einen 
Klädhenraum von ungefähr 25 Meilen nah Diten und Weften und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Biele befannte Anjiedler wohnten früher in 
Kanjas PR. „Nebras la, Minnejota, Süd-Dafota und Kanada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die Kar 
men beftehen aus 820 bis 640 der oder etwas mehr und die meijten Farmer 
haben fozujagen alles Land unter Stultur. 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 3000 bis 
Schell Weizen. Das Ergebnis ijt in guten Jahren ‚gröber, 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes 
pilügen. In den beiten Jahren erzielen jie Erträge bon 25 bis 35 Buichel vom 
Uder, und in den weniger guten Jahren ihüst das Echwarzbracheniyitem fie vor 
einer Mibernte, obzwar die Ertröge nur gering find. Es wird auch Kuttergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Corn gezogen. Ale Farmer balten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 
E3 jind gute Gelegenheiten borbanden auf der 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu eriwerben. Es ijt dort auch noch unbe= 
bautes Yand, meldhes den Yndianern gehört, für einen billigen Preis zu pacıten. 
Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije wende man ji an 
G. &. Yeedn, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 
Great Northern Railway,  — —  &t. Baul, Minn, 
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Japans weltwirtichaftlicher ichaftsleben mehr Xnterefje zugeiven- 

(Sroberungszug. vet. Dab; Japan „auf dem weltwirt- 
ichaftlihen Anmarich”“ iit und den 
Aseltmarft zu erobern beginnt, ivit 
eıne Zatiache, mit der die Welt red)- 
nen muß. 


10,000 Bıt= 
aber alle befolgen auch 
Yahr zu Echiwarzbrade zu 


mennonitijchen Anfiedlung 


Die ichweren friegeriihen VBerwid- 
[ungen und die weittragenden politi- 
ihen Beränderungen, die fich jest im 
Fernen Diten abjpielen, haben wirt- 
icbaftlihden Sintergund, auf den erit 
dedurd; die Aufmerkiamfeit der Welt ısfuhrüberichuf; 
ceienft wird. Der gewaltig. fort- 1932 fogar zehnmal io groß als ein 
jchreitende Snduftrialifierungspro- Naher nod zuvor der Einfuhriber 
seh, der in Napan befonders jeit dem iduf gewejen war. Was das in einer 
Weltfriege einjegte, iit im Abendland Zeit weltwirtichaftlicher Depreifion 
zunächit fait garnicht beachtet worden. bedeutet, in der jonit iiberall die Aus- 
Grit als fich feine Auswirfungen auf fuhr zuricgebt, b . nicht erflärt 
den Weltmärften jehr fühlbar zeig- Auch die hinefische Boy 
ten, hat man dem japaniihhen Wirt- Tott-Bewegung he japanische Wa- 


Japans Ausfuhr 


tit in den leßkten 
Sabren dauernd 


geitiegen, und der 
war im November 


zu iverden. 





Der AMlennonitiiche Katechismus 


Der Mennonitifche Natechismus, mit den Glaubensartifeln 
Kreis per Exemplar portofrei 
Dei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Bahlung fende man mit der Beitellung an das 


Runsbihau Bublifping Hanmle 


‚ Ihön gebunden 


0.80 





Steht hinter Deinem Namen der Vermerk dah „bezahlt bis 1934” 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudıen e# zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


Un: Rundidau Bublifhing Houfe, 
672 Wrlington St, Winnipeg, Man. 


Ach Ichide Hiermit für: 
Die Mennonitiige Rundihem (81.25) 


8. Den Ghriftliden Jugendfreund (30.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 














Dei Adreflenwechlel gebe man and die alte Ndrefle an. 





Der Eicherbeit halber jende man Bargeld in reziitriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpreg Monen Order“ oder „Boftal 
Note“ ein. (Bon den 1.©.U. aud perjönlihde Eched#.) 


Bitte Probenummer frei auaufhiden. Worefie ift wie folgt: 











Brot aus Robin Hood Mich! jtillt 
den Dunacr und erbalt Sie bei 


Ok „000 MILLS 
» 


umımeD 


Kräiten. a 


i 





ren bat dieien VBormarich nicht auf 
halten können, bejonders nicht in 
Tertilwaren. Führte China im Of 
tober 1931 3,600,000 Quardratme 
ter aus England ein, jo waren es im 
Dftober 1932 nur noch 1,800,000; 
dagegen war die Einfuhr folder 
Stoffe as Napan von 6,700,000 auf 
fait 18,000,000 angeitiegen. Das 
Sand des Mikado zahlt auf 1 Quad 
ratfilometer 135 Einwohner, wab 
rend die entiprechende Ziffer fiir ganz 
Guropa nur 43.7 beträgt. Japan 
bat einen Geburtenüberihuß von 
14.2 auf 1,000 Einwohner, das 
Dentiche Reich nach der legten Stati 
inf mur von 4.7. Da auch Japan 
jeine Industrie itarf rationalijiert 
und damit viele Menjchenhbände au- 
er Hlrait gejeßt bat, jo mu es für 
jeine itets wachlende und zum Teil 
unbeichäftigte Bevölkerung nad) neu 
er Siedlungsgebieten jpäben. Bor 
allem aber erfordert die Mehrerzen 
gung auch mehr Abjaß, der unter der 
armen Snnenbevölferung nicht ge 
ijimden iwerden Tann, 

So dränate aljo die 
Wirtichaftspolitif zwangsläufig zur 
Groberung des Weltmarftes, md 
war ijt Sapan deshalb ein jo gefähr 
!icher Gegner, weil e8 nicht, wie Aıne 
rila in der Zeit jeiner lebten Blüte, 
da® NAusland mit Waren itber 
ichhwemmt, fiir die erit vielfach ein 
Redirinis aeichaften werden muB, 
jondern weil es fich mit der befannten 
Anichmiegiamkeit seiner NRaffe den 
verichtedenen Märkten anpabt, der 
Welt feine Fabrifate aufdrängt, Ton- 
dern die Dinge beritellt, die itberall 
am meiiten gebraudyt werden. Ein 
bezeichnendes Beiipiel fir dieje ziel 
bewuhte Wirtichaftspolitif bietet die 
Ktunjtjeideninduitrie, die dor dem 
Striege in Napan überhaupt noch nicht 
beitand. Im Sabre 1928 erzeugte 
da? Land des Miklado von den 17 
Millionen Silogramm der Welterzeu 
gung erit jfieben Millionen, drei Nab 
ve jpäter idyon 201%, Millionen, alfo 
10 Prozent der Welterzeugung, und 
itebt jet auf diejen Gebiet bereits 
an fünfter Stelle. Ebento iit Napan 
in der Baummollverarbeitung der ge 
fiırchteite Nebenbubler der enalijchen 
Tertilindustrie in Britiich-Nndien ae 
worden, und die verzweifelten engli 
hen Baummollfabrifanten haben jo 
gar die junge japaniihe Anduitrie 
tudiert, um ihren „Trid3“ auf die 
Spur zu fommen. 

Das Geheimnis des Erfolges liegt 
aber hier, wie überall, in eriter Linie 
ın faufmännifdhem Geihid und orga- 


japanische 


—. 
niiatoriichem Können. Die Yapanıe 
baben jic überall in der geichidieier 
«or in den Organısmus des BEE 
bandels eingeldaltet; jo haben fe 
neuerdings große Lagerhäuferige 
Iaaffen, in denen jelbit Eleinjte Mk 
träge gelammelt werden. Tadurd 
gewinnt man die zeriplitterten Mi 
te des nahen Dftens. Die Japaıe 
wenden jich zunäcit nad ganz ie 
jummten Märkten, wie nad) dan 
Aernen Diten, nad) Indien, Wege 
ten, Siidafrila, der Türrfei, paffeni 
der europätichen Konkurrenz auf di 
feinite an umd übertreffen jie Dun 
billige Waren, die fie bei den verhälk 
nismäßig geringen Zohnjäten ihter 
Bevölferung liefern  fönnen, mb 
durch) Ausnubung aller Möglidker 
ten. Diejer wirtichaftliche Erobe 
tumgszug NSapans findet bei der ge 
idwädten Stellung der übriaen 
Zander der Welt feinen großen Br 
deritand, und fo macht es Immer neue 
sortichritte. 


Das Weihe Hans 
25,000 arbeitäldle 
16 Städten in die eriie 
Arbeiterarmee für Auk 
toritungsarbeiten eingereiht wurden, 
Die Leute erbalten neben freier Be 


— Raihinaton, 
findiate an, dat 
Männer aus 
(sruppe der 


bauiung, Belleidung, Belöftigung 
um. eine VBarvergütung von SEM 
ber Tag. 

Die Auswahl dieier 25,000 Man 
bildete den eriten Schritt zur Be 
ihäftigumg von 250,000 Arbeitäle: 
ien in den Nationalforiten, wie Die 
ın der vom Bräfidenten Roolebell 
am 31. März unterzeichneten Bo 
lage vorgesehen ijt. 

- Harbin, Mandidinrei. Die 
Hegierung Mandichufuos umiel 
brady joeben zwangsmähig die Ber 
bindung der chineftichen Ditbahn mit 
der transfibiriihen Eilenbahn m 
Mandichuli, von wo aus die 
va Mosfau und Curopa abet. 
Dürd) diefes Vorgehen wurde eime 
Krife hbervorgeruien,. Die ruffihaen 
Gılenbabnbebörden _ telegraphierke 
nah Mosfau um Anitenftionen, 
#0000000000000000000008000000008 


“ans! 

Eine jehr aute halbe Zeftion Yand, 3 
Meilen von Herbert, Zasf., Wit billig 
verfaufen oder zu vertauichen auf emmen 
Grocern oder General Store. Werne 
twünijcht Vieh, Gerätichaft, Saat und Zub 
ter Inter Stultur find 240 Ader, 
Adler Brache, autes Wafler, ein 
Rindunühle, autes Haus mit 2% 
auteg Brunnen. Liebhaber fönnen 
bere# erfahren durd 


Boz 142, Herbert, Sad, 
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